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Gemeinderuth. 


Hitzung des Gemeinderathes. 
Dienstag, den 30. Jänner 1894, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 23. Jänner 
1894 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig; ich eröffne die Sitzung. 

1. Die Herren Gem. -Räthe Schneiderhan, Witzels— 
berger, Seiler, Simon und Brauneiß entſchuldigen ihr 
Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 

2. Frau Thereſe Gfrorner theilt im Auftrage ihres 
Mannes, des Herrn Gem.⸗Rathes Gfrorner, mit, dass er wegen 
eines ihm geſtern plötzlich zugeſtoßenen Unglücksfalles durch 
wenigſtens 6 bis 8 Wochen verhindert ſein wird, den Gemeinde— 
raths-Sitzungen beizuwohnen. Ich glaube, die Verſammlung iſt 
damit einverſtanden, daſs dem Herrn Collegen das Beileid aus— 
geſprochen werde. (Zuſtimmung.) 

3. Herr Gem.⸗Rath Froſch hat um einen vierwöchentlichen 
Urlaub angeſucht, ebenſo Herr Gem.-Rath Vaugoin. Dieſe 
Urlaube wurden ertheilt, ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 

4. Se. kaiſerl. Hoheit Herr Erzherzog Rainer ſpendete zu 
Gunſten des Centralvereines zur Beköſtigung armer Schulkinder 
den Betrag von 50 fl.; es wird der ehrfurchtsvolle Dank aus— 
geſprochen. 


5. Die Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation zu dem gleichen 
Zwecke den Betrag von 300 fl. Es wird der Dank ausgeſprochen. 
(Gem.⸗Rath Hawranek: Wenn wir fie ſchon los wären!) Das 
iſt kein paſſender Moment zu ſolchen Bemerkungen. (Gem. ⸗Rath 
Gregorig: Er hat ſchon recht!) 

6. Der Herr Bezirksvorſteher des IV. Bezirkes theilt mit, 
daſs ihm ſeitens des „Neuen Wiener Journal“ 350 Anweiſungen, 
jede auf unentgeltlichen Bezug einer Suppe, einer halben Portion 
Rindfleiſch ſammt Gemüſe, einer Portion Brot; ferner ſeitens des 
Herrn Apothekers W. Moll 333 Stück Marken, auf unentgelt- 
lichen Bezug einer Portion Fleiſch ſammt Gemüſe lautend, behufs 
Verabfolgung an Arme zugekommen ſind. 

7. Der Herr Bezirksvorſteher Holocher theilt mit, dais 
Frau Charlotte Koſtner den Betrag von 100 fl., und zwar je 
50 fl. für die Armen und zur Beköſtigung armer Schulkinder 
des XIV. Bezirkes, und die Redaction des „Neuen Wiener Journal“ 
450 Speiſemarken für brotloſe Schneeſchaufler im XIV. Gemeinde— 
bezirke geſpendet haben. 

8. Der Herr Vorſteher des XV. Bezirkes theilt mit, dass 
ihm vom „Neuen Wiener Journal“ 150 Speiſemarken zur Ber: 
theilung an Arbeitsloſe des XV. Bezirkes zur Verfügung geſtellt 
wurden. 

Den Spendern wird der Dank ausgeſprochen. 

Ich bin zu meinem Bedauern heute nicht in der Lage, 
die Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Dr. Klotzberg zu 
beantworten, weil die Beantwortung noch nicht vollſtändig vor— 
bereitet iſt. Die Beantwortung wird zuverläffig in der nächſten 
Sitzung erfolgen. 

Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

9. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 


In der vertraulichen Sitzung vom 15. September 1893 hat der Gemeinde— 
rath das Präſidium beauftragt, von zwei zu zwei Monaten über das Fort— 
ſchreiten der Angelegenheit wegen Errichtung ſtädtiſcher Gaswerke dem Ge— 
meinderathe zu berichten. 
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Am 15. November 1893 hat das Präſidium keinen Bericht erſtattet und 
erſt über meinen Miſsbilligungs-Antrag ſich zur Vorlage eines ſolchen bequemt, 
wobei zu bemerken iſt, dass dieſer Bericht nicht einmal die geſchäftsorduungs— 
mäßige Behandlung erhalten hat. 

Nunmehr find abermals zwei Monate verfloſſeu, ohne dafs das Präſidium 
dem ihm vom Gemeinderathe ertheilten Auftrage, am 15. Jänner wieder zu 
berichten, nachgekommen wäre. 

Nach § 65 des Geſetzes über das Gemeindeſtatut iſt der Bürgermeiſter 
verpflichtet, jeden giltigen Beſchluſs des Gemeinderathes in der von demſelben 
angegebenen Art in Vollzug zu ſetzen. 

„Tiefe Stille herrſcht in der capitaliſtiſchen Tagespreſſe über die Gas frage, 
völliges Schweigen und, wie es ſcheint, auch völlige Unthätigkeit beobachtet das 
Präſidium: die geſammte Bevölkerung Wiens, ohne Unterſchied der Partei— 
ſtellung, iſt über dieſes Schweigen in hohem Grade beunruhigt; ſie befürchtet 


mit Recht, dafs dieſe Frage von den dazu berufenen Factoren abſichtlich ver- | 


ſchleppt wird, bis das verhängnisvolle Wort „Zu ſpät“ in dieſer Frage keinen 
anderen Ausweg läſst, als abermals mit der eugliſchen Gasgeſellſchaft, und 
zwar unter den drückendſten Bedingungen, eine Verlängerung des Vertrages zu 
vereinbaren. | 

Wenn man einerſeits das bedeutungsvolle Todtſchweigen der Gasfrage 
ſeitens der Preſſe, andererſeits die couſequente Nichtbefolgung der dem Präſidium 
obliegenden geſetzlichen Pflicht betrachtet, ſo drängt ſich jedem Unbefangenen die 
Anſicht auf, dafs in dieſer Frage leider ſchon ein — jagen wir gelinde — die 
Intereſſen der Stadt ſchädigendes Einverſtänduis zwiſchen den maßgebenden 
Factoren ſich herausgebildet haben müſſe. 

Mir meiner Pflicht als ehrlicher Vertreter der Gemeinde und ihrer Bes 
völkerung bewuſst, kann ich mich dieſem allgemeinen Schweigen nicht auſchließen, 
ſondern frage den Herrn Bürgermeiſter zum zweitenmale: 

1. Warum wurde der am 15. d. M. fällig geweſene Bericht 
nicht erſtattet? | 

2. Wie kann der Herr Bürgermeiſter dieſe neuerliche eclatante 
Verletzung des Statutes rechtfertigen? 

3. Was geſchieht in der Gasfrage, was iſt bisher geſchehen, 
und was wird in dieſer Angelegenheit von Seite des Präſidiums 
in Zukunft vorgekehrt werden? 


Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe die Ehre, auf 


dieſe Interpellation Folgendes zu bemerken: Ich kann die beſtimmteſte 


Verſicherung ausſprechen, dafs nicht ein Tag unbenützt verſtreicht, 
und daßs jeder Tag zur Löſung der Frage verwendet wird. Ich 
mufs daher den Vorwurf, dafs eine Verſchleppung beabſichtigt iſt, 
ablehnen. (Gem.⸗Rath Jedliôka: Es ſcheint jo! — Gem.-Rath 
Gregorig: Er hat Recht!) Die Herren werden im gegebenen Zeit— 
punkte in der Lage ſein, das Wort zu ergreifen und ihre Bemer— 
kungen zu machen, aber mit Zwiſchenrufen wird nichts bewieſen. 

Der am 15. fällige Bericht wurde von den Amtern rechtzeitig 
vorgelegt, es war mir aber nicht möglich, am Donnerstag oder 
Freitag den Bericht im Stadtrathe zur Kenntnis zu bringen. Dies 
iſt heute geſchehen, und wenn die Verſammlung einen beſonderen 
Wert darauf legen würde, ſo beſtünde auch kein Hindernis, den 
Bericht heute hier in Verhandlung zu bringen. Sonſt aber wird 
der Bericht jedenfalls auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung 
ſtehen und im Gemeinderathe zur Verhandlung kommen. 

Eine Verletzung des Statutes liegt nicht vor, weil ja alles 
Mögliche geſchehen iſt, um den Gegenſtand zur Verhandlung zu 
bringen. Mit Rückſicht auf die große Anzahl von dringenden Gegen— 


ſtänden, welche erledigt werden müſſen mit Rückſicht auf die 


Seſſion des Landtages, war es eben nicht möglich, dieſen Gegen— 
ſtand dem Gemeinderathe bereits zur Vorlage zu bringen. 

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

10. Anfrage des Gem.⸗Nathes Strobach: 

Der Wiener Magiſtrat ſendet über Auftrag des niederöſterreichiſchen 
Landesausſchuſſes an ſämmtliche Hausbeſitzer Wiens Fragebogen über den 
Stand der Gebäudeverſicherung gegen Brandſchaden aus. Dieſe Erhebungen 
ſcheinen die Baſis zur Gründung einer Landes-Brandſchaden-Verſicherung in 
Niederöſterreich zu bilden. . „ 

Die Bevölkerung von Wien wünſcht jedoch aus naheliegenden Gründen 
keine Landes-, ſondern eine ſtädtiſche Brandſchaden-Verſicherung, welcher Wunſch 
um ſo gerechtfertigter erſcheint, als die Koſten für die Erhaltung der Feuer— 
wehren eine bedeutende Höhe erreicht haben. 
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Da der Antrag auf Gründung einer ſtädtiſchen Brandſchaden-Verſicherung 
ſchon vor Jahren im Gemeinderathe eingebracht, ja ſogar ſchon ein Referent 
beſtellt ſein ſoll, welcher dieſe wichtige Augelegenheit in unverantwortlicher 
9 au verſchleppen ſcheint, ſtelle ich an den Herrn Bürgermeiſter die A u— 

1. Welchem Referenten wurde dieſes Referat zugetheilt, und zu 
welcher Zeit? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den Herrn Referenten 
aufzufordern, ſeine Pflicht zu erfüllen oder das Referat zurück— 
zulegen? 

3. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, in Zukunft darauf zu 
achten, dass derartige wichtige Gegenſtände, welche neue Einnahms— 
quellen für die Commune Wien bedeuten, nicht ins Endloſe und 
ſolange verſchleppt werden, bis ſolche von anderer Seite aufge— 
griffen und realiſiert werden? | 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde die Ehre haben, 
dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 


Schriftführer Gem. -Nath Schrenckh (liest): 
11. Interpellation des Gem.-Rathes Schuh: 


Ju der Sitzung vom 19. d. M. wurde der Ankauf des Steinriegels 
in Grinzing durch Herrn Gem. Rath Djörup & Cie. abgelehnt. 

Nachdem nun derſelbe widerrechtlich ganze Partien desſelben abgegraben 
hat, ſicherheitsgefährliche Herſtellungen herbeigeführt, die geſetzlich vorgeſchriebene 
Abrutſchungsgrenze vollſtändig außeracht gelaſſen hat, nachdem der Beſitz der 
Gemeinde Wien dadurch in ſeinem Werte vermindert wurde, und die Gefahr 
einer Abrutſchung des Steinriegels vorhanden iſt, erlaube ich mir au den 
geehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene Anfrage: 


1. Was gedenkt der Herr Bürgermeiſter zu thun, dass der 


Beſitz der Gemeinde Wien wieder in den früher beſtandenen Zuſtand 


verſetzt werde? 

2. Was hat der Herr Bürgermeiſter veranlasst, daßſs der 
Gefahr einer Überſchwemmung Grinzings durch die ſeitens des Herrn 
Gem.-Rathes Djörup erfolgte Anſchüttung des Baches vor— 
gebeugt, und die zum genannten Steinriegel führende Straße 
wieder in ordentlichen Stand geſetzt werde? | 

3. Hält der Herr Bürgermeiſter das Vorgehen des Herrn 
Djörup als Mitglied des Gemeinderathes der Stadt Wien 
würdig, und iſt derſelbe geneigt, ihm ſeine Miſsbilligung zum 
Ausdrucke zu bringen? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde dieſe Inter— 
pellation in der nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

12. Interpellation des Gem. -Nathes Röhrl: 

Wenn ein Wiener Bürger ein Haus beſitzt, welches aus baupolizeilichen 
und ſanitären Gründen unbewohnbar iſt, jo wird dieſem Hausbeſitzer der 
executierbare Auftrag übermittelt, die Wohnung zu räumen, das ganze Haus 
zu adaptieren, eventuell zu demolieren. 

Jedoch bei einem Hauſe (notabene ein Schulgebäude), welches der 
Commune gehört und wirklich für die Demolierung reif it, findet die Bau⸗ 
polizei weder eine Verordnung noch eine Handhabe, einzuſchreiten. 

Es iſt ſomit erwieſen, daſs die ſtrenge Auwendung der Bauordnung nur 
den ſteuerzahlenden Bürger und nicht die Commune trifft. 

Im VI. Bezirke, Brückengaſſe 3, befindet ſich ein Schulgebäude, das eher 
zur Verwendung eines Gefängniſſes paſſen würde, als zur Abhaltung einer 
Schule. Trotz wiederholter Anzeige der dortigen Lehrerſchaft, des k. k. Schul— 
inſpectors und ſonſtiger Behörden findet die Baupolizei kein offenes Ohr und 
überläſst 800 Schulkinder und deren Lehrer in dieſen ungeſunden und 
geſetzeswidrigen Räumen gewiſſenlos ihrem Schickſale. 

Ich ſtelle daher folgende Anfrage: 

Sit der Herr Bürgermeiſter geneigt, das in dieſem Schul— 
gebäude eheſtens eine Commiſſion abgehalten werde, welche die 
geſammten Übelſtände genau prüft und, wenn erwieſen, daßs das 


Gebäude entweder adaptiert oder für Schulzwecke geſchloſſen werde? 
Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde die Ehre haben, 
dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 
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Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 
13. Antrag des Gem.-Nathes Röhrl: 
Auf dem Wiener Central-Viehmarkte ſoll es vorkommen, dass das Schlacht- 


wie Stechvieh einige Stunden unmittelbar vor dem Verkaufe getränkt und 


abgefüttert wird. 

Dieſer Liebesdienſt hat nicht den Zweck, den zu ſchlachtenden Thieren die 
letzte Treue zu erweiſen, ſondern ein größeres Gewicht der Thiere beim Verkaufe 
an die Fleiſchhauer und Fleiſchſelcher zu erzielen. Es wird ſonach durch dieſen 
Vorgang der Käufer in die unangenehme Lage verſetzt, Waſſer wie Futter als 
Fleiſch zu bezahlen. 

Um eine derartige Irreführung des Käufers hintanzuhalten, iſt der Schutz 
der Marktbehörde unumgänglich nothwendig, damit jedoch die Organe der 
Marktbehörde eine Handhabe erhalten, ſtelle ich folgenden Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 


Es ſei auf dem Wiener Central-Viehmarkte das Füttern und 


Tränken des Schlacht- und Stechviehes nur bis 9 Uhr abends 
am Vortage des officiellen Markttages, das iſt zwölf Stunden 


vor der Eröffnung des officiellen Marktes, zu geſtatten. Es wäre 


ſomit eine Irreführung des Käufers in gewichtlicher Beziehung 
zu verhindern. 


Ferner ſei in die Marktordnung ein ſtrenger Paragraph zu 


ſetzen, welcher die Aufgabe hat, dass ſtrenge Strafen an denjenigen 
geübt werden, welche dieſen Paragraphen übertreten. 

Bei Wiederholung dieſes Vergehens ſeien diejenigen Perſonen, 
welche im Dienſte der Commune ſtehen, zu entlaſſen, und wenn 
erwieſen, daſs die Viehhändler es ſelber handhaben oder anbefohlen 
haben, ſei denſelben der Auftrieb ihrer Thiere auf dem Markte zu 
verbieten. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es beſtehen diesfalls 
ſtrenge Vorschriften. Ich werde veranlaſſen, dajs hierüber ein 
Bericht vorgelegt werde. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

14. Antrag des Gem.-Nathes Hipp: 

Die Auszählungen bei Abſtimmungen im Wiener Gemeinderathe waren 
zum wiederholtenmale ſchon die Veranlaſſung, dafs wegen Zweifel an der 


Richtigkeit des mitgetheilten Reſultates es zu unliebſamen Auseinanderſetzungen 
gekommen iſt. 


Da noch außerdem durch dieſen Abſtimmungsmodus ſehr viel Zeit ver— 
loren geht, welche einer beſſeren Sache würdig wäre, ſo ſtelle ich den Antrag: 


Es ſeien im Sitzungsſaale des Gemeinderathes zwei elektriſche 
Indicateurtableaux aufzuſtellen, wodurch bei dem einen die Zahl 
der anweſenden Gemeinderäthe, durch das zweite die Abſtimmung 
conſtatiert wird. 

Um Missbräuche zu verhüten, find die beiden Taſter hiefür 
in der Lade beim Sitzplatze eines jeden Gemeinderathes anzu— 
bringen, ſo daßs es nur dem betreffenden Gemeinderathe möglich 
iſt, die Apparate zu benützen. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen. 

Schriftführer Hem.- Rath Schrenckh (liest): 

15. Antrag des Gem.⸗Nathes Frauenberger und Ge⸗ 
noſſen: 


Mit Rückſicht auf die große Entfernung der Telephonſtellen vom Sitzungs— 
ſaale des Gemeinderathes beantrage ich, 


dafs einige ſolche in einem geeigneten Raume, in unmittel— 
barer Nähe des Sitzungsſaales errichtet werden. 

Vice Bürgermeifter Dr. Grübl: Wird der gejchäfts- 
ordnungsmäßigen Behandlung zugewieſen. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes v. Götz und Genoſſen: 

Schon im Jahre 1891 wurden wegen Durchführung der Lanali⸗ 
ſierung in ſämmtlichen Bezirkstheilen des XIII. Bezirkes Anträge geſtellt, welche 
wegen mangels an Sammelcanälen an der Wien bis heute nicht ausgeführt 
werden konnten. 
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Nachdem nun heuer die Sammelcanäle am linken und rechten Ufer der 
Wien erbaut werden ſollen, die Legung der Waſſerleitungsrohre mit Aufſtellung 
von Auslaufbrunnen geplant iſt, daher zur Ableitung der Überfallwäſſer Canäle 
vorhanden ſein müſſen, ſo ſtellen wir den Antrag: 


Das Bauamt werde beauftragt, mit Beſchleunigung die Detail- 
projecte für die Canalherſtellungen im XIII. Bezirke auszuarbeiten, 
und hätte der Magiſtrat wegen theilweiſer Durchführung dieſer 
Projecte im Jahre 1894 die Anträge zur Genehmigung vorzu— 
legen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Geht zur geſchäfts— 
ordnungsmäßigen Vorberathung. 

Schriftführer Gem.-⸗Nath Schrenckh (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Steiner: 

Am Ceutral-Viehmarkte zu St. Marx an der weſtlichen Seite des Kälber— 


marktes befindet ſich gegenwärtig bloß eine Treppe, auf der das Vieh auf die 
Wägen verladen wird. 


Da der ganze Verkehr in ſehr kurzer Zeit ſich abzuwickeln hat, ſo herrſcht 
zumeiſt ein rieſiger Andrang und eine förmliche Ranuferei um dieſe Treppe. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Es fer am Central-Viehmarkte eine dem Bedürfniſſe ent— 
ſprechende Anzahl von Aufladetreppen mit thunlichſter Beſchleu— 
nigung herzuſtellen. 

Vice Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung zugewieſen. 

Wir kommen zur Tagesordnung: Fortſetzung der Verhandlung 
wegen Erwirkung eines Landesgeſetzes behufs Einhebung der 
Waſſergebüren. Wir treten heute in die Special-Debatte. Ich 
erſuche den Herrn Berichterſtatter, das Wort zu ergreifen. 

18. Referent Vice-Würgermeiſter Dr. Richter (tritt an 
den Referententiſch und liest): 

18 

Die Gemeinde Wien iſt berechtigt, für den Bezug von Waſſer 
aus der Kaiſer Franz Joſefs-Hochquellenleitung in Wien nach— 
folgende Gebüren einzuheben, und zwar: 

a) Für jeden Hektoliter des von der Gemeinde als Local— 
Sanitätsbehörde einem Haufe nach einem für jeden ſtändigen Ein- 
wohner des betreffenden Gebäudes beſtimmten Maßſtabe für den 
perſönlichen Bedarf zum Trinken, Kochen und Waſchen zugewieſenen“ 
— hier bitte ich einzuſchalten: „täglichen“ — „Waſſerquantums 
einſchließlich der Betriebskoſten den jährlichen Betrag von höchſtens 
4 fl. ö. W. 

b) Für jeden Hektoliter des über das sub lit. a zugewieſene 
Maß hinausgehenden, von dem Waſſerabnehmer angemeldeten und 
von der Gemeinde, ſei es auf beſtimmte Zeit, ſei es auf unbeſtimmte 


Zeit, gegen beſtimmte Kündigungsfriſten bewilligten Waſſerquantums 


einſchließlich der Betriebskoſten den jährlichen Betrag von höchſtens 
6 fl. ö. W.“ 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Zum Worte find bis 
jetzt gemeldet die Herren Gem.-Räthe: Strobach, Dr. Geß— 
mann, Trambauer, Roſenſtingl, Müller. Ich möchte 
noch bemerken, dafs nur der Referenten-Antrag vorliegt. Es ſind 
Anträge angekündigt, aber noch nicht formell geſtellt. Ich möchte 
bitten, das jetzt in der Special⸗Debatte zu thun. Das Wort hat 
Herr Gem.⸗Rath Strobach. | 

Gem.-Nath Strobach: Sehr geehrte Herren! Nachdem in 
der letzten Sitzung der Geſetzentwurf im Principe angenommen 
wurde, handelt es ſich heute nur darum, dass die einfachſten und 
gröbſten Härten aus dieſem Geſetzentwurfe eliminiert werden. 
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Im Entwurfe $ 1, lit. a, heißt es: „Für jeden Hektoliter des 
von der Gemeinde als Local-Sanitätsbehörde einem Hauſe nach 
einem für jeden ſtändigen Einwohner des betreffenden Gebäudes 
beſtimmten Maßſtabe für den perſönlichen Bedarf zum Trinken, 
Kochen und Waſchen zugewieſenen Waſſerquantums einſchließlich der 
Betriebskoſten den jährlichen Betrag von höchſtens 4 fl. ö. W.“ 
Dieſe Faſſung iſt inſofern undeutlich, als es jemanden einfallen 
könnte, ſtatt 25 J, wie es bisher üblich war, 40 oder 50 1 oder 
noch mehr zu beantragen. Nachdem von den einzelnen Rednern 
von der anderen Seite des Hauſes darauf hingewieſen wurde, dass 
ein Waſſerquantum von 20 1 per Kopf vollkommen genügen würde, 
ſo werde ich mir erlauben, dies zu einem Antrage zu formulieren. 
Ich möchte ferner darauf hinweiſen, dafs eine Anzahl von Rednern 
ebenfalls von der anderen Seite des Hauſes im Laufe der Debatte 
wiederholt betont haben — und dajs es auch der Herr Referent 
gejagt hat — dass eine Erhöhung der Waſſergebüren nicht be— 
abſichtigt ſei. Meine Herren! Wenn eine Erhöhung nicht beabſichtigt 
iſt, ſo werden Sie auch jedenfalls meinem Antrage bereitwillig 
zuſtimmen, dahin gehend, dafs auch in Zukunft derſelbe Preis wie 
bisher, nämlich incluſive der Betriebskoſten 3 fl., als Waſſergebür 
feſtgeſetzt werde. 

Ich hoffe, daſs Sie dieſen meinen Antrag unterſtützen werden, 
umſomehr, als ich nicht erwarte, daſs zwiſchen Ihren Reden und 
Ihren Thaten ein Unterſchied ſein wird. Ich glaube, es entſpricht 
der Würde dieſes Hauſes, wenn man den Reden auch die That 
folgen läſst. Ich erlaube mir daher, für $ 1, lit. a, folgende 
Stiliſierung zu beantragen: „Für jeden Hektoliter des von der 
Gemeinde als Local-Sanitätsbehörde einem Hauſe nach einem für 
jeden ſtändigen Einwohner des betreffenden Gebäudes beſtimmten 
Maßſtabe für den perſönlichen Bedarf zum Trinken, Kochen und 
Waſchen zugewieſenen Waſſerquantums einſchließlich der Betriebs— 
koſten den jährlichen Betrag von höchſtens 3 fl. einzuheben.“ Ich 
empfehle dieſen Antrag Ihrer Unterſtützung. (Bravo! links.) 

Bei Punkt b beantrage ich, die Gebür ſoll ſtatt 6 fl., 4 fl. 
50 kr. betragen. 

Gem.-Nath Frambauer: Sehr geehrte Herren! Ich hätte 
mich nicht zum Worte gemeldet, aber nachdem die Abſtimmung 
über das Eingehen in die Special-Debatte leider wider alles Er— 
warten ungünſtig ausgefallen iſt, und zwar aus dem Grunde, weil 
von der geehrten Majorität Herren gegen den Referenten-Antrag 
geſprochen und dann bei der Abſtimmung leider für den Referenten— 
Antrag geſtimmt haben, und ſohin unſere Partei mit zwei Stimmen 
in der Minorität geblieben ift, muſste ich mich jetzt bei § 1 zum 
Worte melden. 

Der Herr Referent hat ausgeführt, dafs eine arme Familie 
durch die Abgabe von 1 hl Waſſer nicht ſehr belaſtet wird, denn, 
wenn ſie aus vier Köpfen beſteht, ſo zahlt ſie nur 4 fl. Ja, meine 
Herren, wenn es ſich nur um dieſen einen Hektoliter handeln 
würde, den dieſe arme Familie ſeit der Einverleibung der Vororte 
mehr zahlen muss, fo gienge das noch an; aber die Lente ſind feit 
der Einverleibung noch mit ganz anderen Auslagen behaftet. Sie 
wiſſen ja, mit welchen Anſtrengungen Sie damals den Bierkreuzer 
durchgeſetzt haben, und wenn Sie für eine arme Familie pro Tag 
nur einen Liter Bier rechnen, ſo macht dies ſchon einen Ausfall von 
7 fl. 20 kr. pro Jahr! Die Theuerung des Fleiſches durch das, 
was der Staat und die Gemeinde nimmt, macht auch mindeſtens 
3 fl. aus, wenn auch der Betreffende nur 30 de Fleiſch pro Tag 
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vielleicht die Verhältniſſe im X. Bezirke nicht genau kennt. Wenn 
ſich nun eine ſolche arme Familie wöchentlich einmal Schwein— 
fleiſch gönnen würde, ſo würde dies auch per Kilo 6 bis 10 kr. 
ausmachen, und wenn Sie das alles zuſammenrechnen, ſo kommen 
Sie auf 12 bis 15 fl. (Rufe: Das gehört nicht zur Sache!) Ich 
bitte, das gehört zur Sache, weil es auch von einer Vertheuerung 
handelt, auf die Sie immer hinarbeiten. Der Herr Referent hat 
weiters geſagt, ja, die Waſſerleitung koſtet 26 Millionen — ſie 
wird ſogar noch mehr koſten, über 30 Millionen — fie mufs ſich 
mit ſechs Percent verzinſen, weil die Stadt Wien die Leitung auf 
Schulden gebaut hat, und das macht einen Ausfall von 1,500. 000 fl.; 
das iſt richtig, aber eben, wenn die Gemeinde mit Schulden baut, 
ums fie vorſichtig ſein und nicht das Geld auf die Straße hinaus— 
legen, wie es der Gemeinderath im Jahre 1872 gethan hat. Man 
hat damals dem Erbauer der Leitung, Gabrieli, eine Million 
verheißen, wenn nur das Waſſer einmal nach Wien kommt. Er 
iſt dieſer Anforderung nachgekommen und hat die Million ein— 
geſteckt, reſpective die Gemeinde hat ihm aus dem damaligen An— 
lehen eine Million gegeben. Wenn Sie nun die Zinſen von dieſer 
Million rechnen, ſo macht das durch 22 Jahre einen Ausfall von 
1,300.000 fl., und wenn Sie dieſen Betrag wieder verzinſen, fo 
ergibt ſich, daßs die Waſſerleitung um mindeſtens drei Millionen 
thenerer geworden iſt. 

Wenn Sie dem Gabrieli dieſe Million nicht gegeben hätten, 
ſo würden Sie heute eine Zinſenlaſt von 180.000 fl. erſparen, 
um das würde die Regie geringer fein. (Gem.-Rath Dr. Klotz— 
berg: Aber die Cholera!) Ich bitte, im Jahre 1872 war auch 
die Cholera, die Waſſerleitung hat ſie nicht caſſiert. (Rufe: Im 
Jahre 1872 war keine Cholera!) Aber im Jahre 1873 war ſie da. 

Es wird immer geſagt, der J. Bezirk fahrt ſehr gut, die Leute 
ziehen aufs Land und zahlen das Waſſer, das ſie nicht brauchen. 
Nun iſt es ja richtig, es gehen viele Leute aus dem J. Bezirke, 


namentlich von den Bewohnern der Ringſtraße, auf das Land, 


und zwar ſechs Monate und noch länger, aber das iſt doch nur 
ein kleiner Theil. Der I. Bezirk hat 67.000 Einwohner, und wenn 
von dieſen 20 Percent aufs Land gehen — mehr werden es nicht 
ſein — ſo ſind das 12.000, und dieſe zahlen Waſſer, welches 
ſie nicht brauchen. Anders iſt es aber in meinem Bezirke und 
den anderen angegliederten Bezirken mit einer Bevölkerung von 
über 604.000 Einwohnern. Die ziehen nicht auf das Laud, ſondern 
bleiben da und müſſen Waſſer bezahlen, das ſie nicht conſumieren. 
In meinem Bezirke iſt es bekannt, daſs die Hausherren 30 bis 
40 hl zahlen müſſen und auch noch mehr, wovon kaum 50 Percent 
conſumiert wird. Wenn Sie ſchon den Herrn Referenten in der 
Richtung unterſtützen wollen, dafs die Waſſerleitung ein höheres 
Einkommen trägt, fo läge es ja in Ihrer Macht, daßs Sie den 
J. Bezirk mehr belaſten; fordern Sie im J. Bezirke mehr. Es wäre 
nur eine gerechte Sache. Schauen Sie die Ringſtraße an; hier iſt 
der Corſo. Schauen Sie den Parkring, den Kolowratring an, wie 
hier bei der beſten Beleuchtung geluſtwandelt wird. Wir vom 
X. Bezirke können den Ring nicht benützen und die von Ottakring 
und Hernals draußen kommen auch nicht herein. Ihnen ſteht der 
Stadtpark zur Verfügung, auch Ihre Straßen werden beſſer ge— 
reinigt und gepflegt; Ihre Straßen werden täglich zweimal gekehrt, 
während bei uns meiſtens nur einmal gekehrt wird. 

Aus allen dieſen Gründen, meine Herren, möchte ich Ihnen 
empfehlen, die Waſſerbezugsgebür für den I. Bezirk zu erhöhen. 
Ich will keinen fixen Preis ansprechen. Ich ſtimme dem Antrage 
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meines Herrn Collegen Strobach bei, daſs im allgemeinen der 
Preis nicht erhöht werde, weder für den Normalbedarf noch für 
den induſtriellen Bedarf. Bedenken Sie, wenn der kleine Gewerbs— 
mann, der auch Motoren hält, wo er Waſſer braucht, 30 hl braucht 
und für einen Hektoliter 6 fl. bezahlen muss, fo iſt das eine große 
Summe, die er für 30 hl ausgeben muss. Nehmen Sie die Färber, 
Gerber, Wäſcher, die Waſſer brauchen und ſchwer arbeiten müſſen 
und einen kargen Lohn haben, die ſind nicht in der Lage, 6 fl. 
für den Hektoliter Waſſer zu zahlen. Ich ſchließe mich, wie geſagt, 
dem Antrage meines Freundes Strobach an, dass der Preis 
des Waſſers nicht verändert werde, reſpective möchte ich bitten, 
dafs auch der Waſſermeſſer in dem Betrage von 3 fl., reſpective 4 fl. 
mit eingeſchloſſen werde, und ich werde mir auch erlauben, wenn 
über den Waſſermeſſer debattiert wird, das Wort in dieſem Sinne 
zu ergreifen. In meinem Bezirke wohnen meiſtens Arbeiter, die 
früh das Haus verlaſſen und erſt abends nach Hauſe kommen. 

Ich habe ſchon erwähnt, dafs kaum 50 Percent von dem 
Waſſer conſumiert wird, das die Hausherren bezahlen müſſen. In 
meinem Bezirke und in den angegliederten Bezirken iſt es gang 
und gäbe, dafs die Partei zum Hausherrn kommt und jagt, was 
koſtet die Wohnung pro Monat, und nicht fragt, wie viele Zins— 
kreuzer mufs ich bezahlen. Die Zinskreuzer müſſen die Hausherren 
bezahlen, das iſt eine ausgemachte Thatſache. In dem Bezirke des 
Herrn Dr. Stern und anderer ſind die Parteien beſſer ſituiert, 
die können auch die Zinskreuzer zahlen. Ich ſchließe mich — wie 
geſagt — dem Antrage des Herrn Collegen Strobach an. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Meine Herren! Ich werde gleich 
an das anknüpfen, was ich neulich zum Schluſſe meiner Aus— 
führungen geſagt habe. Ich kann mich nur aus dem einen Grunde 
dafür ausſprechen, dass wir ein Landesgeſetz verlangen, weil ich 
den jetzigen Zuſtand für einen ſolchen halte, der ſobald als möglich 
beſeitigt werden muſs, der mir geſetzlich wenigſtens nicht ganz klar 
zu ſein ſcheint; aber nur aus dieſem Grunde; denn könnte ſich 
die Communalverwaltung entſchließen, ſich wieder auf den Stand— 
punkt zu ſtellen, auf dem wir anfangs der Siebziger Jahre 
geftanden find, wo fie das ſanitäre Moment nicht in dem Sinne 
hervorgekehrt hat, wie es ſpäter geſchehen iſt, könnte ſie das und 
würden Sie ſich entſchließen können, meinen Antrag, den ich mir 
dann zu ſtellen erlauben werde, anzunehmen, ſo hätten wir es gar 
nicht nöthig, in den übertragenen Wirkungskreis ſozuſagen uns 
ſelbſt hinein zu begeben. 

Ich fürchte nämlich ſehr, nachdem ich beobachtet habe, daßs 
die Commune nicht viel Glück hat, wenn fie ſich auf die Sanitäts- 
behörde hinausgeſpielt hat, daſs wir uns auf einem Wege abwärts 
befinden. Ich erinnere Sie an das Jahr 1876, meine Herren, 
damals wurde auch ſozuſagen das ſanitätspolizeiliche Herz entdeckt. 
Es wurde ein altes Reſcript aus dem Jahre 1804 hervorgeholt, 
in welchem es heißt, dafs jeder Hausherr verpflichtet ift, feinen 
Parteien genügendes und geſundes Trinkwaſſer zu verabreichen. 
Die Commune hat ſich ſozuſagen zum Curator dieſer Hausherren 
aufgeworfen oder — ich will nicht ein ſo böſes Wort gebrauchen 
— bat die Rolle übernommen, die der Hausherr nach dem Geſetze 
zu ſpielen verpflichtet iſt; es ſind damals die famoſen Brunnen— 
unterſuchungs-Commiſſionen entſtanden, und die Leute ſind auf ganz 
unglaubliche Art gequält worden, ſich das Waſſer zwangsweiſe ein— 
leiten zu laſſen. 

Nun, meine Herren, ich leugne nicht, daßs dieſe 1 in 
ſanitärer Richtung einen ganz guten Erfolg gehabt hat. Ich bin 
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aber ebenſo überzeugt, dass dieſer Erfolg auch ohne dieſe zwangs⸗ 
weiſe Einleitung eingetreten wäre, nur hätte es einige Jahre 
gedauert; denn die Parteien hätten von ſelbſt diejenigen Haus— 
herren, die ſich nicht ſogleich entſchließen konnten, gezwungen, auch 
Hochquellenwaſſer einzuleiten. Ich habe damals gewarnt, das iſt 
aber nicht gehört worden. Man hat mir geſagt: „Ja, lieber 
Freund, die Waſſerleitung koſtet ſo und ſo viel, die Leute melden 
nicht an, es iſt ein viefiger Zinſenverluſt, wir müſſen ſehen, dass 
wir zu unſerem Gelde kommen.“ Sehen Sie, meine Herren, das 
war die Wahrheit: es hat ſich um eine rein finanzielle Maßregel 
gehandelt, natürlich hat man das nicht ſo ſagen wollen und hat 
die Sache auf das ſanitäre Gebiet hinübergeſpielt, um ihr mehr 
Wirkung zu geben. Merkwürdigerweiſe iſt bald etwas eingetreten, 
was ich vorausgeſagt habe. 

Es wurden nämlich die Commiſſionen plötzlich eingeſtellt und 
es gibt heute noch hunderte von Häuſern, deren Brunnen nicht 
unterſucht worden find. Warum? Weil man geſehen hat, daſs man 
die Geiſter, die man heraufbeſchworen hat, nicht bannen kann, und 
weil man an einem Punkte angelangt war, wo man ſich ſagen 
musste, wir verkaufen etwas, was wir möglicherweiſe gar nicht 
beſitzen. Davon will ich aber abſehen, das kann man ja ſchaffen. 

Aber dieſe Sache hat zwei ſehr große übelſtände mit ſich 
gebracht. 

Erſtens iſt eine überſtürzte Inſtallation eingetreten. Sie ver— 


zeihen, dafs ich darauf zurückkomme, ich mußs es aber thun, weil 


das damit zuſammenhängt. Die Inſtallation in vielen Häuſern iſt 
io miſerabel, daſs man fie nur bedauern kann. Es find die Rohre 
ſo wenig tief eingebettet, dafs im Winter das Waſſer laufen 
gelaſſen werden muss, damit es nicht einfriert, im Sommer, damit 
es nicht warm wird. Eine Überwachung war ganz unmöglich. Das 
hat zur Waſſerverſchwendung im Winter und Sommer geführt, 
worüber man ſchon ſehr viel klagen muſste und was im Laufe 
der Zeit uns ſchon viel Geld gekoſtet hat. 

Die zweite Folge iſt die, daſs die Commune ſich ſelbſt in 
eine Zwangslage begeben hat, während ſie früher vollſtändig frei 
war, wie bei der Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung. Die Verwaltung 
der Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung iſt meiner Anſicht nach auf 
einem viel moderneren Standpunkt geſtanden. Die hat Brunnen 
aufgeſtellt und geſagt, hier habt Ihr Waſſer! Wer es extra ins 
Haus zur Bequemlichkeit haben will, der ſoll kommen. Hab' ich 
ein's, gebe ich ein's. Das war allerdings ein etwas abſolutiſtiſcher 
Zuſtand, aber man hat nie von Klagen gehört; die Commune hat 
ſich mit ihren Parteien ſehr gut vertragen, und es war ein furcht— 
bares Geriſs, und jeder Hausherr war froh, wenn er von der 
Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung Waſſer hat bekommen können, und 
man hat ſich jahrelang vorher vorgemerkt. In ähnlicher Weiſe 
hätte es auch hier geſchehen können. Ich will hier nicht retroſpective 
Ausführungen vorbringen, ſondern ich erwähne nur, dass nun die 
Commune in einer Zwangslage war, ſie hat die Hausherren ge— 
zwungen, Waſſer abzunehmen, und war gezwungen, es zu liefern. 
In vielen Häuſern ſind die Brunnen ſofort verſchüttet worden 
und man konnte nicht ſo verfügen wie früher. 

Das iſt die eine Sache, ſie iſt genau ſo gekommen, wie ich 
damals maßgebenden Perſönlichkeiten vorhergeſagt habe. Heute 
ſtehen wir wieder vor einer ſolchen Affaire, und heute wird wieder 
der ſanitäre Standpunkt etwas ſtark hervorgehoben. Ich leugne 
nicht, daſs es gewiss gut iſt, und ich gebe jedem Hygieniker recht, 
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wenn er ein möglichſt großes Quantum feſtſetzt. Der Arzt wird 
auch die allerbeſten Medieinen anſchaffen laſſen und den Leuten 
Beefſteak und Madeira-Wein und alles Mögliche verordnen, und 
wenn ſie es nehmen können, thut es ihnen ſehr gut; und der 
Hygieniker, der ein großes Quantum per Kopf annimmt, thut auch 
gut. Man mußs es aber haben, damit iſt aber noch nicht bewieſen, 
daſs es auch gebraucht wird. 

Es iſt noch ein anderer Umſtand, auf den ich aufmerksam 
machen muss. In der Regel entſtehen ſolche Ziffern von Hygienikern 
und Technikern, wenn es ſich darum handelt, eine Waſſerleitung 
zu ereieren. Das iſt natürlich, dafs man mit höheren Ziffern arbeitet, 
wie man auch viel größere Reſervoirs baut, wie man die Rohr— 
caliber größer macht, als es fein müsste an dem Tage, wo die 
Leitung eröffnet wird, u. ſ. w., u. ſ. w., gerade ſo, wie wir den 
Aquäduct für 130.000 m? gemacht haben und heute noch immer 
nicht mehr als 40.000 m? verkaufen. Das muſßs fen. Es mufs 
mit ſolchen großen Ziffern in jeder Richtung gearbeitet werden, 
weil wir eine Waſſerleitung nicht auf drei oder zehn Jahre, ſondern 
auf längere Zeit bauen und weil man nicht alle vier oder füuf 
Jahre eine Vergrößerung vornehmen will und kann. So verhält 
ſich das mit den großen Ziffern. 

Ich habe Ihnen neulich nachgewieſen, dafs ſich in Wien eine 
Thatſache begeben hat, die ſich im Laufe der Jahre wiederholt hat, 
und auf dieſe Thatſache habe ich mich geſtützt und daraufhin werde 
ich auch heute eine Herabminderung des Quantums beantragen. 

Nun möchte ich doch bitten, die Sache nicht ſo tragiſch zu 
nehmen, wie es z. B. der Herr Referent gethan hat. Ich will 
nicht polemiſieren. Das hält mich zu lange auf, aber der Herr 
Referent ſcheint mir doch wirklich viel zu ſchwere Waffen gebraucht 
zu haben, um mich abzuführen. 

Bei meinem erſten Antrage, den ich zu ſtellen mir erlauben 
werde — ich habe auch einen zweiten Antrag, einen Vermittlungs— 
Antrag, hier — liegt mir gar nichts daran, welches Normal— 
quantum Sie annehmen, weil dieſes eigentlich von gar keiner 
Bedeutung iſt. Ich empfehle Ihnen nur überhaupt eine Ziffer, 
und von mir aus können Sie ſagen 15 oder 301, ich empfehle 
Ihnen nur eine Ziffer, weil wir eine Ziffer haben müſſen für 
den Fall, wenn der Waſſermeſſer nicht geht oder nicht ablesbar 
iſt, oder keiner da iſt, alſo nur für einen Ausnahmsfall. Da liegt 
wohl nichts daran, ob wir in einem ſolchen Ausnahmsfalle per 
Kopf 15 oder 20 oder 25 oder 30 1 annehmen, weil ſich das in 
einem Hauſe in Jahren einmal ereignet. 

Bei meinem zweiten Antrage hat das aber ſchon eine Be— 
deutung. Ich muſste conſequenterweiſe dieſe 20] auch hier herein- 
nehmen. 

Ich werde auf die Bemerkungen des Herrn Referenten nicht 
zurückkommen, obwohl mich der Herr Referent ſpeciell und mit 
Namen aufgefordert hat, ich möchte ihm eine Erklärung geben 
über den Unterſchied zwiſchen einer Gravitationsleitung und einer 
Pumpleitung. Nur weil es intereſſant iſt und weil ich eben direct 
aufgefordert wurde, will ich ein paar Worte darüber ſprechen. 

Der Herr Referent hat den ſanitären Standpunkt ganz be- 
ſonders hervorgehoben; aber hier iſt er ein bisschen ausgerutſcht, 
hier hat er mir gejagt, ja, wie ſollen wir da aufkommen? Wir 
haben eine Gravitationsleitung, wir haben einen theueren Aquäduct, 
große Reſervoirs u. ſ. w., wir müſſen viel Waſſer zur Verfügung 
halten, und wenn man das freiſtellt, dafs fo und ſoviel Waſſer 
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genommen wird, einmal weniger, einmal mehr, und wenn ung 
dieſes Quantum unterhalb 25 1 entgeht, fo ift das für uns ein 
Schaden. 

Sehen Sie, meine Herren, da ift wieder der Pferdefuß! Da 
iſt wieder das Geſchäft. Nun, ich habe nichts gegen das Geſchäft, 
aber ich ſage es einfach. Ich ſage, ja, wir wollen eine Erhöhung 
platzgreifen laſſen, weil es das Geſchäft verlangt, weil es nicht 
nothwendig und nicht in der Ordnung iſt, ſo paſſiv weiter zu 
arbeiten. 

Denn, meine Herren, wenn Sie die zwei Klagen, die über— 
haupt laut werden, betrachten, ſo werden Sie ſagen müſſen, über 
die Höhe der Waſſergebüren iſt noch nie geklagt worden, es wird 
über andere Dinge geklagt. 

Um nun zurückzukommen, jo hat der Herr Referent recht, 
wenn er mich darauf aufmerkſam macht, ich weiß das. Aber, meine 
Herren, dieſe Frage hat man ſich in den Jahren 1871, 1872 und 
1873 ſtellen müſſen, zu der Zeit, wo man den Waſſerpreis beſtimmt 
hat, da hätte man caleulieren und ſich ſagen müſſen, wir bauen 
ein Waſſerwerk, welches eine Capacität von 130.000 ms hat, wie 
viel werden wir verkaufen können, und daraus wird ſich der Liter— 
oder Cubikmeter-Preis ergeben. Das hat man nun nicht gethan, 
man hat offenbar mit einem viel höheren Quantum zum Verkaufe 
gerechnet. Ich will damit keinem Menſchen zu nahe treten. Die— 
jenigen Herren, welche ſich damals für die Sache intereſſiert haben, 
wiſſen ſelbſt, daſs man damals eine andere Anſicht von der Quellen— 
ergiebigkeit gehabt hat als heute. Wir ſind heute ſehr beſcheiden 
geworden. Das ſoll alſo kein Vorwurf ſein, aber das iſt eine 
Thatſache, dass dieſer Gulden für einen Eimer eine abſolut will— 
kürlich tiefe Ziffer iſt, die den thatſächlichen Verhältniſſen ganz und 
gar nicht entſpricht, die in gar keinem Zuſammenhange ſteht mit 
den Bau-, den Betriebskoſten u. ſ. w. Nun kann man mir ſagen, 
als der Waſſerpreis feſtgeſetzt worden iſt, hat man das alles nicht 
gewusst; aber der Waſſerpreis iſt ja geändert worden; als am 
Naſchmarkte das neue Maß und Gewicht eingeführt wurde und 
dann auch die Commune ſich endlich aufraffte, das neue Maß ein— 
zuführen, nämlich Cubikmeter und Liter, damals wäre es Zeit 
geweſen, das auszubeſſern, damals war es am Platze, heute nicht 
mehr. Der Entgang, welcher aus meinem Vorſchlage entſpringt, 
beträgt beiläufig 5 Percent. 

Denken Sie nun aber, wie groß der Verluſt iſt, wenn Sie 
rechnen, daſs das Werk auf 130.000 m? angelegt iſt, und dafs 
wir thatſächlich als ehrliche und anſtändige Waſſerabgeber — ich 
darf nicht ſagen, Kaufleute, ſonſt werde ich wieder zurechtgewieſen 
— höchſtens ſagen können: Wir verpflichten uns für 40.000 oder 
60.000 m?,. Das, meine Herren, iſt die Hälfte. Das iſt ein fo 
rieſiges Loch — die Hälfte der wirklichen Lieferung — da kommen 
die Betriebskoſten gar nicht in Betracht — dass es auf 5 Percent 
auf oder ab gar nicht mehr ankommt; dieſer Entgang iſt alſo 
gleichgiltig. Wenn aber der Herr Referent meint, dafs das bei 
einer Pumpwerkleitung gar fo bequem wäre, ſo muss ich ihm 
ſagen, daßs das nicht der Fall iſt. Er weiß es vielleicht auch — 
denn der Herr Referent beſchäftigt ſich ſehr viel mit Waſſer— 
verſorgungs⸗Angelegenheiten — dajs, wenn man eine Pumpwerk⸗ 
leitung anlegt und man zwei Heizkeſſel braucht, man ſofort drei 
baut, und daſs, wenn man zwei Dampfmaſchinen oder zwei Saug— 
und Druckpumpen benöthigt, man gleich drei Dampfmaſchinen, 
reſpective Saug- und Druckpumpen baut, weil immer ein Object 
in Reſerve bleiben muss, wenn eines bricht. 
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Die drei Objecte find nur Diebe im Sacke; fie ſtehen da und 
verdienen nichts. Es werden aber auch die Reservoirs größer angelegt, 
es müſſen die Cubatoren bei den Rohren größer berechnet werden, 
weil man ja bei einer Pumpperkleitung nicht fo aus dem Armel 
herausarbeiten kann, ſondern weil man für eine gewiſſe Reihe von 
Jahren vorausarbeiten und größere Caliber machen muſßs, als 
im Anfange nothwendig find. Man mußs mit der Vermehrung der 
Bevölkerung rechnen und bedenken, dafs bei jeder Waſſerverſorgung 
die Bedürfniſſe des einzelnen Menſchen allmählich größer werden; 
das iſt auch hier der Fall. Es iſt dies zwar nicht in demſelben 
Maße der Fall, das iſt wohl ganz richtig; man kann beim Pumpen 
ſtatt des zwölfſtündigen Betriebes zehuſtündigen Betrieb haben, weil 
das Reſervoir noch voll iſt. Das iſt alles ſehr richtig und das 
weiß ich auch ganz gut, aber gegenüber dieſem ungeheuren Aus— 
falle von 50 in 100% oder 100 auf 100%, von dieſen 
60.000 m? und den 130.000 ms, gegenüber dieſem Rieſenloch ſpielt 
das keine Rolle. Übrigens ſtehen wir heute nicht auf dem Stand— 
punkte, zu entſcheiden, ob wir mit Pumpen oder mit Gravitations— 
leitung arbeiten ſollen, ſondern wir haben eine. Übrigens, wie 
lange wird es dauern, nächſtes Jahr werden Pumpen gebaut 
werden, conſtruiert werden ſie jetzt ſchon, und in zwei, drei Jahren 
werden wir einige ziemlich anſtändige Pumpenanlagen draußen 
haben, und wir werden in ſechs oder acht Jahren eine Leitung 
haben, von der man ſagen kann: es iſt eine Combination von 
Pumpenanlagen und Gravitationsleitung. Wir haben das dann 
draußen auch, aber das ſpielt, wie geſagt, nach meiner 5 
und ich glaube, mit der Sache auch e vertraut z 
ſein — keine große Rolle. 

Wenn der Herr Referent gemeint hat, dafs ich etwas nicht 
berückſichtigt hätte, nämlich das Calo, ſo iſt das ein Irrthum, 
denn das ſogenaunte Calo, nämlich die Differenz zwiſchen dem 
Quantum, welches das Reſervoir am Roſenhügel empfängt, und 
dem, welches die Waſſermeſſer anzeigen, welches abgegeben worden 
iſt, was alſo verloren geht zwiſchen dieſen zwei Punkten, das 
liegt nicht in den Häuſern, ſondern das iſt das Calo, welches in 
den Hauptleitungen verloren geht. Das hat mit dem hier gar 
nichts zu thun, denn dieſe Tabelle bezieht ſich nicht auf das, was 
der Roſenhügel hat oder bekommt, ſondern darauf, was die Leute 
in dem Hauſe angemeldet haben und was ſie in dem Hauſe 
gebraucht haben. Damit hat das Calo nichts zu thun, und wenn 
der Herr Referent meint: „Ja, es laufen die Waſſermeſſer be— 
kanntlich nach und zeigen weniger,“ verrathe ich, glaube ich, kein 
Geheimnis, wenn ich mittheile, dass fie auch etwas verlaufen, und 
das gleicht ſich wieder aus. Das iſt das Natürliche, das Ver— 
laufen, und das Nachlaufen tritt ein, wenn eine Verſchmutzung 
u. ſ. w. eintritt. Alſo alle dieſe Einwendungen ſind nicht ſtichhältig. 

Wenn der Herr Referent meint, er gebe auf dieſe Tabellen 
nichts — nun, ich kenne auch Tabellen, auf die ich nichts gebe. 
Es gibt ſo gewiſſe tendenziöſe Tabellen, wo, bevor die Tabelle 
gemacht iſt, das Reſultat feſtſteht, und es wird die Tabelle zum 
Reſultat appretiert. Ich habe ſolche ſchon in meinem Leben kennen 
gelernt; auf die gebe ich auch nichts. Hier ſehen Sie Tabellen, 
welche ich damals bei der Nutzwaſſer-Debatte — ich glaube, der 
Herr Referent fungierte auch damals in dieſer Eigenſchaft — an— 
gezogen habe. Damals haben ſie keinen Widerſpruch gefunden; 
damals war es ganz gut, ſich auf dieſe Tabellen zu beziehen. Nun, 
ich habe damals Reſpect vor dieſer Arbeit der Buchhaltungsbeamten 
gehabt, ich habe heute denſelben Reſpect, und ich beziehe mich heute 
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wieder auf ganz dasſelbe. Es iſt nun merkwürdig, dafs der Herr 
Referent damals nichts gegen dieſe Tabellen einzuwenden gehabt 
hat, und heute hat er auf einmal ſehr wenig Reſpect, weil fie 
gegen ſeine Argumentation ſprechen. Das iſt eine nüchterne Tabelle, 
die das thut, was eine ſtatiſtiſche Tabelle thun ſoll, dafs fie nämlich 
ganz einfach Thatſachen regiſtriert. 

Denn, wollten ſie tendenziös ſein — die Herren hätten es 
wirklich ſein können — ſie hätten einfach nur das zu thun gebraucht, 
was Herr College Dr. Stern als einen Fehler bezeichnet hat. 
Das wäre kein Fehler geweſen, wenn die Herren den Mehrverbrauch 
nicht hineingerechnet hätten, ſondern wenn ſie geſagt hätten: So 
viel iſt angemeldet worden in dieſen Häuſern und ſo viel weniger 
iſt gebraucht worden. Dann hätten ſie eine noch draſtiſchere Ziffer, 
vielleicht 18! bekommen. Die Herren waren aber ganz loyal und 
haben das nicht gethan. Sie haben die große Ziffer des Mehr— 
bedarfes drinnen gelaſſen. Ich habe ſie auch drinnen gelaſſen. So 
hat ſich nun eine höhere Ziffer ergeben, als die den Thatſachen 
entſprechende mit dem Mehrbedarfe, das iſt 201, und darum mus 
ich denn doch auf dieſen 20 ſtehen bleiben. Und nun möchte ich 
mir erlauben, Ihnen den erſten Antrag vorzuleſen und ihn ganz 
kurz zu begründen: 

„§ 1. a) Als normaler täglicher Bedarf für jeden Haus— 
bewohner wird ein Quantum von 20 beſtimmt.“ Es liegt mir 
gar nichts daran, wenn Sie das auch auf 25 erhöhen. 

„b) Dieſes Normalquantum wird der Gebürenberechnung nur 
in jenen Fällen zugrunde gelegt, wenn eine Berechnung des Waſſer— 
verbrauches mittels Waſſermeſſers nicht thunlich iſt. 

e) Die Waſſergebür wird nach dem factiſchen Verbrauche, den 
der Waſſermeſſer anzeigt, berechnet un wird für jeden einzelnen 
Hektoliter ein Betrag von höchſtens 3 Hellern incluſive Betriebs: 
ſpeſen und Waſſermeſſerrente eingehoben.“ — Ich habe hier 3 Heller 
eingeſetzt, weil ich meinte, wenn auch der Gemeinderath demnächſt 
vielleicht 1 kr. ſagen wird, dafs ſich vielleicht doch die Nothwendig— 
keit herausſtellen wird, 3 Heller zu beſtimmen, und bei einem 
Landesgeſetze muſste ich ſelbſtverſtändlich eine Maximalziffer an— 
nehmen; ich habe aber durchaus keinen Hintergedanken, gleich mit 
dieſen 3 Hellern herausſchießen zu wollen. 

„d) Dieſer Einheitspreis gilt für alle“ — jetzt bitte ich, mir 
ein bisschen zu folgen, denn dies iſt, wenigſtens für Wien, wie ich 
glaube, eine neue Einführung — „jene Häuſer, welche nur einen 
gemeinſchaftlichen Auslauf beſitzen; für jeden weiteren gemeinſchaft— 
lichen Auslauf wird eine Jahresgebür von“ — ſagen wir — 
„2 Kronen berechnet, für jeden Separat-Auslauf in der Wohnung 
eine Jahresgebür von 4 Kronen (Gem.-Rath Bärtl: Nun, ich 
danke!), für jedes von der Leitung ſelbſtthätig geſpeiste Cloſet eine 
Jahresgebür von 6 Kronen und für jede von der Leitung direct 
geſpeiste Badewanne eine Jahresgebür von 10 Kronen extra ein— 
gehoben.“ Ich habe da einen Ruf des Entſetzens gehört; die Sache 
iſt aber nicht ſo ſchlimm. Ich habe neulich ſchon kurz erwähnt, ich 
ſtehe auf dem Standpunkte, dass der Waſſerverbrauch in den Häuſern 
ganz proportional ſei den Lebensverhältniſſen der Bewohner dieſer 
Häuſer, und dieſe Lebensverhältniſſe kommen, wenigſtens nahezu, 
wieder zum Ausdrucke bei der Waſſerinſtallation. 

Übrigens bitte ich, ſich wegen der Ziffern keine grauen Haare 
wachſen zu laſſen, ich habe Ziffern einſetzen müſſen; wenn Sie 
aber auch ſtatt 4 Kronen 1 Gulden ſetzen, ſo iſt das egal, das 
iſt eben Sache der Rechnung, man mußs es calculieren. Wenn Sie 
nun die Häuſer in dieſer Beziehung anſchauen, ſo finden Sie, wo 
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eine Muſchel im Hofe iſt, wird, wie ich ſchon zweimal erwähnte, 
das wenigſte Waſſer gebraucht. Das wurde thatſächlich wiederholt 
ämtlich nachgewieſen. 

Ferner iſt bewieſen, daſs in den Häuſern, wo in jedem Stock— 
werke ein gemeinſamer Auslauf iſt, ſchon mehr Waſſer per Kopf 
gebraucht wird, weil es bequemer zu erreichen iſt, und wo in jeder 
Wohnung eine Muſchel iſt, wird abermals, und zwar ſchon be— 
deutend mehr gebraucht, weil die Bequemlichkeit noch größer und 
keine Controle da iſt. Wo Cloſets beſpült werden, wird noch mehr 
verbraucht, weil hier auch wieder noch mehr Bequemlichkeit iſt, 
beſonders bei den direct verbundenen Cloſets, wo die Schwimm— 
kugelhähne eine fo große Rolle ſpielen, und weil wieder keine 
Controle da iſt. 

Endlich die Bäder in den Wohnungen können Sie doch nicht 
als eine Sache betrachten, die abſolut ein unbedingtes Bedürfnis 
für jeden der 1½ Millionen Einwohner wäre; in der Regel wird 
dies nur jemand als Bedürfnis fühlen, der überhaupt größere Be 
dürfniſſe hat, die anderen Leute gehen halt in Badehäuſer. 

Wie gejagt, ich wünſchte, dafs die Ziffern ſelbſt vom Stadt— 
rathe und den Amtern geprüft würden, daſs man nicht nur einen 
Calcul macht, ob ſie nicht zu hoch ſind, ſondern auch, ob ſie einen 
finanziellen Effect geben. 

Aber, meine Herren, wenn Sie es ruhig überlegen, ſo werden 
Sie finden, dass ich hier eine Einnahme zu Schaffen gedenke, die 
erſtens den Vortheil hat, dafs fie nicht plötzlich iſt, und das iſt 
ein Vortheil. Zweitens, dass die Höhe dieſer Ausgabe des Haus— 
herrn eine gewiſſermaßen freiwillige iſt, denn wir zwingen ihn 
nicht, Cloſets in den Wohnungen zu machen, wir 
nicht, in den Wohnungen Muſcheln zu machen, ſondern das wird 
ſich aus dem Verhältniſſe ergeben, in dem er zu ſeinen Parteien 


Parteien derartige Verlangen ſtellen werden, welche in der Lage 
ſind, auch wieder den Forderungen des Hausherrn entgegenzukommen. 
Die Arbeiter werden nicht an den Hausherrn herantreten, dafs er 
eine Badeeinrichtung oder Muſcheln in ihre Wohnungen hinein— 
macht, nein, die ſind ſchon zum allerhöchſten zufrieden, wenn ſie 
Muſcheln am Gange bekommen. 

Nun, meine Herren, will ich mir erlauben, Ihnen nur ein 
ganz kleines Beiſpiel anzuführen. Nehmen Sie ein Haus, in dem 
wirklich vier ſolche Muſcheln find, ein dreiſtockhohes Haus. 

Dieſe vier Muſcheln würden alſo 6 fl. koſten; weil nämlich 
die erſte nichts koſtet und jede der anderen drei 2 fl. koſtet, ſo 
macht das 6 fl. 


Meine Herren! Wenn nun 60 Bewohner in einem ſolchen 
dreiſtöckigen Haufe ſind — man kann jagen, daS das doch noch 
nicht eine Kaſerne iſt und daſßs es nicht gerade eine beſondere dichte 
Bevölkerung hat — ſo entfallen 10 kr. pro Jahr und Kopf der 
Bewohner, und da wird mir doch niemand jagen wollen, dass das 
eine unerſchwingliche Steuer für dieſe Leute iſt. 

Nehmen Sie aber ein Haus auch mit den vier Muſcheln, 
das dicht bewohnt iſt, wo 120 Perſonen wohnen, dann kommen 
5 kr. pro Jahr auf einen Menſchen. Nun, ich glaube, doch auch 
einigermaßen zu wiſſen — ich habe viel in meinem Leben mit 
Arbeitern verkehrt und verkehre auch heute mit Arbeitern viel — 
wie beiläufig die Verhältniſſe ſtehen, und ich getraue mir ſchon zu 
behaupten, dass dieſe 5 kr. Mehrbelaſtung pro Jahr nicht nennens— 
wert iſt. 
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Gehen Sie nun herunter und nehmen Sie ein Haus, welches 
nur 30 Perſonen hat, ſo finden Sie 20 kr. per Kopf. Es iſt aber 
doch natürlich, dafs, wenn in einem ſolchen dreiſtöckigen Hauſe 
30 Perſonen wohnen, das ſchon Leute ſind, die verhältnismäßig 
mehr Wohnräumlichkeiten haben, die verhältnismäßig bequemer 
wohnen. Nun, dieſen Leuten thun wieder die 30 kr. auch nicht 
beſonders weh, und ſo wie ſich das bei dem verhält, ſo verhält 
es ſich, wenn ich das nachrechnen wollte, bei den Muſcheln in den 
Wohnungen. So iſt es mit den Cloſets und ſo iſt es mit den 
Bädern. Aber, wie gejagt, meine Herren, wenn Sie ſich an den 
Ziffern ſchrecken, ſo überlaſſe ich das ſehr gerne anderen. Mir iſt 
es um das Princip zu thun. Ich werde mir erlauben, Ihnen hier 
eine kleine Tabelle vorzuleſen und da werden Sie vielleicht — ſie 
iſt ganz klein — gleich etwas daraus entnehmen. 

Ich habe ſechs Gruppen von Häuſern angenommen, die als 
die Mehrzahl betrachtet werden können. Es dürften von den 
11.000 Häuſern mindeſtens 7000 Häuſer hier hereinrangieren, 
vielleicht ſogar 8000 Häuſer, und zwar: 


1. Gruppe 15 1 per Kopf 
2. 1 20 „ R 

„ 3 0 N 

4. „ 30 „ 1 

5. m 39 n 77 

6. n 40 n 


Der durchſchnittliche Verbrauch per Kopf in einem Hauſe: 


die erſte Gruppe braucht 55 hl im Jahre, die zweite 73 hl, die 


dritte 91 hl, 
146 hl. 
zwingen ihn 


die vierte 110 hl, die fünfte 128 und die ſechste 


Nach der jetzt beſtehenden unveränderten Taxe ſind die drei 


erſten Gruppen beiſammen, weil bekanntlich für 15 und 20 eben— 
ſoviel gezahlt wird wie für 25 ], 
ſteht, und es wird ſich genau wieder herausſtellen, daſs nur ſolche f 


und dieſe erſten drei Gruppen 
berechnen ſich per Kopf und Jahr auf 88 kr. Nach dem Stadt— 
raths-Autrage würden in dieſer Gruppe per Kopf und Jahr 1 fl. 
13 kr. gezahlt werden, das iſt eine Erhöhung von 50 Percent. 
Die vierte Gruppe mit 30 zahlt 1 fl. 6 kr., nach dem Stadt— 
raths⸗Antrage 1 fl. 28 kr. Das iſt eine Erhöhung von 21 Percent. 
Bei der vorletzten Gruppe wird jetzt 1 fl. 43 kr. gezahlt, ſie 
würde J fl. 59 kr. zahlen, das iſt eine Erhöhung von 11 Percent. 
Die letzte Gruppe zahlt jetzt 1 fl. 79 kr., ſie würde 1 fl. 88 kr. 
zahlen, das iſt eine Erhöhung von 6 Percent. 

Das iſt eine ſehr intereſſante Reihe. Sie ſehen hier das 
fiskaliſche Princip zum Ausdrucke gebracht, dasſelbe fiskaliſche 
Princip, das uns die Petroleumſteuer, Kaffeezoll u. ſ. w. gebracht 
hat. Sie ſehen, dafs bei den Niederſten, die am wenigſten brauchen, 
die höchſten Percentſätze angeſetzt werden, und bei denjenigen, die 
am meiſten brauchen, nämlich 40 1, worunter ich entſchieden Leute 
rechne, die in beſſeren Lebensverhältniſſen ſind, beträgt die Er— 
höhung nur 6 Percent. Mein Standpunkt nun iſt — ich weiß 
nicht, wie ich den nennen ſoll, vielleicht darf ich ſagen — ein 
nationalökonomiſcher. Es iſt jener, welcher bei der progreſſiven 
Einkommenſteuer zum Ausdrucke kommen würde. Bei mir ſteigern 
ſich dieſe Pereentſätze. Bei mir würde die erſte Gruppe ſtatt 88 kr. 
82 kr. bezahlen, würde alſo eine Ermäßigung von 7 Percent 
haben. Das ſind nämlich jene Häuſer, wo wirklich am wenigſten 
Waſſer gebraucht wird, wo man annehmen darf, daſs factiſch die 
ärmſten Leute wohnen, jene mit 15 J. In der zweiten Gruppe 
würden 1 fl. 9 kr. gezahlt werden, in der dritten 1 fl. 36 kr., in 
der vierten 1 fl. 65 kr. 
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Bei der zweiten tritt alſo eine Erhöhung von 24 Percent 
ein, bei der dritten von 54 Percent. Würde man auch hier den 
Durchſchnitt nehmen, ſo ergibt ſich bei mir eine Erhöhung von 
24 Percent gegenüber der Erhöhung des Stadtrathes von 50 Per— 
cent. Das iſt alſo denn doch noch immer, ſelbſt im Durchſchnitte, 
eine bedeutend niedrigere Erhöhung als dort. Nun aber fängt 
die Geſchichte von 30! aufwärts bei mir zu ſteigen an. Bei 301 
habe ich ſchon eine Erhöhung von 57 Percent. Nun kommen die 
mit 351, 40] u. ſ. w. hinauf. Dort ſetze ich beſtimmt, auf Grund 
meiner Erfahrungen, voraus, dafs in allen dieſen Häuſern nicht 
mehr eine Muſchel im Hofe iſt. Das iſt eine Thatſache. Hier 
würde einfach die Steigerung 34 und 22 Percent betragen. Aber 
es kommen nun dieſe Taxen hinzu, und dieſe ſteigern ſich, je 
nachdem ein Haus mehr oder weniger modern, mehr oder weniger 
luxuriös eingerichtet iſt, und es würde thatſächlich vielleicht in 
einem Palais, wo für den Kammerdiener und das Dienſtmädchen 
mehr Apparate da ſind, als in manchen Häuſern für ganze Familien, 
das Waſſer per Kopf ſich auf 3 fl. ſtellen. Das wäre ganz gut 
möglich, da liegt mir aber nichts daran. Ich glaube daher, daſs, 
wenn die Sache überlegt würde, nicht nur dieſer einen Klage, 
die ich als berechtigt anſehen mufs, das nämlich etwas gezahlt 
werden muſs, was man nicht bekommt, ein Ende gemacht würde, 
ſondern auch der anderen Klage wegen des Mehrverbrauches. 
Auch die paar Proceſſe, die die Commune zu führen hatte, und 
die offenbar dazu geführt haben, dass wir uns jetzt an den Land— 
tag wenden müſſen, um eine geſetzliche Regelung herbeizuführen 
und dieſen Proceſſen auszuweichen, würden von ſelbſt verſchwinden, 
weil hier von einem Mehrverbrauche in dieſem Sinne nicht die 
Rede wäre, ſondern weil der Waſſerverbrauch immer gleich be— 
rechnet würde. Es wäre keine höhere Ziffer. Das Waſſer koſtet 
für jeden gleichviel, ob er ein Miniſter oder Taglöhner iſt. Aber 
die Art des Verbrauches beſteuere ich, die größere Bequemlichkeit 
und Gefahr, die dabei iſt, daßs mehr oder weniger verſchwendet 
wird. Das will ich beſteuern, und das ſcheint mir doch ein Grund— 
ſatz zu ſein, der Ihre Billigung finden kann. Ich kann natürlich in 
eine detaillierte Rechnung nicht eingehen. Das können Sie von 
mir nicht verlangen; ich habe nicht die Zeit gehabt. Ich habe 
nur die Befürchtung, meine Herren, dafs dieſer Antrag vielleicht 
nicht Ihr Wohlgefallen finden wird. (Rufe links: So iſt es!) Er 
wird jedenfalls in irgendeiner Form wieder einmal kommen, und 
es wird ganz beſtimmt einmal ein Tag kommen, wo ſich die 
Commune auf den modernen Standpunkt ſtellt und Waſſer ſo ver— 
kauft, wie es einer verbraucht hat. Wenn es heute nicht iſt, ſo 
wird es ein anderesmal ſein. Manches haben Sie ſchon gelernt 
hier bei der communalen Verwaltung und Sie werden noch viel 
lernen. Ich habe nun für den Fall, als Sie dieſen Antrag nicht 
des Studiums des Stadtrathes würdig erachten ſollten — denn 
mehr verlange ich nicht, als dafs der Stadtrath und die Amter 
dieſen Antrag prüfen ſollen und uns auf Grund dieſer Prüfung 
ein fertiges Elaborat vorlegen — einen anderen Antrag, der ſich 
mehr jenem des Stadtrathes anſchließt. 

Ich werde hier nicht ſo lange brauchen. (Unruhe links.) Ich 
bitte um Entſchuldigung, meine Herren, ich glaube denn doch, dass 
ich ziemlich fachlich bin und dafs dieſer Gegenſtand doch eine kleine 
Aufmerksamkeit verdient. Im Falle der Ablehnung des obigen 
Antrages § 1 a beantrage ich: „Für jeden Hektoliter“ — ich ſage 
immer wieder für jeden Hektoliter, weil ich die Jahresberechnung 
überhaupt perhorreſciere — „für den normalen Bedarf wird 
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incluſive der Betriebsſpeſen und Waſſermeſſerrente ein Betrag von 
höchſtens“ — ſagen wir — „3 Heller eingehoben. 

b) Als Minimalquantum für den Normalbedarf werden für 
jeden Hausbewohner 20 1 pro Tag beſtimmt und müßs dieſes 
Quantum auch dann bezahlt werden, wenn es nicht voll ver— 
braucht wird. 

c) Bis zu einem Quantum von täglich 30! per Kopf wird 
die obige einfache Gebür berechnet. 

d) Bei einem täglichen Verbrauche von mehr als 30 1 per 
Kopf wird für jeden Hektoliter incluſive aller Gebüren ein Betrag 
von höchſtens 5 Hellern eingehoben.“ 

Über die 20 1 brauche ich mich nicht mehr auszulaſſen; hier 
hat nämlich der erſte Betrag eine Bedeutung. Ich will hier einen 
Vermittlungsvorſchlag machen, der, wie ich glaube, noch immer 
beſſer iſt, als der Stadtraths-Antrag, obwohl mir der erſte Antrag 
praktiſcher ſchiene. Aber ich möchte ihn wenigſtens mildern und 
werde Ihnen in Fortſetzung dieſer Tabelle zeigen, dass fo ziemlich 
dasſelbe Princip zum Ausdrucke kommt. Ich werde das gleich 
verleſen. 

Bei mir würde jetzt die Gruppe 15 und 20 auch zuſammen— 
fallen; nämlich ein kleiner Verluſt würde noch eintreten bei jenen, 
die nicht 20 ! brauchen. Es wäre aber nicht fo viel als jetzt, wo 
25 1 das Minimum iſt. Die erſten zwei Gruppen zuſammen 
würden jetzt 1 fl. 9 kr. per Kopf und Jahr bezahlen, das wäre 
eine Erhöhung von 24 Percent gegenüber 50 Percent des Stadt— 
rathes. Die dritte Gruppe würde 1 fl. 36 kr., alſo ein Plus von 
54 Percent, die vierte Gruppe 1 fl. 65 kr., alſo ein Plus von 
57 Percent, die fünfte Gruppe 2 fl. 56 kr., alſo ein Plus von 
79 Percent und die ſechste Gruppe 3 fl. 47 kr., alſo ein Plus 
von 94 Percent bezahlen. Sie ſehen auch hier wieder, dass ich bei 
der erſten Gruppe bei denjenigen Leuten, wo ich annehme, dais 
ihnen eine Waſſerpreiserhöhung mehr oder weniger wehe thut, den 
geringſten Percentſatz habe und dass ſich dieſer Percentſatz wieder 
in demſelben Maße ſteigert, als eben nach meiner Vorausſetzung 
der Verbrauch des Waſſers mit den Lebensverhältniſſen zuſammen— 
hängt. Ich möchte die Herren nur noch darauf aufmerkſam machen. 
Es iſt eine der vielen Unbegreiflichkeiten, dafs wir ein Minimal— 
quantum haben, welches beinahe auch Maximalquantum iſt. Solche 
Dinge ſoll man ſich nur in der Mathematik erlauben, aber nicht 
im praktiſchen Leben. Bei uns heißt es, 25 muſst du brauchen 
und 27½ 1 darfſt du brauchen, ſonſt wirst du geſtraft und zwar 
ziemlich herb. Man iſt bis jetzt faſt mit dem dreifachen Betrage 
geſtraft worden, das hat die Proceſſe hervorgerufen. Wären die 
Strafen nicht jo hoch geweſen, würde mancher nicht proceljiert 
haben, der es nun gethan hat, weil er über dieſe rieſigen Ziffern 
erſchrocken iſt. 

Ich möchte folgenden Vorſchlag machen: Man ſoll ſagen 
20 1 musst du brauchen, aber du darfſt auch 30! brauchen, ohne 
geſtraft zu werden. Ich gebe ein Limito von 101. In dieſem 
Limito ſind die mittleren Verhältniſſe von 800.000 Menſchen ent— 
halten. Ich ſage nicht, du darfſt nur 20 1 brauchen. Ich komme 
mit dem Hygieniker gar nicht in Conflict, ich laſſe ſogar 301 
brauchen, alſo mehr, als die Commune als Sanitätsbehörde bis 
jetzt erlaubt hat. Und ich ſage, es koſtet 1 kr., reſp. im Maximum 
3 Heller per Hektoliter, das wäre noch immer das Normale. Wenn 
aber über 30! gebraucht werden, dann ſtelle ich mich auf den 
Standpunkt, das das ſchon beſondere Bequemlichkeiten find; hier 
wird das Waſſer in einer Weiſe verwendet, wie es nicht unbedingt 
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zum Lebensbedarfe nothwendig iſt. Daher ſoll auch mehr gezahlt 
werden. Jetzt kommt bei mir die Erhöhung. Sie können mir 
vielleicht Inconſequenz vorwerfen, Sie können ſagen, beim erſten 
„Antrage ſtellſt du dich auf den Standpunkt, beim anderen auf einen 
anderen. Ich habe geſagt: Rette, was zu retten iſt. Ich halte den 
Antrag des Stadtrathes nicht für gut, ich bin ſogar der Über- 
zeugung, dafs er die qualificierte Majorität nicht bekommen wird, 
und ich möchte es doch möglich machen, dafs ſobald als möglich 
etwas zuſtande komme. Ich gebe mich zufrieden, vorläufig wieder 
eine Etappe erreicht zu haben, wenigſtens dafs die Waſſermeſſer 
nicht extra gerechnet werden. 

Man hat ſich bezüglich der Waſſermeſſer ſchon vor 15 Jahren 
geſagt: „Wozu rechnet man die Betriebsgebüren extra? Das iſt 
doch ein Unſinn. Man ſage doch lieber gleich, der Eimer koſtet 
1 fl. 20 kr.“ Nein, man rechnete dennoch 1 fl. und 20 kr. extra 
als Betriebsgebüren. Schon im Jahre 1887 haben wir im Bureau 
darüber geſtritten; nun, im Jahre 1893, hat man ſich endlich auf— 
gerafft und die Betriebsgebüren einbezogen. Jetzt geht es endlich 
— das war eine ſchwere Geburt — und es wird auch endlich 
einmal gehen, dass die Waſſermeſſer in die Berechnung einbezogen 
werden, jo dafs man endlich ſagen wird, jo viel koſtet die Geſchichte, 
der Waſſermeſſer iſt ſelbſtverſtändlich, und die Sache iſt um eine 
Columne einfacher. 

Ich bitte Sie alſo, meine Herren, über meine Anregungen 
nicht ſo ohneweiters abzuurtheilen, weil ſie vielleicht eine Idee 
enthalten, die auf den erſten Blick erſchreckt; urtheilen Sie wohl— 
wollend und machen Sie es möglich, daſs der Stadtrath und die 
Amter ſich damit befaſſen! Ich glaube, es wird etwas Gutes 
herauskommen. (Bravo! Bravo!) 

Gem.-Rath K. J. Müller: Sie haben von dem geehrten 
Herrn Vorreduer eine Rede gehört, in der eigentlich nicht alles ſo 
vollkommen klar gefaſst iſt; es wurde fo viel geſagt, daſs ich mich 
ſo wie auch andere Herren Collegen nicht ſofort zurechtfinden konnte. 
Eines nur habe ich herausgefunden, was nämlich von der Gebür von 
drei Hellern angeführt wurde. Heute koſtet ein Hektoliter 09 kr. 
oder nicht ganz 1 kr. Nach den Berechnungen des Herrn Gent. 
Rathes Roſenſtingl beträgt aber die Gebür per Hektoliter und 
Jahr 5 fl. 47 kr., entgegen dem heutigen Preiſe von 3 fl. Das 
wäre der billigſte Preis. Aber von den Mehrkoſten der ſeparaten 
Hähne, die ſich in den Wohnungen, in den Cloſets oder beim 
Bade befinden, ſpricht er nicht, daſs ſich ſelbe dann noch bedeutend 
erhöhen müſſen. Da ich gerade das Baden erwähne, mußs ich 
hervorheben, dafs die beſſeren Parteien die Muſchel in der Woh— 
nung haben wollen. Das iſt doch allgemein. Ich wiederhole alſo, 
das billigſte Waſſer koſtet nach ſeiner Berechnung 5 fl. 47 kr. 
Der geehrte Herr College Roſenſtingl ſagt uns einen Preis 
von drei Hellern. Man glaubt, das iſt ſo billig, und inzwiſchen 
koſtet es viel mehr als gegenwärtig und mehr als in der Vorlage 
beantragt wird. 

Es wurde von einem Herrn Redner erwähnt, dass der Waſſer⸗ 
preis erhöht werden muss, denn ſonſt müſſen die Zinskreuzer 
erhöht werden. Dieſe Erhöhung ſei nothwendig. Ich erkläre, dafs 
dieſelbe nicht nothwendig iſt, wenn wir mit der jetzigen Abrechnung 
brechen. Heute iſt das Waſſerquantum ein Normalquantum, Hin 
gegen, wenn die Aich-Commiffion, reſpective die hohe Regierung 
auf dem Geſetze beharrt, welches jagt, daſs die Waſſermeſſer 
nachgeoicht werden müffen, jo tritt eine andere Rechnung natur⸗ 
gemäß ein. Sehen Sie zurück auf die Jahre 1885 und 1886, wo 
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wir die letzte Erhöhung gehabt haben. Früher waren 34 zu— 
gewieſen, dann 25 1 per Kopf und Tag. Der Mehrverbrauch iſt 
mittlerweile geſtiegen und hat ſich auf über 100.000 fl. erhöht. Das 
war die Proceſsgeſchichte. Dieſe Summe wird ſich nicht vermindern, 
die Proceſſe werden aber mehr werden, weil man mit den 20 1 
nicht auskommt, da man ja mit 25 auch das Auslangen nicht 
findet. Seither iſt mehr Waſſer gebraucht worden. In anderen 
Städten iſt bis 150 1 per Kopf beſtimmt. Wir haben vor einem 
Jahre die Debatte über die Nutzwaſſerleitung gehabt, und es iſt 
gejagt worden, man braucht 150! per Kopf. Jetzt find auf einmal 
20 1 genug. Wo iſt denn da die Logik? Ich glaube, wir ſollen 
daran nicht rütteln. Der Hauptzweck iſt der, den wir erwartet 
haben, dafs wir ein Geſetz ſchaffen ſollen, damit das Waſſer, 
welches die Gemeinde verkauft, wirklich exequiert werden kann. 
Dagegen habe ich nichts. Das ſoll ſein, aber nur das wirklich 
für den Kopf zugewieſene Quantum, und das, was der Betreffende 
freiwillig als mehr aumeldet, iſt zu nehmen. Das zweite iſt die 
Erhöhung, welche weniger die Hausbeſitzer betrifft, nämlich 
betreffs des Waſſers, welches zu Maſchinenbetrieb und ſonſtigen 
geſchäftlichen Zwecken dient. Das iſt auch enorm theuer. Da iſt eine 
Erhöhung von 1½ fl. per Hektoliter geplant. 

Ich will die Herren nicht aufhalten und nur ſagen, der 
Hauptzweck wäre, den alten Preis zu behalten und keine Erhöhung 
eintreten zu laſſen, weil wir in zwei Jahren gewiſs eine Erhöhung 
bekommen. Wir haben ja auch früher eine gehabt. Die Erhöhung 
war damals bedeutend; früher hat der Eimer 1 fl. gekoſtet, daher 
hl 1 fl. 76 kr. Wir haben aber 2 fl. 50 kr. bezahlt und noch 
die Betriebskoſten. Jetzt neuerdings eine Erhöhung, das geht denn 
doch nicht. Und wenn man uns Hausbeſitzern — zu denen auch ich 
zähle, wie ein großer Theil der Herren hier — die Verſicherung 
geben würde, dafs durch die Mehreinnahme aus der Erhöhung 
der Waſſergebüren keine Erhöhung der Zinskreuzer eintreten werde, 
ſo wären wir ſofort bereit, hier unſere Zuſtimmung zu geben. 
Aber die Zinskreuzererhöhung bleibt nicht aus, die kommt ſo wie ſo; 
wir haben ein Anlehen vor der Thür, das mußs bezahlt und verzinst 
werden. Alſo dieſe Erhöhung kann nicht dadurch vermieden werden. 
Ich möchte bitten, meinen Antrag dahin aufzufaſſen, dass 
der Preis des Waſſers ſo bleibt wie jetzt, und daſs 
dieſe zwei Gebüren allenfalls das Pfandrecht bekommen 
ſollen. 

Ich habe noch eine kleine Bemerkung. Von der Gegenſeite 
iſt herübergeſchoſſen und gemeint worden, wir haben für etwas 
geſprochen und nicht geſtimmt. Ich möchte die Aufklärung geben. 
Die Herren haben den Antrag gebracht, die Sache zu vertagen. 
Das wollten wir nicht. Wir wollten, nachdem die Sache in 
wiederholten Sitzungen berathen war, zu einer Baſis kommen, 
dahin gehend, dafs der alte Preis und das Pfandrecht für die beiden 
erſten Gebüren genehmigt werde. (Beifall.) 

Gem.⸗Nath Kaſpar (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 
Ich glaube, dass wir uns über das Geſetz ſchon gewißs das eigene, 
richtige Urtheil bilden konnten, um darüber zur Abſtimmung zu 
ſchreiten. Ich erlaube mir daher, Schlujs der Debatte zu beantragen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schluſs der Debatte 
beantragt. Ich erſuche jene Herren, welche mit dieſem Antrage 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen. 

Gem.-Nath Schlechter: Sowohl in der General: Debatte 
als auch in der bisherigen Special-Debatte über §! ſind es 
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vornehmlich zwei Hauptgeſichtspunkte geweſen, welche von allen 
Seiten hervorgehoben wurden. Der erſte Geſichtspunkt war der, 
daſs es wünſchenswert erſcheinen mußs, daſßs zunächſt ein geſetz— 
licher Zuſtand bezüglich der Waſſergebüren-Vorſchreibung und Ein- 
hebung geſchaffen werde, was ja gewiss auch von allen Seiten 
anerkannt wird, und der zweite Geſichtspunkt war, dass keine Er— 
höhung der bisher beſtehenden Gebüren eintreten möge. 

Was zunächſt den zweiten Geſichtspunkt betrifft, ſo iſt es 
vor allem ein Argument, welches uns vereinigen ſollte in dem 
Gedanken, keine Erhöhung eintreten zu laſſen, weil ich nämlich 


glaube, dass jetzt der allerungünſtigſte Zeitpunkt wäre, in dem 
als Unrecht anſehen, wenn wir der Bewohnerſchaft des J. Bezirkes 


Momente, wo wir den neu einbezogenen Vororten nunmehr das 
Waſſer zumeſſen wollen, ihnen zugleich das Geſchenk einer Er— 
höhung der Gebür zu bieten! (Sehr richtig! links.) Schon von 
dieſem Gedanken aus, das man nicht dem Beginne dieſer ſegens— 
reichen Action für die bisherigen Vororte mit einer Preiserhöhung 
verbinden ſolle, glaube ich, iſt es zweifellos, daſs wir uns in dem 
Entſchluſſe zuſammenfinden ſollen, den bisherigen Preis nicht zu 
erhöhen. (Beifall links.) Ich kann übrigens bei dieſer Gelegenheit 
nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daſs der Stadtrath abſolut nicht 
die Intention gehabt hat, den Preis des Waſſers zu erhöhen, in— 
dem er eine höhere Ziffer vorſchlug, ſondern er wollte nur bei der 
Einwirkung des Landesgeſetzes eine gewiſſe Latitude, um eventuell 
mittels Gemeinderaths-Beſchluſſes in einem ſpäteren Stadium mit 
einer entſprechenden Steigerung vorgehen zu können. Wenn nun, 
meine Herren, hier in dieſem Saale gegenſeitiges Vertrauen herrſchen 
würde, ſo würde auch keine Seite des Hauſes daran Anſtoß 
nehmen, weil wir dann dies nur durch einen Beſchluſs des Ge— 
meinderathes erreichen könnten. Da aber leider dieſes Vertrauen 
fehlt, kommt man mit einem Vorſchlage, für die Zukunft eine 
Latitude zu ſchaffen, nicht aus, und es bleibt daher nichts übrig, 
als die Preiſe, die wir gegenwärtig haben, zu fixieren und in 
das Geſetz hineinzunehmen, jo daſs beide Seiten des Hauſes damit 
beruhigt ſein können (Beifall links.) 

Was nun die geſtellten Anträge betrifft, ſo iſt der erſte Herr 
Redner mit einem Antrage gekommen, der auch vom letzten Herrn 
Redner hervorgehoben wurde, und den ich ſelbſt auch ſchon in der 
General-Debatte angekündigt habe, nämlich den Preis im 8 1 
derart feſtzuſetzen, wie er den gegenwärtigen Verhältniſſen entſpricht. 
Aber einen Unterſchied hat der erſte Herr Redner, Gem.-Rath 
Stro bach, in ſeinen Antrag hineingebracht, und zwar gegen den 
Referenten⸗Antrag, indem er in dem Geſetzentwurfe ausdrücklich 
ausgeſprochen wiſſen will, daſs das bisherige Quantum von 25 1 
per Kopf und Tag auf 20 1 herabgeſetzt werde. Ich möchte Sie 
bitten, von dieſem Gedanken Umgang zu nehmen; ich könnte 
abſolut nicht rathen, darauf einzugehen. Ich will nicht ſagen, dass 
ich unter allen Umſtänden ein Gegner davon ſein werde, wenn 
durch ſtatiſtiſche Daten, Tabellen und Erfahrungen nachgewieſen 
würde, daſs die Bemeſſung mit 20 entſprechend ſei. Dann iſt 
aber der Gemeinderath jeden Augenblick in der Lage, dieſe 20 1 
ſelbſt zu beſtimmen und von den gegenwärtigen 25! abzugehen, 
aber in das Geſetz ein beſtimmtes Maß aufzunehmen, das würde 
uns eine Verpflichtung auferlegen, uns die Möglichkeit nehmen, 
ſowohl herunter als hinauf zu gehen, und ich glaube, daſs es auch 
gar nicht Sache des Landtages iſt, zu beſtimmen, wie viel jeder 
in Wien Hochquellenwaſſer verbrauchen darf oder ſoll. (Rufe: 
Sehr richtig!) Da glaube ich, ſollen wir doch unſere Autonomie 
fo hochhalten, dajs wir ſelbſt unter uns ſchon das Richtige finden 
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werden. Ich bin daher der Meinung, dafs der Antrag Strobach 
wohl in der Richtung entſpricht, wo es ſich um die Preisanſätze 
handelt, daſs ich aber unter allen Umſtänden abrathen möchte, 
ſchon ins Geſetz eine Anderung bezüglich des zugemeſſenen Waſſer⸗ 
quantums aufzunehmen. 

Was nun den Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Trambauer 
betrifft, ſo will ich nur eine kurze Bemerkung machen. 

Er hat es uns gewißs nicht im Ernſte zugemuthet, dajs wir 
unter der Bevölkerung von ganz Wien gewiſſermaßen mehrere 
Kategorien ſchaffen ſolle. Meine Herren! Ich bin kein Vertreter 
des J. Bezirkes, aber ich würde im Gegenſatze zu ihm es geradezu 


zumuthen würden: Ihr, weil Ihr im J. Bezirke wohnt, müſst 
das Waſſer theuerer zahlen! Ich glaube, es ſeien die Verhältniſſe 
in anderer Beziehung auch ein wenig zu berückſichtigen. Die innere 
Stadt iſt ein ſehr bedeutender Factor in Bezug auf Gemeinde— 
abgaben; bedenken Sie, dafs dort theuere Mietzinſe find und dass 
das bei 9%, Zinskreuzer ganz bedeutend mehr Abgaben gegenüber 
den Bewohnern anderer Bezirke ausmacht. Man kann ihnen, wie 
ich glaube, auch nicht den Stadtpark und andere Gartenanlagen 
zum Vorwurfe machen. Ich glaube aber, gerade die Partei, von der 
geſagt wurde, man ſolle mit dem Syſtem der ungleichen Bemeſſung 
vorgehen, hätte am wenigſten Urſache, das zu thun. Das iſt ein 
Vorſchlag geweſen, wie ich glaube, aber es dürfte dem Herrn 
Redner damit nicht Ernſt ſein, mit dem Syſtem anzufangen, daſss 
wir in Wien mit verſchiedenen Kategorien von Bewohnern rechnen 
ſollen. 

Was die Anträge des Herrn Gem.-Rathes Roſenſtingl 
betrifft, ſo läſst ſich nicht leugnen, daſs wenigens nach dem, was 
wir heute gehört haben, ein außerordentlicher Fleiß in ihnen liegt, 
daſs wir aber heute nicht in der Lage ſind, dieſe Anträge ſofort 
anzunehmen. Das, glaube ich, unterliegt auch keinem Zweifel, denn 
ein Syſtem der Waſſerabgabe für ganz Wien kann man nicht im 
Momente einer Inſpiration entſcheiden; das iſt doch nicht möglich! 
Ich glaube, es wird ſich Herr Gem.-Rath Roſenſtingl wohl 
damit zufrieden geben müſſen, wenn dieſe Anträge, was ich auch 
beantrage, dem Stadtrathe, beziehungsweiſe Magiſtrate zur Vor⸗ 
berathung zugewieſen werden, und dass ein entſprechendes Referat 
darüber kommt. 

Ich will auch bezüglich der Anregung des Herrn Gem.-Rathes 
Strobach nicht bloß einfach die Negation hervorkehren. Ich bin 
der Meinung, dafs auch in dieſer Richtung etwas geſchehen ſoll, 
und ich würde vorſchlagen, daßs dies als Zuſatz⸗Antrag- zu kommen 
habe, aber nicht in das Geſetz, ſondern nur als Weiſung an den 
Magiſtrat, und dafs der Gemeinderath demgemäß noch Folgendes 
beſchließen möge: 

„Es ſei dem Gemeinderathe bezüglich der Frage, ob künftighin 
eine Herabminderung von 251 auf 201 per Kopf und Tag ſtatt⸗ 
finden ſoll, ein ausführlicher Bericht vorzulegen und ſind eventuell 
Anträge zu ſtellen.“ | 

Ich würde dann noch eine kleine Abänderung im § 1 bean⸗ 
tragen, und zwar, glaube ich, darf ich das umſo eher thun, als das, 
was ich anſtrebe, ſchon in dem Geſetzentwurfe enthalten war, 
welcher mit Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 24. October 1890 dem 
Landtage ſeinerzeit vorgelegt worden iſt. Es iſt nämlich in dem 
Geſetzentwurfe vom 24. October 1890 ausdrücklich geſagt worden, 
dafs man ſich bei der Beſtimmung des Waſſers für den Haus⸗ 


haltungsbedarf zu halten habe nach dem jeweiligen vom Gemeinde— 
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rathe zu beſtimmenden Ausmaße per Kopf und Tag. In dem 
jetzigen § 1 heißt es: „Für jeden Hektoliter des von der Gemeinde 
als Local⸗Sanitätsbehörde ꝛc. einem Haufe zuzuweiſenden Waſſers.“ 
Ich bin nun auch der Meinung, daßs bei der jetzigen Faſſung 
dem Gemeinderathe das Recht vorbehalten wurde, über das Waſſer— 
quantum zu entſcheiden, aber, ſagen wir es, ſicherer iſt ſicherer. 
Wenn wir im Geſetze darin haben: „nach dem vom Gemeinderathe 
zu beſtimmenden Quantum“, fo lässt das wenigſtens keine andere 
Deutung zu, und es iſt unter allen Umſtänden die Competenz des 
Gemeinderathes gewahrt. Der Antrag, den ich zu ſtellen habe, 


geht dahin, daſs es im Alinea a heißen ſoll: „Für jeden Hekto⸗ 
liter des von dem Gemeinderathe einem Hauſe nach einem für jeden 


ſtändigen Einwohner des betreffenden Gebäudes beſtimmten Maß— 
ſtabe für den perſönlichen Bedarf zum Trinken, Kochen und Waſchen 
zugewieſenen Waſſerquantums einſchließlich der Betriebskoſten den 
jährlichen Betrag von 3 fl. ö. W.“ in Übereinſtimmung mit dem 
Autrage Strobach. Zweitens ſoll Alinea b: „Für jeden Hekto— 
Re “ unverändert bleiben, nur ſoll ſtatt des Betrages 
von 6 fl. der Betrag von 4 fl. 50 kr. eingeſetzt werden. Das 
wäre für das Geſetz. Was aber den Zuſatz betrifft, fo empfehle 
ich Ihnen auch dieſen zur Berückſichtigung, weil ich denke, dass 
es gewiss angezeigt iſt, Erfahrungen weiter zu ſammeln, und 
wenn in den Anträgen des Collegen Roſenſting! etwas Ver— 
wertbares und Praktiſches für die Gemeinde enthalten iſt, auch 
dies einem entſprechenden Studium zuzuführen. (Bravo! Bravo!) 

Gem.⸗Rath Wimberger (zur Geſchäftsordnung): Ich ſtelle 
den Antrag zur Wahl von Generalrednern. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt die Wahl von 
Generalrednern beantragt. Ich erſuche jene Herren, welche mit dem 
Antrage auf Wahl von Generalrednern einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Autrag iſt angenommen. 

Es find noch zum Worte gemeldet die Herren Gem.-Räthe 
Steiner, Tagleicht, Dr. Stern, Wünſch, Dr. Nechansky, 
Weitmann, Hawranek, Jedliôka, Beutnitz. 

Ich bitte die Herren, zu erklären, ob ſie pro oder contra 
gemeldet ſind. (Es erklären contra ſprechen zu wollen die Gem. 
Räthe Steiner, Weitmann, Hawranek, Jedliska, 
Beutnitz; pro die Gem.⸗Räthe Tagleicht, Dr. Stern, 
Wünſch, Dr. Nechansky.) 

Ich erſuche nun, die Generalredner zu wählen. (Nach einer 
Pauſe:) Zu Generalrednern find gewählt contra: Herr Gem.⸗Rath 
Jedliéka, pro: Herr Gem.-Rath Dr. Stern. 

Bevor ich den Herrn Generalrednern das Wort ertheile, gebe 
ich bekannt, dafs folgende Anträge von zum Worte gemeldeten, 
aber nicht zu Worte kommenden Herren eingebracht worden ſind: 
Vom Herrn Gem.⸗Rathe Steiner: Als neue Nummer zwifchen 
a und b hat zu kommen: „Für' jeden Hektoliter des für 
Sommerparteien angemeldeten Waſſerquantums einſchließlich der 
Betriebskoſten 1 fl. 50 kr. während der Sommermonate vom 1. Mai 
bis 30. September.“ 

Vom Herin Gem.⸗Rathe Tag leicht: „Der Magiſtrat wird 
aufgefordert, auf Grund der bisherigen Erfahrungen die Ausgaben 
und Einnahmen, die gegenwärtigen Gemeindeſelbſtkoſten des Hoch- 
quellenwaſſers per Hektoliter zu ermitteln und dem Gemeinderathe 
vorzulegen. 

Herr Gem.⸗Rath Dr. Stern hat Anträge angemeldet, bevor 
er zum Generalredner gewählt wurde, reſp. bevor bekannt war, 
ob er gewählt werden wird. Zu § 1a: Die Eliminierung der 
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Worte: „von der Gemeinde als Local-Sanitätsbehörde“, die Ein— 
ſchaltung des Wortes „täglichen“ zwiſchen „zum Trinken, Kochen 
und Waſchen zugewieſenen“ und dem Worte „Waſſerquantums“. 
Ferner von demſelben Herrn: ad § 1 bp die Einſchaltung des 
Wortes „täglichen“ zwiſchen „beſtimmte Kündigungsfriſten be— 
willigten“ und „Waſſerquantums“. Sonſt liegt kein Antrag vor. 

Gem.-Nath Jedliéka (Generalredner contra): Meine ſehr 
verehrten Herren! Ich werde Sie nicht lange mit meinen Aus— 
führungen beläſtigen, aber etwas, was mir heute unbegreiflich 
erſcheint im Antrage des Herrn Referenten, muss ich denn doch 
ein bisschen beleuchten. Ich war einmal, wie ich „tiſchleriſch“ war, 
auf der Reiſe nach Deutſchland. dort habe ich mich darüber ver— 
wundert, dass ich in einem Gaſthauſe auf einem Tiſche das Brot 


liegen ſah, von dem ſich jeder, der gekommen iſt, abgeſchnitten hat, 


ich natürlich auch, und man brauchte nichts dafür zu bezahlen. 
Es iſt das in einigen Gegenden Deutſchlands fo der Brauch. 

Anders hier in Wien! Hier mujs das Waſſer, das uns die 
Natur ſchenkt, bezahlt werden. Das allein iſt ſchon in den Augen 
desjenigen, der die Gewohnheiten draußen mehr kennt, unfaſslich. 
Aber das Waſſer iſt gut, das Waſſer iſt geſund, es iſt ein köſt— 
liches Getränk; warum ſoll es nicht bezahlt werden? Ich bin 
durchaus nicht ein Gegner der Bezahlung, aber warum man jetzt 
verlangt, daſs es theuerer bezahlt werden ſoll, das begreife ich 
nicht. 

Meine Herren! Halten wir uns Folgendes vor Augen. 
Sehen Sie, wie die Waſſerleitung gemacht wurde, koſtete ſie un— 
geheure Vorarbeiten. Es mufste dieſer ganze Aquäduct herein: 
gebaut, es mussten Berge durchbrochen, koloſſale Reſervoirs, draußen 
und hier, es muſste das Waſſeramt oder überhaupt eine Abtheilung 
im ſtädtiſchen Amte errichtet werden, in dem man dieſe Angelegen— 
heiten regelt: dies alles musste inſtalliert werden, es mussten die 
großen Zuleitungsrohre gelegt, es muſsten Brunnen gemacht 
werden u. ſ. w. Dies alles koſtete ungeheures Geld. Bei dem früheren 
Umfange von Wien iſt es natürlich, dafs die Summe der Aus: 
lagen zu der Summe, welche man dagegen einnahm, nicht genügend 


intereſſiert erſchien; aber, meine Herren, das wird und mußs ſich 


jetzt anders geſtalten und wird ſich auch anders geſtalten. Bedenken 
Sie, es iſt bis jetzt der Hauptconſument der Waſſerleitung der 
I. Bezirk Wiens geweſen. Naturgemäß kann dies auch nicht anders 
fein. Hier iſt das Centrum der Stadt, hier mufßs die größte 
Reinlichkeit obwalten, hier mufs alles auf das exacteſte durchgeführt 
werden. Es ſind hier koloſſale Parkanlagen zu beſpritzen, es ſind 
breite und lange Straßen zu benetzen, wir haben einen Hochſtrahl— 
brunnen und in den Hofmuſeen und in den Gärten Waſſerwerke, 
einen ſtädtiſchen Park ꝛc. Auf dieſe Weiſe wird eben eine Menge 
Waſſers abgegeben, welches nicht bezahlt wird. Weil aber der 
Conſumenten nicht ſo viele ſind, wie ſie jetzt ſein werden, ſo iſt 
es gekommen, dafs ſich das für die Waſſerleitung ausgelegte Capital 
nicht oder wenigſtens ſchlecht verintereſſiert hat. Nun kommen wir 
aber zur Erweiterung der Waſſerleitung, die gewiss nicht mehr 
alle dieſe Vorauslagen erfordern wird, denn die Zuleitung nach 
Wien iſt ſchon fertig, es werden vielleicht noch einige Durch⸗ 
bohrungen von Bergen erforderlich werden, man wird noch andere 
Quellen auffangen müſſen, aber die koloſſalen Arbeiten ſind faſt 
vollendet. Es kann alſo kein ſo großes Capital mehr für die er— 
weiterte Waſſerleitung gebraucht werden. Infolge deſſen wird ſich 
die Verzinſung ganz anders und viel günſtiger für die Commune 
geſtalten. Bis heute, in dem alten Umfange der Stadt, haben 
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900.000 Einwohner als Conſumenten gegolten, nun kommen aber 
600.000 dazu. Das find alſo beinahe zwei Drittel Conſumenten 
mehr. Das iſt doch eine alte Geſchichte, dafs, je mehr Conſumenten 
zum Conſum gelangen oder herangezogen werden, deſto billiger 
ſich die Regie geſtaltet; folglich glaube ich, daſs an eine Erhöhung 
der Gebür gar nicht zu denken iſt, dass eine ſolche Erhöhung 
geradezu ungerechtfertigt iſt. Darum bin ich entſchieden gegen jede 
Erhöhung. 

Wir ſind bis heute, wie uns der Herr Referent geſagt hat, 
mit 3˙9 Percent ausgekommen, mit dem Preiſe von 3 fl. per 


Hektoliter, für den Mehrverbrauch ſind 4 fl. 50 kr. verlangt 


worden. Warum ſollen wir nun auf 5 fl. oder noch mehr hinauf— 
gehen? 

Ich ſehe das nicht ein. Wenn jetzt die Vororte einbezogen 
werden, ſo kommt ja auch kein Waſſerverbrauch hinzu, der nicht 
bezahlt wird. Das, meine Herren, wird mir keiner erzählen und 
das wird auch niemand glauben, dass man in den Vororten mit 
dem Aufſpritzen und Begießen der Anlagen ſo ſplendid ſein wird, 
wie es hier in der Stadt der Fall iſt. 

Alſo dieſe Auslagen, die die Commune von niemandem be— 
zahlt erhält, entfallen draußen und es kommen nur lauter Con— 
ſumenten, bei denen man, wie geſagt, keine ſo großen Inveſtitionen 
für die Waſſerzuleitung braucht und die alles bezahlen. Es ſind 
mir das alſo Gründe genug, daſs ich gegen die Erhöhung des 
Preiſes der Waſſergebüren Stellung nehme. 


betrifft, welcher meinte, man ſolle vorſorgen und ſich vom Landtage 
das Geſetz bewilligen laſſen, dass es ein einfacher Beſchluſs des 
Gemeinderathes uns ermögliche, nach Bedarf den Preis zu erhöhen, 
jo kenne ich die Majorität viel zu gut, um zu willen, dass ſie, 
wenn das Geſetz einmal geſchaffen ſein wird, bald eine Gelegenheit 


finden wird, zu ſagen: „Es nützt nichts; wir müſſen mit dem 


Preis hinauf“, und wenn Sie alle zuſammen uns zehnmal ver— 
ſichern, „wir werden den Preis nicht erhöhen, wir bleiben beim 
alten“, ſo kann ich es nicht glauben, denn wenn ſie dieſen feſten 
Vorſatz hätten, ſo brauchen Sie ſich das Recht nicht geſetzlich 
ſicherſtellen zu laſſen. 

Ich habe nicht viel mehr zu ſagen; ich glaube ſagen zu 
können, dass durch dieſe kurzen Ausführungen meine Anſchauung 
begründet erſcheint, daſs ich gegen jede Erhöhung der Waſſergebüren 
bin. Ich bitte Sie, meine Herren, die Anträge des Herrn Collega 
Strobach und den Zuſatz⸗Antrag Stein er anzunehmen. (Bravo! 
Bravo! links.) 


Gem.⸗Nath Dr. Stern (Generalredner pro): Ich werde mich 


ſehr kurz faſſen; denn der Gegenſtand ift ja ſchon vielfach beſprochen 


worden. Ich werde daher über das Princip, welches in der lit. a 
zu § 1 zum Ausdrucke kommt, über das Princip der obligatoriſchen 
Zuweiſung eines beſtimmten Normalquantums ſelbſt gar nicht 
weiter ſprechen und möchte nur das eine bemerken, dafs ich Ge— 
legenheit hatte, mich zu überzeugen, daS denn doch, und zwar in 
den Kreiſen, welche von der Gegenſeite als Gegner jenes Principes 
angerufen wurden, eine derartige heftige Oppoſition nicht beſteht. 

Ich kann Ihnen ſagen, dass ich geſtern einer Verſammlung 
eines Hausbeſitzervereines angewohnt habe, in welcher über die 
Principien dieſes Geſetzes geſprochen wurde, und meine Aus— 
führungen, welche ich dort vorbrachte und welche vollkommen mit 
denen übereinſtimmten, die ich in der Offentlichkeit — ſowohl 
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journaliſtiſch als auch hier im Gemeinderathe — vertreten habe, 
vollſten Beifall und vollſte Zuſtimmung gefunden haben und dass 
auch nicht eine einzige Stimme ſich gegen das Princip der obliga— 
toriſchen Zuweiſung eines gewiſſen Normalquantums — und das 
iſt doch das weſentlichſte des S1 — ausgeſprochen hat. 

Was nun die Preiſe ſelbſt anbelangt, die hier im § 1 angeſetzt 
find, fo bin ich perſönlich durchaus nicht der Anſicht, daſs, indem 
das Geſetz irgendeine beſtimmte Maximalſumme feſtſetzt, damit in 
praxi eine Erhöhung gegeben iſt. Im Gemeindegeſetze — das iſt 
ja ſchon oft berührt worden — haben wir die Latitude, bis zu 
15 Zinskreuzern zu gehen und bis zu 30 Percent Umlagen zu den 
directen Steuern; die Zinskreuzer beſtehen mit 9 ¼ Percent und 
die Umlagen zu den directen Steuern beſtehen heute noch nur mit 
21 Percent. 

Alſo die Facultät, welche das Geſetz einräumt, bis zu einem 
gewiſſen Maximalbetrage zu gehen, ſchließt durchaus nicht die Erhöhung 
in ſich, und es war eine ſolche Erhöhung gewiſs von gar keiner 
Seite, von unſerer Seite aber abſolut nicht beabſichtigt. Nichts— 
deſtoweniger muſs ich im Auftrage derjenigen Herren Collegen, 
welche mir die Ehre erwieſen haben, mich zum Generalredner zu 
wählen, mich für die geringere Ziffer ausſprechen und muss dem— 
nach den Referenten-Antrag in dieſer Weiſe amendieren, dass es 


heißen ſolle im erſten Falle ſtatt des jährlichen Betrages von 
+ fl. höchſtens den Betrag von 3 fl., und im Abſatze b an Stelle 
von 6 fl. den Betrag von 4 fl. 50 kr., womit die gegenwärtigen 
Was die Ausführungen des Herrn Collegen Schlechter 


Waſſergebüren geſetzlich fixiert werden. 

Ich habe auch noch einige minder weſentliche Anträge, welche 
bereits beim Herrn Vorſitzenden angemeldet wurden, zu § 1 zu 
ſtellen, und zwar zu lit. a, dass die Worte: „von der Gemeinde 
als Local⸗Sanitätsbehörde“ wegzufallen haben. Sie find ganz 
überflüſſig und gehören nicht in die Textierung eines Geſetzes. 
§ 39, 3. 5, unſeres Gemeindeſtatutes beſtimmt ohnehin, dass in 
die Competenz der Gemeinde die Geſundheitspflege gehört, und es 
iſt ganz überflüſſig, daßs dasjenige, was ohnehin § 39, Z. 5, des 
Gemeindeſtatutes beſtimmt, in dieſes Geſetz oder in irgendein 
anderes Geſetz, welches eben der Gemeinde gewiſſe Facultäten ein: 
räumt, Aufnahme finde. 

Zwei weitere Einſchaltungen möchte ich beantragen, ſowohl 
in lit. a als auch in lit. b aufzunehmen. Ich bitte, ſich den Text 
von lit. a vor Augen zu halten. Es heißt nämlich: 

„Für jeden Hektoliter des von der Gemeinde als Local— 
Sanitätsbehörde einem Haufe nach einem für jeden ſtändigen Ein- 
wohner des betreffenden Gebäudes beſtimmten Maßſtabe für den 


perſönlichen Bedarf zum Trinken, Kochen und Waſchen zugewieſenen 


Waſſerquantums.“ 


Es müſste hier das Wort „täglich“ hineinkommen, weil es 
ſonſt nicht klargeſtellt wäre, für welches Waſſerquantum eigentlich 
der Preis von 3 fl. per Hektoliter beſtimmt würde. Ebenſo iſt es 
auch mit lit. b. Dort heißt es (liest): | | 

„Für jeden Hektoliter des über das sub lit. a zugewieſene 
Maß hinausgehenden, von dem Waſſerabnehmer angemeldeten und 
von der Gemeinde, ſei es auf beſtimmte Zeit, ſei es auf unbeſtimmte 
Zeit, gegen beſtimmte Kündigungsfriſten bewilligten Waſſerquantums 
einſchließlich der Betriebskoſten den jährlichen Betrag von höchſtens 
6 fl. ö. W.“ 

Auch hier beantrage ich, daſfs das Wort „täglich“ ein— 
geſchaltet werde. 
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Mit dieſen wenigen Amendierungen und mit der bereits von 
mir beantragten Herabſetzung der Ziffer in lit. a und b empfehle 
ich Ihnen den 8 1 zur Annahme. 

Referent: Zunächſt muss ich die Erklärung vorausſchicken, 
daſs das Schwergewicht der Anträge nicht im Preiſe liegt, ſondern 
darin, dass der Landtag den Vorſchlag des Gemeinderathes acceptiert, 
dieſe Abgabe zu einer Abgabe für Gemeindezwecke zu machen, 
damit dieſelbe in Zukunft gegen ſolche — der Ausdruck wird wohl 
erlaubt ſein — chicanöſe Anfechtungen geſichert ſei, wie ſie die 
Gemeinde zu erfahren hatte; der Name thut nichts zur Sache, die 
Herren wiſſen, wen ich meine. 

Wenn dieſes Beiſpiel Nachahmung finden ſollte — ich ſetze 
voraus, dafs der größte Theil der Bewohner der Gemeinde dieſem 
Beiſpiele überhaupt nicht zu folgen geſonnen iſt — ſo wäre es 
um die Einnahmen der Gemeinde ſchlecht beſtellt. 

Eine Bemerkung möchte ich noch daran knüpfen. Es iſt uns 
von dieſer Seite (links) wiederholt vorgeworfen worden, daſs die 
Majorität Widerſtand entgegenſetzt, wenn es ſich darum handle, 
im öffentlichen Intereſſe Anſtalten zu gründen, deren Erträgnis 
der Allgemeinheit zugute käme. Damals wurde immer nur von der 
Gasanſtalt und Verſicherung, ſpäter auch von den Sparcaſſen 
geſprochen. | 

Nun, mit den Sparcaſſen iſt es jetzt etwas ruhiger geworden, 
weil man aus den Beiſpielen der Sparcaſſen in den ehemaligen 
Vororten ſieht, daſs dieſelben wohl im allgemeinen außerordentlich 
wohlthätig für die Bevölkerung wirken, dass aber ein ungeheurer 
Nutzen in greifbarer Form, nämlich in Geld für die Gemeinde 
nicht abfällt. 

Sie wiſſen ja recht gut, daſs nach dem Sparcaſſenregulativ 
eine gewiſſe Reſerve geſchaffen werden muſs und erſt wenn dieſe 
vollſtändig vorhanden iſt, aus den Überfchüffen des Ertrages 
gewiſſe Dotationen gemacht werden, die eine freiwillige Leiſtung 
des Sparcaſſenvereines ſind, auf die man aber in der Gemeinde— 
wirtſchaft nicht rechnen und kein Budget aufbauen kann. 

Nun ſehen Sie, die Waſſerleitung wäre eigentlich eine ſolche 
Gemeindeanſtalt, und es wäre der Standpunkt gerechtfertigt, zu 
ſagen, die Leitung ſoll das tragen, was ſie uns koſtet; was das 
Waſſer koſtet, das ſollen wir dafür bekommen. Wiſſen Sie, was 
die Folge hievon wäre? Sie könnten ſofort einen Zinskreuzer nach— 
laſſen. Wenn Sie ſich das Waſſer jo bezahlen laſſen würden, daj3 
Sie eine 5 ½¼ßpercentige Verzinſung und Amortiſation des derzeit 
inveſtierten Capitales bekämen, ſo würden Sie ſo viel mehr ein— 
nehmen, dafs Sie einen Zinskreuzer nachlaſſen könnten. 

Nun iſt der Gemeinderath nicht dieſer Anſchauung, er zählt 
die Waſſerleitung nicht zu den Anſtalten, von denen man einen 
Ertrag oder wenigſtens die Selbſterhaltung erlangen könnte. Man 
geht ſogar ſo weit, daſs man der Gemeinde die Betriebskoſten 
vorwirft. Nun will ich Ihnen dieſes Geheimnis auch aufklären. 
Wenn Sie heute die Betriebskoſtenquote aufheben, ſo machen Sie 
allen Perſonen, welche aus der Ferdinands-Waſſerleitung ſich durch 
Zahlung eines Capitales ein gewiſſes Quantum ſozuſagen käuflich 
geſichert haben, ein Geſchenk. Das müſſen Sie doch zugeben, wir 
müſſen alljährlich für die Erhaltung des Aquäductes, des Perſonales 
der Centralverwaltung eine gewiſſe Summe ausgeben, welche als 
Betriebskoſten der Waſſerleitung erſcheint. Würden Sie nun den 
Betriebskoſtenbeitrag fallen laſſen, ſo würden Sie dieſen Leuten, 
die ſeinerzeit ein Capital erlegt haben, die Betriebskoſten zum 
Geſchenke machen. Daher iſt es gewifßs nichts Unbilliges, wenn 
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man, anſtatt zu ſagen, das Waſſer koſtet 3 fl., ſagen würde, das 
Waſſer koſtet 2 fl. 50 kr. und 50 kr. per Hektoliter als Betriebs: 
koſtenbeitrag, und auf dieſe Art bekommen Sie auch von jenen Leuten, 
die das Waſſer von der Ferdinands-Waſſerleitung beziehen, 
welches gewiſs nicht fo gut und von der vorzüglichen Qualität 
wie das Waſſer der Hochquellenleitung iſt, einen Beitrag zu den 
eigenen Koſten des Betriebes. 


Unter den Anträgen, welche geſtellt wurden, iſt vorzüglich 
einer, der einer weiteren Beſprechung bedarf. Es iſt der Antrag 
Strobach, dahin gehend, man möge jetzt in die Geſetzesvorlage 
die Reducierung des Normalquantums aufnehmen. Nun, meine 
Herren, möchte ich zunächſt eine allgemeine Bemerkung voraus— 
ſchicken. Ich halte dafür, dass der Landtag gar nicht competent 
iſt, das zu beſchließen, und daſs wir gar keinen Grund haben, 
eine Competenz, die wir haben, die nämlich der Gemeinderath hat, 
aufzugeben. (Lebhafte Zuſtimmung. — Rufe: So iſt es!) Denn 
die Sache ſteht fo. Wer kann beſtimmen, wie viel iſt als Normal— 
quantum zuzuweiſen? Darüber, glaube ich, werden auch die geehrten 
Mitglieder dieſer Seite (auf die Linke weiſend), die ſonſt als 
Gegner der Vorlage aufgetreten find, mit mir übereinſtimmen, dass 
das Waſſer ein nothwendiges Lebensmittel iſt, und dass daher eine 
Gemeindeverwaltung ein gewiſſes Intereſſe haben muss, darauf zu 
beſtehen, das jedem das Waſſer in einer gewiſſen Höhe zugänglich 
gemacht werde. Sobald einmal davon abgegangen wird — und das 
iſt im ſanitären Intereſſe gelegen — die Waſſerverſorgung auf die 
Hausbrunnen zu baſieren, ſobald dieſer Standpunkt fallen gelaſſen 
wird, dann muss man jagen, es mußs die Sanitätsbehörde ein 
beſtimmtes Quantum, welches jeder zur Verfügung haben ſoll, 
beſtimmen. Wer iſt die Sanitätsbehörde? 

Da ſagt unſer Statut in dieſer Beziehung (liest): „Der 
ſelbſtändige Wirkungskreis der Gemeinde. Dazu gehört insbeſondere 
die Geſundheitspolizei, ſoweit dieſe nach § 3 des Reichsgeſetzes den 
Gemeinden zukommt.“ Nun, wollen Sie ſich das Recht, dies in 
Zukunft zu beſtimmen, entziehen laſſen? Oder wollen Sie viel— 
leicht, daſs der Landtag durch ein Geſetz Sie binde, jo dass Sie 
in ewiger Zukunft nicht eher, als bis das Landesgeſetz wieder auf— 
gehoben wird, das Quantum beſtimmen können? 

Ich möchte Ihnen in dieſer Richtung eher den Weg empfehlen, 
welchen Herr Collega Schlechter in Vorſchlag gebracht hat. Es 
iſt darüber gewiss eine Discuſſion zuläſſig, ob ein Quantum von 
25 oder 20 1 oder 15 das richtige iſt; ob es nicht vielleicht 
auch zuläſſig iſt — und das iſt ein Gedanke, der einer reiflichen 
Erwägung wert erſcheint, aber über den man nicht ſofort abſprechen 
kann — eine gewiſſe Claſſification von Gebäuden eintreten zu laſſen. 
Die Herren erinnern ſich noch an jene Debatte, die dazu geführt 
hat, daſs wir über die Steuerfreiheit Beſchlüſſe gefaſst haben, die 
erfreuliche Reſultate zutage gefördert haben. Damals hat man 
ſchon erklärt, daſs Ausnahmsbeſtimmungen für Arbeiterhäuſer in 
Wien nicht nothwendig ſind, weil der Charakter des Arbeitshauſes 
gar nicht zu beſtimmen iſt, ſondern jene Gegenden, wo eine große 
Arbeiterbevölkerung ſeſshaft iſt, find eigentlich im weſentlichen durch 
Arbeiterhäuſer beſetzt. 

Es iſt nun die Frage, ob nicht für ſolche Häuſer, wo er- 
fahrungsgemäß die Bevölkerung tagsüber anderswo in Verwendung 
ſteht, daher tagsüber der Waſſerconſum nicht ſtattfindet, eine gewiſſe 
Ausnahmsbeſtimmung zu treffen iſt, ähnlich wie ſie Herr Collega 
Roſenſtingl angedeutet hat. 
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Aber, meine Herren, das iſt heute nicht Sache des Referates. 
Nun bringt der Antrag Schlechter dieſe ganze Angelegenheit 
ſozuſagen in Fluss, er gibt einen Anſtoß. Seit dem Jahre 1887 
iſt in dieſer Angelegenheit eine Reform nicht eingetreten; damals 
hat der Gemeinderath beſchloſſen, in eine Reducierung des Normal— 
quantums von ¼ Eimer, das find 33˙96! auf 25 einzugehen; 
die Beträge wurden abgerundet, metriſches Maß und Rauminhalt 
eingeführt, die Preiſe dementſprechend mit einer kleinen Abrundung 
beſtimmt. Der Erfolg einer ſtabilen Preisbeſtimmung — und in 
der Beziehung find die Ausführungen des Herrn Gem. -Rathes 
Jedliôka vollkommen richtig — mußs ſich bei einer ſolchen 
Anſtalt von ſelbſt einſtellen, weil naturgemäß bei einem Wachſen 
der Bevölkerung, welches, wie bei einem Naturgeſetze, eintreten 
mufs, der Conſum wachſen mufs, infolge deſſen der Ertrag. Nur 
nicht richtig iſt, dafs die Regiekoſten fallen. Denn der Aquäduct koſtet 
dasſelbe, der iſt gebaut, und der Betrieb koſtet dasſelbe. Das ſchenkt 
uns niemand, das verschwindet nicht. Der Ertrag kann alſo ſteigen, 
mußs ſteigen, und darin liegt die Gewähr, daſs allmählich bei dem 
Fortſchreiten der Entwicklung der Stadt und der Waſſerverſorgung 
jener Punkt erreicht werden wird, wo man ſagen kann, die Waſſer— 
leitung zahlt ſich nahezu ſelbſt. 
| Vergeſſen Sie aber eines nicht, und in der Beziehung mujs 
ich eine Außerung richtigſtellen, welche Herr Gem. Rath Tram— 
bauer gemacht hat. Dieſer ſagte, die Koſten der Waſſerleitung 
ſind jetzt 26 Millionen, die werden dann über 30 Millionen ſein. 
Ich bitte ſehr, die werden dann 43 Millionen ſein, denn 26 Mil— 
lionen haben wir ausgegeben und für 17 Millionen haben Sie 
das Anlehen bewilligt, das ſind 43 Millionen. Nun lege ich Ihnen 
nochmals ans Herz, meine Herren, wenn Sie darauf beharren, 
daſs der Preis entweder ſehr niedrig geſtellt, oder dass die Ein— 
nahmen nicht geſichert werden, ſo tragen alle jene Perſonen, die 
das Waſſer nicht haben, die Koſten desſelben, ſie bezahlen das 
Waſſer für jene, die es genießen. Es iſt doch klar: Würde heute 
der Conſum jo bezahlt werden, dafs jeder Hektoliter mit dem Be— 
trage bezahlt wird, den er factiſch uns koſtet, dann hätten wir 
uns weiter nicht zu kümmern; nun koſtet der Hektoliter weniger, 
wer bringt das auf? Sie wiſſen, bei unſerer beſchränkten Compe— 
tenz haben wir kein anderes Mittel, als die Zinskreuzer und 
wieder die Zinskreuzer. Denn die Zuſchläge kommen immer wieder 
auf dasſelbe heraus. Wir müſſen alſo auf dieſe Weiſe das Deficit 
hereinbringen. Und haben Sie nun eine Gewähr, ob der Haus⸗ 
beſitzer in Grinzing, Sievering das Hochquellenwaſſer ſofort bekommen 
wird? Das weiß ich nicht. Aber die Zinskreuzer wird er bezahlen, 
d. h. er bezahlt für den Mann in Erdberg, auf der Landſtraße 
oder im V. Bezirke das Waſſer mit, hat aber keines. Daher iſt 
es wünſchenswert, daſs der Gemeinderath Ordnung mache, und 
dass er den Landtag in die Lage verſetze, endlich einmal die Ge— 
büren zu einer Leiſtung für Gemeindezwecke zu erhöhen. 

Die Ausführungen des Herrn Gem.⸗Rathes Roſenſtingl 
— ich bitte um Verzeihung, aber meine Capacität hat nicht hin— 
gereicht, fie zu verſtehen — (Gem.-Rath Hawranek: Ich auch 
nicht!) giengen über mein Verſtändnis, und ich war nicht in der 
Lage, dazu Stellung zu nehmen. Würde ich nicht die Pflicht haben, 
alles zu ſagen, ſoweit ich es verſtehe, ſo würde ich ſchweigen und 
mir denken: Vielleicht fällt der Gemeinderath auf die Geſchichte 
hinein, dann würde die Gemeinde ein brillantes Geſchäft machen. 
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foftet jetzt 3 fl., rechne ich für den Waſſermeſſer 10 Percent, ſo 
ſind das 3 fl. 30 kr. Was wir alſo jetzt um 3 fl. 30 kr. bieten, das 
würde nach dem menſchenfreundlichen Antrage des Herrn Gem.-Rathes 
Roſenſtingl ö fl. 47 kr. koſten. Es find noch einige Berech- 
nungen: Da kommt die Geſchichte ſogar jo weit, dass der Hekto— 
liter 15 kr. koſtet; das iſt ein Betrag, der bisher in dieſer impo— 
ſanten Höhe bei allen Waſſerleitungen unerreicht daſteht. Aller— 
dings iſt das eine Gruppierung. Das iſt aber ſo eine Geſchichte 
wie mit der Abrüſtungsfrage: Abrüſten möchte jeder gerne, wenn 
er ein Forum hätte, das die Friedensſtörer beim Schopfe nimmt. 
Wer wird die Leute in die Gruppen eintheilen? Wer wird der 
unnahbare, unbeſtechliche, abſolut gerechte Richter ſein? 

Wer wird ſagen: „Du zahlſt weniger und gehörſt in die 
Gruppe 1, und du gehörſt zu den ſchwarzen Schafen und kommſt 
in die Gruppe 6 und die koſtet fünfmal ſoviel“? Wer wird das 
machen? Wer wird einen eigenen Gerichtshof hiezu gründen? Das 
ſind Bedenken. Ich habe erklärt, mein Verſtändnis reicht nicht hin, 
um dieſe complicierten Anträge aufzufaſſen, das habe ich ſchon einmal 
geſagt. 

Nun, meine Herren, bitte ich Sie, folgende Ziffern noch, 
wenn Sie über dieſe Gebür jetzt abſprechen, ſich ins Gedächtnis 
zu rufen. Wiſſen Sie, was man in Wien für Bier ausgibt pro 
Jahr? Greifen Sie ſehr hoch! Nach dem Ertrage des Bierkreuzers 
kann man es leicht berechnen. In Wien zahlt man zwiſchen 30 
und 32 Millionen Gulden für das Bier. (Rufe: Mehr!) Vielleicht 
iſt es zu wenig. Außerdem ſetzt man in Wien 3 Millionen in die 
Lotterie. Das macht alles nichts. Wenn aber der Hektoliter Waſſer 
einen Kreuzer koſtet, ſo zuckt man die Achſeln, nimmt den Bleiſtift 
zur Hand und rechnet nach: „Es iſt doch ſchrecklich theuer, das 
Waſſer!“ Aber die 30 oder 32 Millionen für das Bier, das macht 
nichts. Meine Herren, ich glaube, ſo genau ſoll man es nicht 
nehmen, ich erinnere mich noch an die Zeit, wo die Inſtitution 
des Waſſerweibes exiſtiert hat. Das Waſſer war viel theuerer und 
die Qualität war nicht zweifelsohne; und außerdem war das noch 
eine Sache, wo der einzelne abhängig war nicht nur vom Haus— 
meiſter, ſondern auch noch vom Waſſerweibe. Das hat aufgehört, 
die Waſſerleitung beſteht, Gott ſei Dank, wir haben Waſſer, man 
kann es genießen und mit Beruhigung genießen. Alſo ein großer 
Fortſchritt iſt in der Richtung zu verzeichnen, wenn es auch — und 
in der Beziehung, ich geſtehe es zu, ſind die Anträge gerecht— 
fertigt — gewiſs noch manches zu reformieren und beſſer zu 
machen gibt; aber dazu brauchen Sie kein Landesgeſetz. Sie 
brauchen nur die Angelegenheit zu reaſſumieren und ſtudieren zu 
laſſen und der Magiſtrat ſoll Ihnen Vorſchläge machen und dann 
richten Sie es ein. Sobald wir einmal die Waſſerabgabe geſichert 
haben, die andere interne Einrichtung iſt Sache des Gemeinde— 
rathes. Das ſollten Sie, wie ich glaube, nicht ſo verquicken. 

Wenn ich dann als aus dem J. Bezirke Gewählter noch auf 


eine Bemerkung zurückkomme, ſo geſchieht das, um den J. Bezirk 


in einer gewiſſen Beziehung etwas in Schutz zu nehmen. 

Man hat uns nämlich geſagt, im erſten Bezirke ſoll das 
Waſſer mehr koſten; man hat uns auch gejagt, dafs im erſten 
Bezirke der Conſum verhältnismäßig am größten iſt. Das iſt nicht 
richtig. Ich ſehe ab von dem Waſſerquantum für öffentliche Zwecke, 
weil der erſte Bezirk ſchließlich nichts dafür kann, dafs die Gärten 
geſpritzt werden müſſen. Ich reflectiere nur auf das zugewieſene 


Eine Ziffer iſt es, die ich mir gemerkt habe: 3 Heller für jeden Waſſerquantum. Wiſſen Sie, wer die erſte Stelle einnimmt? Der 
Hektoliter; das mocht bloß 5 fl. 47 kr. für den Jahres⸗Hektoliter. Der zweite Bezirk als der größte und volkreichſte, der weit über 
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100.000 Einwohner hat. Die zweite Stelle nimmt der dritte 
Bezirk ein. Der zweite Bezirk conſumiert 39.000 hl, der dritte 
31.000 hl; dann kommt erſt der fo ſehr herausgeſtrichene erſte 
Bezirk mit 29.000 hl, der neunte mit 26.000 hl, dann der fünfte 
mit 22.000 hl. Das eine ſchiene mir alſo nicht gerechtfertigt, dafs 
man den erſten Bezirk beſtraft, indem man ihm höhere Waſſer— 
abgaben auferlegt. Ich glaube, das würde ſich mit den Geboten 
der Gerechtigkeit nicht recht vereinigen laſſen. 

Mit den Anträgen des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Stern, 
die ſich beziehen auf die Einſchaltung des Wortes „täglich“, bin 
ich einverſtanden. Es gehört dieſes Wort hinein, und es iſt 
offenbar bei der Reviſion ausgeblieben. 

Bezüglich des erſten Antrages Strobach habe ich mich 
ſchon geäußert. Er wird, meiner Anſicht nach, richtig dadurch 
erledigt, dafs Sie den Antrag Schlechter annehmen, womit 
Sie das Studium der ganzen ſanitären Seite der Frage verfügen. 
Wenn dann das Studium vorliegt, dann wird der Gemeinderath 
in der Lage ſein, auch eine Conſequenz dieſer Sache zu beurtheilen. 
Bei einer Herabminderung des zugewieſenen Quantums um 
20 Percent, das iſt nämlich von 25 auf 201, iſt die Herabmin— 
derung der Einnahme um den gleichen Betrag eine nothwendige 
Conſequenz, das find circa 260.000 fl. und die muſßs auch jemand 
zahlen — natürlich die Hausherren. Alſo profitiert wird nichts 
dabei. 

Dazu kommt noch Folgendes: Es iſt aus der Zeit, wo die 
erſte Herabminderung von 34 auf 251 ſtattfand, mir noch er— 
innerlich, dafs das Überquantum, reſpective dieſes ſogenannte Straf— 


waſſer, welches im Jahre 1887 60 bis 70.000 fl. eingetragen 


hat, im Jahre 1888 auf 139.000 fl. geſtiegen iſt, das bedeutet alſo 
eine Erhöhung des Strafwaſſers um 100 Percent. Nun wird ſich 


einer oder der andere der geehrten Herren denken, das ſchadet 
nichts, ich werde nicht geſtraft, das iſt ein anderer; aber das weiß 
der einzelne nie von vornherein, und ich glaube, dafs man ſolche 
finanzielle Conſequenzen ſtudieren mufs. Der Gemeinderath muſs 


wiſſen, wenn das Quantum herabgeſetzt wird, wie verhält ſich die 
Sache als ſanitäre Maßregel und wie verhält ſie ſich finanziell; 
und liegt dann das Reſultat vor, dann kann der Gemeinderath 
jederzeit beſchließen. Dazu braucht er kein Geſetz, das iſt in ſeiner 
Competenz gelegen, die er ſich aber auch nicht ſelbſt rauben ſoll, 
das iſt der Hauptgrund, den ich gegen den Antrag Strobach 
geltend mache, und weshalb ich meine, dafs der Antrag Schlechter 
anzunehmen wäre. 

Nun geht der Antrag Steiner weſentlich dahin, den Sommer: 
parteien den Bezug des Waſſers um den gleichen Preis zu ſichern. 
Der Antrag iſt ganz acceptabel, nur möchte ich bitten, ihn dem Stadt— 
rathe zuzuweiſen. Er ſoll nämlich in die Beſtimmungen, welche 
mit der üblichen Kundmachung bekanntgegeben worden ſind, irgend— 
wie eingereiht werden, und iſt das ja in ganz kurzer Zeit zu 
machen. Denn ich weiß nicht, ob man jetzt, wie es hier ſteht, ſagen 
kann, daſs es gerade 1 fl. 50 kr. während der Sommermonate vom 
1. Mai bis 30. September ſein ſollen, oder ob man nicht eine 
andere Faſſung finden wird, die ſich mehr an das jetzige Syſtem 
anſchmiegt. Gewiss iſt es billig, daſs ſolche temporäre Bewohner 
in den Villen und Häuſern der Vororte den Genujs des Waffers 
haben, aber nicht übermäßig dafür bezahlen ſollen. Es fällt mir 
auch auf, dafs dieſer Begriff — „von den Sommerparteien an— 
gemeldetes Waſſerquantum“ — auch noch einer Erwägung bedarf. 
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Man müußs das unterſuchen, das muss man etwas ftrenger formt: 
lieren; denn mit einer ſolchen Verordnung könnte man ſo nicht 
arbeiten; man mufs ja bedenken, dafs ſolche Beſchlüſſe gehandhabt 
werden müſſen. Das mußs ſo präciſe und correct gefasst fein, dass 
ein Zweifel nicht möglich iſt, weil jeder Zweifel zu Ungerechtig— 
keiten und zur Unzufriedenheit der Parteien führt. Ich bin alſo der 
Anſchauung, dafs es richtig wäre, den Antrag Steiner dem 
Stadtrathe zuzuweiſen. 

Der Antrag Tagleicht geht im weſentlichen dahin, uns 
endlich einmal die Selbſtkoſten unſeres Hochquellenwaſſers zu ver— 
ſchaffen. Es iſt wohl das Bauamt und der Magiſtrat außer— 
ordentlich belaſtet, aber ich glaube, dafs die Arbeit nicht fo groß 
ſein wird. Dieſer Antrag wäre ihnen zuzuweiſen, damit der Ge— 
meinderath für die Zukunft eine feſte Baſis für die Beurtheilung 
aller einſchlägigen Fragen bekomme, denn dann wird es feſtſtehen, 
wie viel das Waſſer koſtet. Dieſe Rechnung iſt umſo wichtiger, 
weil in der nächſten Zeit eine Erhöhung des inveſtierten Capitales 
bevorſteht, und weil wir dann ſchon mit dem erhöhten Capitale 
werden rechnen müſſen. Ich würde alſo auch bitten, den Antrag 
Tagleicht dem Stadtrathe zuzuweiſen. 

Schließlich, meine Herren, bitte ich Sie nochmals, eines zu 
erwägen. Der Preis hier in dem Vorſchlage iſt — und das erkläre 
ich ganz offen und aufrichtig — ganz Nebenſache. Hauptſache iſt, 
daſs der Landtag beſchließe, wir haben für dieſe Gebür das Recht 
der Einhebung wie für jede Abgabe für Gemeindezwecke. Wenn 
Sie finden, es iſt nicht nöthig, eine höhere Ziffer einzuſtellen, ſo 
bitte ich Sie, nehmen Sie die gegenwärtige. Aber nehmen Sie 
den Antrag an und ſchützen Sie die Gemeinde in ihrer finanziellen 


Wirtſchaft vor irgendwelchen Ausfällen, die wir gar nicht in der 


Hand haben. (Beifall rechts.) 


Gem.-Nath Noſenſtingl (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Meine Herren! Ich möchte nur Folgendes aufklärend berichtigen. 
Es iſt mir ja gar nicht eingefallen, die fünf, ſechs Gruppen, die 
ich Ihnen genannt habe, als wirkliche Gruppen bei der Berechnung 
hinzuſtellen, und ich glaube, auch der Herr Referent hat mich 
verſtanden. Ich habe das nur als Beiſpiel angeführt. Ich bedauere, 
daſs man das in der Weiſe ausgebeutet hat, um von beſtimmten 
Gruppen zu ſprechen. 

Referent: Ich muss zu einer perſönlichen Bemerkung jagen, 
ich habe die ganze Geſchichte nicht verſtanden; alſo, wenn ich nur 
einen Theil miſsverſtanden haben ſoll, jo iſt das noch nicht fo arg. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Zunächſt conſtatiere ich, 
dafs die Herren Schriftführer 104 anweſende Herren Gemeinde— 
räthe gezählt haben. Wir können daher in die Beſchluſsfaſſung 
über dieſen Gegenſtand eintreten. Betreffs Formulierung der Ab⸗ 
ſtimmung habe ich Folgendes zu bemerken: Die geſtellten Anträge 
theilen ſich in zwei Gruppen; ſolche, über welche der löbliche 
Gemeinderath ſofort entſcheiden kann, und ſolche, über welche er 
im Sinne des § 70 des Gemeindeſtatutes nicht ſofort entſcheiden 
kann, ſondern welche zur Vorberathung an den Stadtrath gewieſen 
werden müſſen. In die zweite Gruppe fallen: erſtens der Antrag 
Strobach, betreffend das Minimum von 20 per Perſon; der 
Antrag I des Herrn Gem.-Rathes Roſenſtingl; der Eventual— 
Antrag des Herrn Gem.-Rathes Roſenſtingl; der Antrag 
Tagleicht, betreffend die Selbſtkoſten des Waſſers, und der 
Antrag Steiner, durch welchen die Koſten des Waſſers für die 
Sommerparteien beſtimmt werden. 
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Herr Gem.⸗Rath Kaſpar wird den von ihm geſtellten 
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dieſes Antrages an den Stadtrath einverſtanden ſind, wollen die 


Antrage an der ſpäteren, entſprechenden Stelle des Geſetzes wieder- Hand erheben. (Geſchieht.) An genommen. 


holen. 

Sofort können zur Entſcheidung gebracht werden: der Antrag 
Strobach in Betreff des Preiſes 3 fl. ſtatt 4 fl. und 4 fl. 
50 kr. ſtatt 6 fl. Das ſind Ziffern, welche auf Grund der Ge— 
meinderaths-Beſchlüſſe auch heute beſtehen, und es würde das den 
Sinn haben, daßs der Gemeinderath beſchließt, es bleibe bei den 
bisherigen Ziffern, er wünſche keine Abänderung. Dann kann ſofort 
zur Entſcheidung geſchritten werden über die Anträge Dr. Stern 
wegen Auslaſſung der Worte: „von der Gemeinde als Local— 
Sanitätsbehörde“ und Einſchaltung des Wortes „täglichen“ an 
den betreffenden Stellen. Endlich kann ſofort entſchieden werden 


über den Antrag Schlechter, welcher dahin geht, dass ſtatt der | 


Worte: „von der Gemeinde als Local-Sanitätsbehörde“ zu ſetzen 
iſt: „vom Gemeinderathe“. Ich würde alſo zuerſt zur Abſtimmung 
ſchreiten über die Anträge, welche dem Stadtrathe zuzuweiſen ſind. 
Diejenigen Anträge, welche einfache Majorität finden, werden dem 
Stadtrathe zur Vorberathung zugewieſen. 

Wenn auf dieſe Weiſe über die formelle Behandlung dieſer 


Anträge entſchieden ſein wird, werden wir über den Antrag des 


Referenten, betreffend §S 1, und über die Gegen-Anträge, welche 
zum § 1 geſtellt worden find und von welchen ich bereits bemerkt 
habe, dafs ſofort eine meritoriſche Entſcheidung zuläſſig iſt, ab— 
ſtimmen. Iſt die Verſammlung einverſtanden? (Rufe: Ja!) 
Gem.⸗Nath Strobach (zur Abſtimmung): Meine ſehr ver— 
ehrten Herren! In Anbetracht der außerordentlichen Wichtigkeit des 


Gegenſtandes beantrage ich namentliche Abſtimmung über den An- 


trag des Stadtrathes. 
Bice-Würgermeifter Dr. Grübl: Über welche Ziffer? 


(Gem.⸗Rath Strobach: Über den Preis!) Wenn wir dazu 
kommen, werde ich die Vorfrage ſtellen, ob namentliche Abſtimmung 


ſtattfinden ſoll. 

Gem.-RNath Schlechter (zur Abſtimmung): Herr Vice-Bürger⸗ 
meiſter haben den einen Antrag, welchen ich als Zuſatz-Antrag 
bezeichnet habe, nicht genannt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Richtig, es wird da die Frage 
der Zuweiſung an den Stadtrath zur Abſtimmung kommen. Jene 
Herren, welche damit einverſtanden find, daſs der Antrag Strobach, 
welcher ſich darauf bezieht, dafs ein Maßſtab von 20 1 per Perſon 
angenommen werde, dem Stadtrathe zugewieſen werden ſoll, 
mögen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Die Herren, welche einverſtanden find, daſs der Antrag 1 
und der Eventual-Antrag Roſenſtingl dem Stadtrathe zur 
Vorberathung zugewieſen werden, wollen die Hand erheben. (Ge— 
ſchieht.) Angenommen. 

Diejenigen Herren, welche dafür ſind, daſs der Antrag 
Schlechter, dafs überhaupt in ein Studium eingegangen werden ſoll, 
welches Minimalquantum für die Zukunft feſtgeſtellt werden kann 
oder ſoll, dem Stadtrathe zugewieſen werde, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Die Herren, welche für die Zuweiſung des Antrages Tag— 
leicht wegen Eruierung der Selbſtkoſten des Waſſers an den 
Stadtrath find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 


Nun folgt der Antrag Steiner: Koſten des Waſſers für 


die Sommerparteien. Diejenigen Herren, welche mit der Zuweiſung 


Ich habe ſchon bemerkt, der Antrag Kaſpar wird ſeinerzeit 
an der betreffenden Stelle wiederholt werden. Das iſt eine Gruppe. 

Nun kommen wir zu den Referenten⸗Anträgen und da werde 
ich zunächſt dasjenige verleſen, was unbeſtritten iſt. Es würde alſo 
der Antrag lauten (liest): 

Die Gemeinde Wien iſt berechtigt, für den Bezug von Waſſer 
aus der Kaiſer Franz Joſefs-Hochquellenleitung in Wien nach— 
folgende Gebüren einzuheben, und zwar: 

a) Für jeden Hektoliter des — hier iſt beantragt, die Worte: 
„von der Gemeinde Wien als Local-Sanitätsbehörde“ wegzulaſſen; 
ich werde daher vorläufig ohne dieſe Worte und dann über dieſe 
Worte ſeparat abſtimmen laſſen. Ich bemerke noch, daßs auch 
beantragt iſt, anftatt dieſe Worte die Worte „vom Gemeinderathe“ 
zu ſetzen (liest): 

„a) Für jeden Hektoliter des einem Hauſe nach einem für 
jeden ſtändigen Einwohner des betreffenden Gebäudes beſtimmten 
Maßſtabe für den perſönlichen Bedarf zum Trinken, Kochen und 
Waſchen zugewieſenen Waſſerquantums einſchließlich der Betriebs- 
foften den jährlichen Betrag von höchſtens 4 Gulden ö. W.“ 

Dieſer Antrag kommt zur Abſtimmung. Wird derſelbe abge— 
lehnt, ſo bringe ich denſelben Wortlaut mit den Ziffern „3 fl.“ 
anftatt „4 fl.“ zur Abſtimmung; zunächſt alſo die Formulierung 
des Referenten, vorbehaltlich aller beſtrittenen Stellen, jedoch mit 
der Ziffer „4 fl.“. Dies werde ich nunmehr zur Abſtimmung 
bringen. 

Nun hat bezüglich dieſes Antrages Herr Gem.-Rath Stro— 
bach beantragt, daſs namentlich abgeſtimut werde. Ich bitte alſo 
jene Herren, welche mit dem Antrage auf namentliche Abſtimmung 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 
(Gem.⸗Rath Steiner: Sie fürchten die Rechtfertigung vor ihren 
Wählern!) 

Ich bitte alſo jene Herren, welche mit Alinea a in der vor— 
geleſenen Faſſung mit der Ziffer „4 fl.“ einverſtanden ſind, ſich 
zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Minoritä. Nun bitte 
ich jene Herren, welche mit dieſem Alinea und mit der Ziffer „3 fl.“ 
einverſtanden find, ſich zu erheben. (Geſchieht.) 

Gem.-Nath Dr. Cueger (einigen ſich erhebenden Gemeinde⸗ 
räthen auf der Linken zurufend): Sitzen bleiben, meine Herren! 
(Lebhafte Oho-Rufe rechts.) 

Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.-Rath Dr. 


Lueger, ich rufe Sie zur Ordnung, das iſt nicht zuläſſig. 


Gem.-Nath Dr. Tueger: Das mußs ich mir doch verbitten! 
Ich werde doch mit meinen Collegen reden dürfen. So etwas iſt 
unerhört! (Lebhafte Unruhe links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es geht nicht an, die 
Abſtimmung zu beeinfluſſen. 

Gem.- Rath Dr. Lueger: Sie können gar nichts drein- 
reden! 

Gem.-Nath Nauſcher: Das iſt unſere Sache! (Rufe links: 
Bärt!l niederſetzen!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, Herr Gem. 
Rath Bärtl ſitzt auch als Gemeinderath hier und hat ſelbſtändig 
zu ſtimmen. (Rufe links: Bärtl ſetzen! — Rufe rechts: Ja, er 
wird commandiert!) 

Gem.-Nath Steiner: Rufen Sie auch Dr. Vogler zur 
Ordnung, er hat auch den Profeſſor Gierſter beeinfluſst. 
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Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe. Ich 
erſuche, zu zählen. (Nach erfolgter Zählung:) Es ſind 65 Herren 
dafür, das iſt nicht die qualificierte Majorität von 70, der Antrag 
iſt alſo abgelehnt. 

Beſchluſs: Der § 1 des Referenten⸗Antrages, lautend: 

„Die Gemeinde Wien iſt berechtigt, für den Bezug 
von Waſſer aus der Kaiſer Franz Joſefs-Hochquellen— 
leitung in Wien nachfolgende Gebüren einzuheben, 
und zwar: 


a) Für jeden Hektoliter des von der Gemeinde 
und Stadtphyſikates, betreffend Beobachtungen in Bezug auf Nauchbeläſti— 


als Local-Sanitätsbehörde einem Hauſe nach einem 
für jeden ſtändigen Einwohner des betreffenden Ge— 
bäudes beſtinunten Maßſtabe für den perſönlichen 
Bedarf zum Trinken, Kochen und Waſchen zugewieſenen 
täglichen Waſſerquantums einſchließlich der Betriebs— 
koſten den jährlichen Betrag von höchſtens 4 fl. ö. W. 
p) Für jeden Hektoliter des über das sub lit. a 
zugewieſene Maß hinausgehenden, von dem Waſſer— 
abnehmer angemeldeten und von der Gemeinde, ſei es 
auf beſtimmte Zeit, ſei es auf unbeſtimmte Zeit, gegen 
beſtimmte Kündigungsfriſten bewilligten Waſſerquantums 
einſchließlich der Betriebskoſten den jährlichen Betrag 
von höchſtens 6 fl. b. W.“ — wird abgelehnt. 
Vice⸗Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wir brechen hiemit die Ver- 
handlung ab, die Sitzung iſt geſchloſſen. 
(Schluss der Sitzung um 8 Uhr abends.) 


Dienstag, den 30. Jänner 1894. 
Mittwoch, den 31. Jänner 1894. 
Donnerstag, den 1. Februar 1894. 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 12. Jänner 1894. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vangoin, 
Matzen auer, Dr. Vogler, 
Meißl, Wurm. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Lederer, Witzelsberger. 

Experten: Magiſtratsdirector Krenn, Oberbuchhalter N el- 
böd, Magiftratsraty Dr. Kronawetter, 
Caſſenvorſtand Richter. 

Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

(99.) St.-R. Wurm referiert über die Schluſsrechnung, be— 

treffend die Reconſtruction der Maſchine im ſtädtiſchen Pumpwerke im 
ſtädtiſchen Lagerhauſe, und beantragt die Genehmigung derſelben. 

(An genommen.) 

(9120 ex 1893.) Derſelbe referiert über die Offerte des H. Wölfert 

auf Austauſch des Bade-Etabliſſements „Salzerbad“ bei Hainfeld in 

Niederöſterreich gegen ſtädtiſche Bauſtellen und beantragt die Ab— 

lehnung. Angenommen.) 

(9161 ex 1893.) Derſelbe referiert über Berichte des Stadtbauamtes 


gungen pro 1891 und 1892, und beantragt, den Magiſtratsbericht, 
wonach in Hinkunft von der Vorlage ſolcher Berichte Umgang zu 
nehmen wäre, zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

(9304 ex 1893.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Karl 
Hohenauer, worin derſelbe ſein Anſuchen wegen Entſchädigung anläſslich 
der Niveauregulierung bei dem Haufe III. Bezirk, Faſangaſſe Nr. 35, 
urgiert und beantragt mit Rückſicht auf die ad G.⸗Z. 9075 erfolgte 
Erledigung die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(9.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Bezirksausſchuſſes 
für den I. Bezirk puncto Bekanntgabe der Entſchädigung für die 
zur Straßenverbreiterung abzutretenden Gründe derjenigen Häuſer, 
welche eine 18jährige Steuerfreiheit genießen, und Erwirkung der Ex— 
propria tion. 

Referent beantragt, es werde dem Bezirksausſchuſſe des 
J. Bezirkes eröffnet, dafs zwar eine Feſtſtellung der Schadloshaltung 
für die Grundabtretung beim Umbaue der im Verzeichniſſe für die 
Realitäten mit 18jähriger Steuerfreiheit befindlichen Häuſer von amts— 
wegen micht ſtattzufinden hat, daſs aber die Gemeinde Wien im 
Sinne des § 12 der Wiener Bauordnung bezüglich dieſer Häuſer 
keinen Anſtand nimmt, die Erhebung und Verhandlung über die 
Schadloshaltung bei ſpeciellem Anſuchen und auf Koſten des Bau— 
werbers ſogleich und eventuell auch noch vor der Bauausführung ein— 
zuleiten und durchzuführen, endlich daſs die Gemeinde Wien über die 
Frage der Einleitung einer Enteignung hinſichtlich dieſer Häuſer derzeit 
nicht veranlaſst iſt, Beſchluſs zu faſſen, ſolange der freiwillige Umbau 
dieſer Häuſer infolge der gewährten Begünſtigung einer ausgedehnten 
Steuerbefreiung in Ausſicht ſteht. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Berathung dieſes Gegen— 
ſtandes zu vertagen, bis der im Gemeinderathe eingebrachte Antrag 
des Gem.⸗Rathes Silberer puncto Erwirkung eines Expropriations— 
geſetzes für die Gemeinde Wien in Verhandlung kommen wird. 

St.⸗R. Meißl beantragt die Ablehnung. 

St.⸗R. Noske beantragt, die vorliegende Eingabe dem Bezirks- 
ausſchuſſe mit dem Bedeuten zurückzuſtellen, daſs eine Maßregel in 
der Ausdehnung, wie ſie vorgeſchlagen, nicht durchführbar ſei. Der 
Stadtrath ſtellt jedoch dem Ausſchuſſe anheim, einige wenige Objecte, 
welche dringend zur Straßenregulierung nothwendig ſind, zu bezeichnen 
und behält ſich vor, darüber Beſchluſs zu faſſen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt als Zuſatz zum Referenten— 
Antrage: Das Präſidium wird erſucht, die Berichterſtattung über den 
Antrag des Gem.-Rathes Silberer zu beſchleunigen. 

Antrag Dr. Lueger abgelehnt. 

Antrag Noske abgelehnt. 

Referenten-Antrag angenommen. 

Zuſatz-Antrag Dr. v. Billing angenommen. 

(65.) St.-N. Kreindk referiert über den vierzehnten Jahres⸗ 
bericht, betreffend die Thätigkeit der ſtädtiſchen Prüfungsanſtalt für 
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hydrauliſche Bindemittel im Jahre 1892, und beantragt die Kenntnis- 16. bis incluſive 23. Jänner 1894 täglich von 9 bis 5 Uhr in der 
nahme. Angenommen.) Volkshalle zur Ausſtellung gelangen. 

(I.) Derſelbe referiert über den in Gemäßheit des Stadtraths— (Zur genehmigenden Kenntnis genommen.) 
Beſchluſſes vom 22. December 1893, Z. 9065, vorgelegten Magi— (8600 ex 1893.) St.-N. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen 
ſtratsbericht, betreffend die Frage, warum die Sicherftellung der Zimmer- des Dr. Ariſtides Brezina, Direckors im naturhiſtoriſchen Hofmuſeum, 
mannsarbeiten und Lieferungen für die Erhaltung der ſtädtiſchen um Localüberlaſſung für Arbeiten behufs Herſtellung von Mineralien— 
Donaucanal- und Wienfluſsbrücken nicht gleichzeitig mit jener für die ſammlungen für Schulen. 
currenten Arbeiten und Lieferungen veranlaſst wurde. Die Berathung über dieſen Gegenſtand wird vertagt. 

Referent beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) (6632 ex 1893.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über das Geſuch 

(103.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Maria Elifa- des Julius Frankl um Rückvergütung eines für die Einlöſung der 
bethen-Vereines um Subventionierung und beantragt, demſelben auch Waſſerrechte der ſogenannten Feichtmühle in Hietzing verausgabten dr: 
für das Jahr 1893 eine Subvention von 200 fl. zu bewilligen. trages per 3246 fl. 80 kr. und beantragt die Ablehnung. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) Angenommen.) 

(111.) Derſelbe referiert über einen Platzzinsrückſtand nach Anton (Bei der Berathung dieſes Gegenſtandes hat Magiſtratsrath 
Häffner im XVI. Bezirke im Betrage von 15 fl. für einen Soda— VV | 
waſſerwagen und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Un— 3 nn SD Vogler N 1 5 e 
einbringlichkeit. Angenommen. der Anna Weber, Officials-Witwe, um e . Witwenpenſion 

(9382 ex 1893.) Derſelbe referiert über den Mietzinsrückſtand 2 ö 1 ee ao ieee 5 en Re nn N i 
des Eduard Hug etz per 62 fl. 82 kr. (ineluſtve Nebengebürer) für für die ſtädtiſchen Beamten und Diener vom 1. December 1893 an die 


die Wohnung Nr. 13 im I Stocke des ſtädtiſchen Hauſes VII., Weſt— 6 nn 109 5 nn 5 5 0 
bahnſtraße 37, und für die Zeit vom 1. Auguſt bis 1. November 1892 ;; „ 


a A 3 boren am 28. Jänner 1883, Wilhelmine, geboren am 13. April 
und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der inglichfeit. | . in: 
side dich DS SE UNE ee 1887, und Franz, geboren am 28. Juni 1890, gemäß § 17, reſp. 11 
Angenommen.) 


(9187 ex 1893.) Derſelbe referiert über einen Licenzgebürenrückſtand a e ee HEN 1 a 9 0 . a 
per 224 fl. 59½ kr. für die Zeit vom 1. März 1887 bis 31. December „ gleiczei ger a 9 ane 
1892 nach dem am 21. December v. J. verſtorbenen Fiaker Michael n 
Maurer und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Unein— 
bringlichkeit. (Angenommen.) 

(8990 ex 1893.) Derſelbe referiert über einen Verpflegskoſten— 
rückſtand per 8 fl. 58 kr. nach dem im Nothſpitale der beſtandenen 
Gemeinde Währing verpflegt geweſenen Karl Jellinek und beautragt 
die Abſchreibung wegen nachgewieſener Uneinbringlichkeit. 


(Angenommen.) 

(9424 ex 1893.) Derſelbe referiert über die nachträgliche Prä— 
ſentierung der Marie Schwarz und beantragt, dieſelbe nachträglich als 
definitive Unterlehrerin für die allgemeine Volksſchule für Mädchen, 
IX., Hahngaſſe 35, mit der Rechtswirkſamkeit vom 16. September 1893 
angefangen zu präſentieren. Angenommen.) 
(8648 ex 1893.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchul— 
Rt (Angenommen, rathes, Z. 3608, betreffend die mit Beginn dieſes Schuljahres (1893/94) 

e 4129 Derſelbe referiert über d 5 Uneinbringlichkeit einer Ge⸗ einſtweilen proviſoriſch vorgenommenen Verſetzungen von definitiven 
meindeumlage der beſtandenen Gemeinde Neulerchenfeld im Betrage Lehrkräften im XIII. Bezirke aus Dienſtesrückſichten und beantragt, 
von 1 fl. 59 kr. nach dem geweſenen Redacteur Eduard Löſch und die Zuſtimmung hiezu zu ertheilen. Angenommen.) 


beantragt die Abſchreibung. Angenommen.) (9195 ex 1893.) Derſelbe referiert über den Beſchluſs des Bezivts- 


(9347 ex 1893.) Derſelbe referiert über rückſtändige Hundeſteuer⸗ ſchulrathes vom 25. October 1893, Z. 7876, betreffend die Einrichtung 
beträge nach fieben Parteien aus dem VI. Bezirke und beantragt die Ab- eines zweiſtufigen Violinunterrichtes an der Knaben-Bürgerſchule XIV., 
ſchreibung im Sinne des Bezirksamts-Antrages. Angenommen.) Selzergaſſe, und beantragt: 


(16.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Alfred Reimer Da der Unterricht im Violinſpiele nicht zu den Unterrichtsgegen— 
im XII. Bezirke um Nachſicht einer Hundeſteuerſtrafe per 8 fl. und ſtänden der Bürgerſchule gehört und die Gemeinde Wien angeſichts 
beantragt die Nachſicht. Angenommen.) der ſtetigen bedeutenden Steigerung der Auslagen des Schulbezirkes 


(19, 89 bis 90, 114.) Derſelbe referiert über rückſtändige Hunde- (auf ein Schulkind entfielen von den Auslagen des Schulbezirkes 
ſteuerbeträge nach 49 Parteien aus dem IX. Bezirke und nach 8 Par- unter Zurechnung der Quartiergelder der Lehrperſonen: 


teien aus dem XV. Bezirke und beantragt in ſämmtlichen Fällen die N 17 fl. 57 kr., 
Abſchreibung im Sinne der Bezirksamts-Anträge. Angenommen.) 88 2: 20 fl. 19 kr., 
(Ad Z. 4880 ex 1893.) Der Vorſitzende theilt mit, dafs die 1894 (budgetiert) . . 29 fl. 75 kr., 
Beurtheilungs-Commiſſion zur Prüfung der infolge der veranlassten | von jenen der Schulauslagen überhaupt: 
Preisausſchreibung eingelangten Schulbank-Projecte die ihr zugetheilte o 29 fl. 36 kr., 
Arbeit in vier Sitzungen vollendet habe. IS 33 fl. 94 kr., 
Der im § 8 der Concurrenz-Vorſchriften feſtgeſetzte Prämiterungs- VF! 40 fl. 44 kr.) 


belrag von 1000 fl. iſt nicht zur Vergebung gekommen. Das Project die freiwillige Übernahme nicht nothwendiger Auslagen für die Schulen 
Nr. 23 (Motto: „Kinderſchutz“) wurde mit dem Betrage von 500 fl., ablehnen muſs, wird dem Beſchluſſe des löblichen Bezirksſchulrathes 
das Project Nr. 16 (Motto: „Peſtalozzi“) mit dem Betrage von | vom 25. October 1893 die Zuſtimmung verſagt. Angenommen.) 
300 fl. prämiiert. Der Stadtrath wird um die Genehmigung erſucht, (9188 ex 1893.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des 
dafs die der Beurtheilung vorgelegenen 49 Projecte in der Zeit vom Vereines der Induſtrielehrerinnen und Lehrerinnen der franzöſiſchen 
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Sprache in Oſterreich um Überlaffung des Zeichenſaales am ſtädtiſchen 
Pädagogium und beantragt die Abweiſung. Angenommen.) 
(9189 ex 1893.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der 
Direction der gymnaſialen Schule für Mädchen, I., Schellinggaſſe 11, 
um Überlaſſung des Turnſaales an der Mädchen⸗Volksſchule I., 
Johannesgaſſe 4, und beantragt die Geſuchsgewährung unter den mit 
dem Stadtraths⸗Beſchluſſe vom 10. September 1891, Z. 1517, feft- 
geſetzten Bedingungen. (Angenommen.) 
(45.) Derſelbe referiert über die Verleihung einer communalen 
Auszeichnung für den Oberlehrer an der Mädchen-Volksſchule VII., 
Kandlgaſſe, Wilhelm Puchwein, und beantragt die Verleihung des 
Bürgerrechtes mit Nachſicht der Taxen. 
(Angenommen; anden Gemeinderath.) 
(9128 ex 1893.) Derſelbe referiert über die Verwendung des 
von Franz Holub der Schule in Weinhaus vermachten Legates per 
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XIV., Braunhirſchengaſſe 33, und beantragt, die Schadloshaltung mit 
10 fl. per Quadratmeter, d. i. zuſammen mit 285 fl. 40 kr. zu be— 
ſtimmen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

9317 ex 1893.) Derſelbe referiert über die Offerte der Paula Lang 
auf Überlaſſung eines Theiles der Linienwallparcelle 404/ im Tauſch— 
wege gegen Abtretung der Cat.⸗Pare. 378 im VIII. Bezirke, Benno— 
gaſſe und Breitenfeldergaſſe, und beantragt, den Act dem für den 
Linienwall⸗Durchbruch im VIII. Bezirke, Laudongaſſe und Breitenfelder— 
gaſſe, beſtehenden Comité (St.⸗R. Dr. v. Billing, Müller und 
Ritt. v. Neumann) zuzuweiſen. (Angenommen.) 

206.) St.-N. Dr. Hackenberg referiert über den Statthalterei- 
Erlaſs vom 27. December 1893, Z. 88712, in Betreff des Anſuchens 
der Wiener Tramway-Geſellſchaft um Errichtung von Stockgeleiſen 


100 fl. und beantragt, der vom Bezirksſchulrathe angegebenen Ver— auf der Ringſtraße vor der Oper und in der Schottengaſſe und um 


wendungsart die Zuſtimmung zu ertheilen. Angenommen.) 

(66.7 Ht.-R. Matzen auer referiert über den Bericht der Forſt— 
verwaltung Groß-Enzersdorf wegen Verkaufes des im Mitterhaufen 
erzeugten Holzes an die Firma E. Fürth und beantragt, die ges 
nannte Forſtverwaltung zu ermächtigen, das in der Section IV 21 
im Mitterhaufen erzeugte Derbholz im Ausmaße von 1045 m? zum 
Taxpreiſe von 2578 fl. 40 kr. an die Firma E. Fürth, Holz— 
handlung in Groß-Enzersdorf, auf Grund ihres Offertes aus freier 
Hand gegen Barzahlung zu verkaufen. 


gelehnt und die Forſtverwaltung beauftragt, dieſes Holz im Licita— 
tionswege zu veräußern. Angenommen.) 

(9431 ex 1893.) St.-N. Vaugoin referiert über die Anweiſung 
einer Önadenpenfion für die Bürgerſchullehrers-Witwe Sophie 
Wachter und beantragt: 

1. Es ſei unter gnadenweiſer Anrechnung einer Dienſtzeit von 
vollen zehn Jahren für den am 30. November 1893 verſtorbenen 
Bürgerſchullehrer Chriſtian Wachter der Witwe desſelben, Frau 
Sophie Wachter, der ſich ſonach im Sinne des § 68 des Geſetzes 
vom 5. April 1870, Nr. 35 L.⸗G.⸗Bl., berechnende Betrag von 
jährlich 366 fl. 66 kr. als Gnadengabe vom 1. December 1893 auf 
die Dauer des Witwenſtandes aus den eigenen Geldern der Gemeinde 
gegen Abtretung der aus der Lehrerpenſionscaſſa flüſſig zu machenden 
Abfertigung von 275 fl. (§ 67 des obigen Geſetzes) zu bewilligen 
und dieſe Gnadengabe nach dem Vorſchlage der Buchhaltung zu ver— 
rechnen; 

2. es ſei der Frau Sophie Wachter für ihren am 19. Auguſt 
1883 geborenen Sohn Siegfried ein Erziehungsbeitrag von jährlich 
60 fl. bis zum zurückgelegten 20. Lebensjahre, eventuell bis zu einer 
früher eintretenden Verſorgung (§ 70 des obigen Geſetzes) zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9177 ex 1893.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen der 
Bruchſtein-Unternehmung Djörup & Cie. um Ertheilung des Bau— 
conſenſes für eine proviſoriſche Unterkunftshütte für Arbeiter auf der 
Cat.⸗Parc. 881, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 390 Grinzing, und beantragt, 
den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIX. Bezirk auf 
Ertheilung des Bauconſenſes unter den im Commiſſions-Protokolle 
vom 11. December 1893 normierten Bedingungen zu beſtätigen. 

(Angenommen.) 

(36.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht in Betreff 

des Anſuchens des Franz und Georg Völkl um Grundentſchädigung 


Einlegung eines zweiten Geleiſes in der Babenberger: und Maria— 
hilferſtraße. 

Referent beantragt: 

Die Vertreter der Gemeinde werden ermächtigt, bei der am 
17. Jänner 1894 ſtattfindenden Commiſſion vom Standpunkte der 
Streckenbenützung folgende Erklärung abzugeben: 

„Mit Rückſicht darauf, daſs die von der Wiener Tramway— 
Geſellſchaft vorgelegten Projecte dem Beſchluſſe des Wiener Stadt— 


er rathes vom 13. Juli 1893, Z. 1893, und den Beſchlüſſen der 
Das weitere Offert der genannten Firma auf käufliche Über— 
laſſung des in der Section IV 23 zu erzeugenden Holzes wird ab⸗ 


Tramway-Enquéte, ſowie dem Erlaſſe der hochlöblichen k. k. n.-ö. 
Statthalterei vom 2. December 1893, Z. 85340, nicht entſprechen, kann 

1. der Errichtung eines Stockgeleiſes vor der k. k. Hofoper aus 
Verkehrs- und äſthetiſchen Rückſichten; 

2. der Errichtung des Stockgeleiſes in der Schottengaſſe gleichfalls 
aus Verkehrsrückſichten, ſowie wegen des langjährigen Beſtandes eines 
Einſpännerſtandplatzes daſelbſt und wegen der eventuellen Verfügbarkeit 
des Stockgeleiſes am Schottenring; 

3. der Einlegung des zweiten Geleiſes in der Babenberger- und 
Mariahilferſtraße, ſolange letztere die dem gegenwärtigen Verkehre nicht 
genügende Breite, insbeſondere längs der Häuſer Nr. 11 bis 17 und 
23 beſitzt, die Zuſtimmung nicht ertheilt werden. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grüblübernimmt wieder 
den Vorſitz.) 

(19.) St.-. Dr. Tueger referiert neuerlich über die Erbs— 
erklärung in der Verlaſſenſchaftsſache nach Joſefa Stopper und 
beantragt, das im Protokolle vom 12. Jänner 1894 geſtellte Aus⸗ 
gleichsanbot des Herrn Notars Dr. Hugo Mayburger noe. der 
Stopper'ſchen Erben anzunehmen. Die Gemeinde erklärt, nach 
Bezahlung der Ausgleichsſumme (300 fl.) auf alle ihre Rechte aus 
dem Satze des Joſefa Stopper'ſchen Teſtamentes: | 

„Ebenſo der noch vorhandene Betrag nach Ordnung der Legate 
für bedürftige Pfründner von Wien beſtimmt werde“ 
zu verzichten. Angenommen.) 

(9012 ex 1893.) HL.-R. Bofhan referiert über die Er— 


mächtigung des Gemeinderathes zur Aufnahme einer ſchwebenden 


Schuld von vier Millionen Gulden. 

Im Sinne des modificierten Antrages des Referenten wird nach— 
ſtehende Formulierung beſchloſſen: 

In der Erwägung, daſs die Emiſſion des mit Landesgeſetz vom 
9. September 1893, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 49, bewilligten Anlehens von 
35 Millionen Kronen noch nicht bewerkſtelligt werden konute, und die 
Zwecke, für welche dieſes Aulehen beſchloſſen wurde, außer denjenigen 
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Geldmitteln, für welche der Gemeinderath durch die am 27. October auf Grund der mit den Stadtraths-Beſchlüſſen vom 15. December 
1893 beſchloſſene Creditoperation von zwei Millionen Gulden vorge- 1892, Z. 7736, und vom 7. Juni 1893, Z. 3638, genehmigten 
ſorgt hat, noch weitere bedeutende Beträge in Anſpruch nehmen werden, Bedingniſſe zum bisherigen Preiſe von 98 kr. per Cubikmeter abge- 
beſchließt der Gemeinderath, wie folgt: führten und in meſsbaren Figuren aufgerichteten Schotters für den 
Es fer zur Beſtreitung derjenigen Auslagen, für welche die XVII. Bezirk und zum bisherigen Preiſe von 1 fl. 10 kr. per Cubik— 
Aufnahme des 35-Millionen-Kronen-Anlehens beſchloſſen wurde, meter für den XVI., reſpective XVIII. Bezirk zu übertragen. 
ein Darlehen im Höchſtbetrage von 4 Millionen Gulden in Form eines * (Angenommen.) 
nach Maßgabe des Bedarfes benützbaren Contocorrent-Credites (230.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit eines Pacht⸗ 
aufzunehmen, welches aus dem Erlöſe des 35⸗Millionen-Kronen-Anlehens zinsrückſtandes per zuſammen 65 fl. 31 kr. nach Jakob Auerhan 
zurückzubezahlen iſt. in Simmering und beantragt die Abſchreibung. Angenommen.) 
Im Sinne des § 52, lit. 1, des Gemeindeſtatutes iſt zu dieſem (131.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung der pro 1894 
Beſchluſſe ein Landesgeſetz zu erwirken. bis 1896 erforderlichen Schotterlieferungen und der pro 1894 er— 
(Bei Erſtattung dieſes Referates haben Magiſtrats-Director forderlichen Sandlieferungen zur Conſervierung der ungepflaſterten 
Krenn, Oberbuchhalter Nelb öck und Caſſenvorſtand Richter als, Straßen in den Bezirken I bis XIX und über die Sicherſtellung der 
Experten fungiert.) Abfuhr des im Steinbruche am Exelberge erzeugten Schlägelſchotters 
(Schluſs der Sitzung.) pro 1894 bis incluſive 1896 und beantragt: 
| 1. Für die Bezirke I bis XIX werden pro 1894 die im Magiſtrats⸗ 
Antrage angegebenen Schotter- und Sandquantitäten bewilligt; 
2 eri ch! 2. die Lieferung dieſer Schotter- und Sandquantitäten ſei auf 
Grundlage der vorgelegten Bedingniſſe 1 bis 5 im Wege einer öffent— 
lichen ſchriftlichen Offertverhandlung zu vergeben, wobei von der 


über die Stadtraths-Sitzung vom 16. Jänner 1894, 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. offertmäßigen Vergebung nur jene Quantitäten von Wienfluſs⸗ 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. ſand (für den XII., XIII. und XIV. Bezirh, welche vom Vorſteher 
des XIII. Bezirkes in der bisher üblichen Weiſe in eigener Regie zu 
Anweſende: Dr. v. Billing, Rückauf, erzeugen ſind, dann der im Steinbruche am Exelberge erzeugte Schlägel— 
v. Götz, Schlechter, Schotter und endlich der Schlackenſchotter für den XI. Bezirk aus— 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, zuſchließen fein werden; 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, | 3. wegen Lieferung des für den XI. Bezirk erf forderlichen Schlacken⸗ 
Kreindl, Vaugoin, ſchotters iſt, wie bisher, mit der Alpinen Montangeſellſchaft auf Grund 
Matthies, Dr. Vogler, der vorgelegten Bedingniſſe 6 zu verhandeln; 
Meißl, Witzelsberger. | 4. die Abfuhr des im Steinbruche am Exelberge erzeugten Schotters 
Müller, iſt auf Grund der vorgelegten Bedingniſſe 7 im Wege einer öffent— 


N lichen ſchriftlichen Offertverhandlung zu vergeben. Angenommen.) 


Entſchuldigt: St-R. Boſchan, Dr. Lederer, Dr. Lue ger, . 132. Derſelbe referiert über die Pachtung eines Grundſtückes 

Matzenauer, v. Neumann, Noske, Wurm. in Weidling am Bach im Waldorte Exelberg und im Waldorte 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. Mitteregg zur Vergrößerung des beſtehenden und Eröffnung eines 
neuen Steinbruches behufs Erzeugung von Schlägelſchotter. 

über Antrag des St.⸗R. Müller wird beſchloſſen, die be— 
treffenden Ortlichkeiten durch ein dreigliederiges Comits zu beſichtigen. 

In dieſes Comité werden gewählt die St.-R. Schneiderhan, 
Müller und Rückauf. 

(3 10.) St.-N. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
„Vereines der Induſtrielehrerinnen und der Lehrerinnen der franzöſiſchen 
Sprache in Oſterreich“ um Überlaſſung des Zeichenſaales der Mädchen— 
Bürgerſchule VIII., Zeltgaſſe 7, für Sonntag den 21. Jänner und 
4. März 1894, um ½10 Uhr vormittags, zur Abhaltung einer 
Plenarverſammlung und beantragt die Geſuchsgewährung unter den 
mit dem Stadtraths-Beſchluſſe vom 10. September 1891, Z. 1517, 
feſtgeſetzten Bedingungen. | Angenommen.) 

(195.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des „Vereines der 


Vice-ürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 
(223.) St.-N. Schneiderhan referiert über die Überſchreitung 
der Poſition der Rubrik XXII 2 b „Fuhrwerkskoſten zur Erhaltung 
der ungepflaſterten Straßen pro 1893“ und beantragt die Genehmigung 
eines Zuſchuſseredites von rund 3550 fl. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(216.) Derſelbe referiert über die Schotterbeiſtellung für die 
Erhaltung der ungepflafterten Straßen in den Bezirken J bis XIX 
pro 1894 und beantragt, der Magiſtrat ſei zu ermächtigen, bis zur 
Beſtellung der neuen Schotterlieferanten pro 1894 die zur Straßen— 
conſervierung erforderlichen Schotterquantitäten bei den bezüglichen 
Contrahenten pro 1893 und unter den pro 1893 geltenden Be— 
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dingungen zu beziehen. Angenommen.) Lehrerinnen und Erzieherinnen in Oſterreich“ um Überlaffung der 
(217.) Derſelbe referiert über die Abfuhr von Schotter aus dem Turnhalle der ſtädtiſchen Volksſchule für Mädchen VIII., Laugegaſſe 36, 
Steinbruche am Exelberge und beantragt: zu Turnübungen für eine Gruppe von Lehrerinnen und beantragt 


Bis zur Beſtellung eines neuen Contrahenten für die Schotterabfuhr 
aus dem Steinbruche am Exelberge iſt die Abfuhr der für den XVII. Bezirk 
pro 1893 noch rückſtändigen Schotterquantitäten aus dem Steinbruche 
am Exelberge, ſowie des für den XVI. und XVII. Bezirk noch erforder- 
lichen Schotters dem ſtädtiſchen Contrahenten Johann Rouſſeau 


die Geſuchsgewährung unter den mit Stadtraths-Beſchluſs vom 10. Sep: 
tember 1891, 3. 1517, feſtgeſetzten Bedingungen. Angenommen.) 

(8600.) Derſelbe referiert über das von Dr. Ariſtides Brezina, 
Director im k. u. k. naturhiſtoriſchen Hofmuſeum, in der Eingabe 
de praes. 24. Jänner 1893, Z. 484, geſtellte Anerbieten auf Ver⸗ 
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ſorgung der Wiener ſtädtiſchen Schulen mit entſprechenden Mineralien- 
Sammlungen und beantragt: 

Das erwähnte Anerbieten wird in der Weiſe angenommen, daſs 
dem Dr. Ariſtides Brezina 

a) ein einmaliger Betrag von 2000 fl. zur Errichtung eines 
der Herſtellung der Mineralien-Sammlungen von ihm zu mietenden 
Locales, zur Anſchaffung der zu dieſem Zwecke erforderlichen Geräth— 
ſchaften, Inſtrumenten ꝛc., ferner 

b) ein jährlicher Betrag von 800 fl. auf die Dauer von fünf 
Jahren zur Beſtreitung der Miete des erwähnten Locales, dann der 
anderen laufenden Auslagen und zum eventuellen Ankaufe der nicht 
unentgeltlich beſchaffbaren Mineralien, und zwar beides gegen Rechnungs— 
legung und jährliche Berichterſtattung über den Fortgang der Arbeiten 
zur Verfügung geſtellt wird. 

Zur Bedeckung des pro 1894 erforderlichen Betrages iſt die 
Poſition Rubrik XLIII 6 um 2800 fl. zu erhöhen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(338.) Derſelbe referiert über den Erlass des k. k. n.=ö. Landes- 
ſchulrathes vom 30. December 1893, Z. 12219, betreffend die 
Siſtierung der Remunerationen für die an fremden Schulen zur ſub— 
ſidiariſchen Unterrichtsertheilung beſtimmten Lehrperſonen und beantragt 
die Kenntnisnahme mit dem Beifügen, dafs der Magiſtrat aufzufordern 
ſei, eine Anderung in der Anweifung der fraglichen Remunerationen, 
inſofern es ſich bloß um an fremden Schulen vollſtreckten Überſtunden 
handelt, nicht eintreten zu laſſen, weil die Remuneration für Über— 
ſtunden den Lehrperſonen aus dem Geſetze gebüren und der Schluſs— 
paſſus des citierten Erlaſſes „ wegen Siſtierung der betreffenden 
Remunerationen das Erforderliche zu veranlaſſen“ wohl nur dahin zu 
verſtehen iſt, daſs die nach den letzten Beſchlüſſen des Bezirksſchul— 
rathes ſich ergebenden Remunerationen für an fremden Schulen er— 
theilten Unterricht, welche ohne Rückſichtnahme darauf, ob durch dieſen 
Unterricht Überſtunden hervorgerufen werden oder nicht, ausbezahlt 
werden ſollten, nicht zur Auszahlung gelangen ſollen. 

Von dieſer Auffaſſung des Stadtrathes ſei der k. k. n.⸗ö. Landes- 
ſchulrath zu verſtändigen. (Angenommen.) 

(224.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 5. Jänner 1894, Z. 3594, betreffend die Flüſſigmachung der 
Remunerationen für die beiden Oberlehrer in Inzersdorf aus dem Bezirks— 
ſchulfonde und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

9194.) Derſelbe referiert über Veränderungen im Stande der 
Claſſen an den öffentlichen Schulen des X. Bezirkes und beantragt 
die Zuſtimmung. Angenommen.) 

(9129.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Nathes 
Eigner auf Erwerbung von drei Bauſtellen in der Kaſtnergaſſe, 
XVII. Bezirk, zu Schulbauzwecken und beantragt die Ablehnung aus 
den vom Wiener Bezirksſchulrathe geltend gemachten Gründen. 

(Angenommen.) 

(124.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Volksſchullehrers 
Johann Janſen um gnadenweiſe Anrechnung feiner am k. k. Taub- 
ſtummen⸗Inſtitute in Wien vollſtreckten Dienſtzeit und beantragt, zu 
der Flüſſigmachung von zwei weiteren Dienſtalterszulagen aus dem 
Wiener Bezirksſchulfonde für den Bittſteller, und zwar von dem Zeit— 
punkte des Stadtraths⸗Beſchluſſes die Zuſtimmung zu ertheilen und 
ſohin den Act dem k. k. n.5. Landesſchulrathe zur genehmigenden 
Kenntnisnahme vorzulegen. (Angenommen.) 

(242.) St.- N. Vaugoin referiert über das Anſuchen des 
Anton Honus um Bekanntgabe der Schadloshaltung für den an— 
läſslich des Umbaues des Hauſes Or.⸗Nr. 3 Lammgaſſe, VIII. Bezirk, 
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zur Straßenverbreiterung abgetretenen Grund im Ausmaße von 4299 m? 
und beantragt, diesbezüglich mit der Partei durch ein dreigliedriges 
Comité zu verhandeln. 
(Angenommen; die Comitéwahl wird ſofort vorgenommen.) 
(71.) Derſelbe referiert über rückſtändige Hundeſteuerbeträge und 
Beerdigungskoſten nach fünf, beziehungsweiſe zehn Parteien aus dem 
XIX. Bezirke und beantragt die Abſchreibung im Sinne des Bezirke: 
amts⸗Antrages. (Angenommen.) 
Derſelbe referiert über rückſtändige Beerdigungskoſten 
(9345) nach 60 Parteien aus dem III. Bezirke, 
(9312) „ 111 1 „ 
| 


(205) „ 20 „ „ „XVII. „ 
und beantragt in ſämmtlichen Fällen die Abſchreibung aus dem Titel 
der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 


23.) St.-N. Dr. Stenzl referiert über eine Zuſchrift des 
Jr geſchäftsf führenden Ausſchuſſes der 66. Verſammlung deutſcher Natur— 
f orſcher und Arzte in Betreff des Empfanges des Congreſſes im 
September 1894 im Rathhauſe und beantragt die Kenntnisnahme 
des vom Bürgermeiſter an den Vorſitzenden v. Bergmann in 
Nürnberg erlaſſenen Telegrammes. (Angenommen.) 


(280.) Derſelbe referiert über das Anerbieten des Vereines zur 
Errichtung und Förderung von Seehoſpizen und Aſylen für kranke, 
insbeſondere ſcrophulöſe und rhachitiſche Kinder, I. Bezirk, Mölker— 
baſtei Nr. 3, auf Überlaſſung von fünf Freiplätzen im Kaiſer Franz 
Joſef⸗Kinderhoſpiz zu Sulzbach bei Iſchl für in Wien wohnhafte, 
ſcrophulöſe oder rhachitiſche Kinder ohne Rückſicht auf deren Heimat— 
recht und über das gleichzeitige Anſuchen dieſes Vereines um continuier— 
liche Beſetzung von 20 Zahlplätzen daſelbſt und beantragt: 

1. Das Anerbieten auf Überlaſſung von fünf Freiplätzen wäre 
dankend anzunehmen; 

2. es ſei die Creierung von zehn permanent beſetzt zu haltenden 
communalen Zahlplätzen für arme, kranke, in Wien heimatberechtigte 
Kinder im Kaiſer Franz Joſef-Kinderhoſpiz zu Sulzbach probeweiſe 
auf die Dauer eines Jahres, von dem Tage der erſten Beſetzung an 
gerechnet, unter den vom Vereine geſtellten Bedingungen mit dem un— 
gefähren Koſtenbetrage von 3120 fl. (incluſive Transportkoſten) zu 
genehmigen und auf Rubrik XXXVII 10 e zu verrechnen; 

3. es wäre die Einſetzung dieſes Betrages in das Präliminare 
pro 1894, reſpective die Erhöhung der bezüglichen Poſt um denſelben, 
zu erwirken. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(43.) St.-R. Dr. v. Willing referiert über den Anſpruch der 
Grinzinger Pfarrkirche auf die aus der Abgabe der Wandgrabſtätten 
im alten Friedhofstheile eingehenden Gebüren und beantragt: 

1. Dem jeweiligen Pfarrer au der Pfarrkirche in Grinzing, 
XIX. Gemeindebezirk, ſei der Fortbezug von vier Fünftel-Antheilen 
nur an den für die Beilegung von Leichen in die vom magiſtratiſchen 
Bezirksamte aufgeführten, ſogenannten Wandgräber, und zwar drei 
Mauſoleen, 11 Doppelgrüfte, 11 einfache Grüfte und 35 Yamilien- 
gräber, eingehobenen Beilegegebüren, jedoch unter Verwahrung gegen 
die Anerkennung einer rechtlichen Verpflichtung hiezu und unbeſchadet 
des Rechtes einer jedesmaligen anderweitigen Verfügung zuzugeſtehen 
und ſind hinſichtlich der Ausführung folgende Directiven zu beobachten: 

a) in jedem einzelnen Falle einer Nachlegung oder Beilegung einer 

Leiche iſt der Nachweis über die urſprüngliche Erwerbung des 

Benützungsrechtes des betreffenden Wandgrabes, beziehungsweiſe 

des Verfügungsrechtes über das betreffende Wandgrab, zu er— 

bringen. 
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p) durch die Beilegung einer Leiche darf die nach der beftchenden 
Friedhofsordnung für das betreffende Wandgrab limitierte Zahl 
der dort beerdigten Leichen nicht überſchritten werden; 

2. der Anſpruch auf vier Fünftel⸗Antheile an den behufs etwaiger 
Wiederbenützung von an der Wand gelegenen Familiengräbern ein- 
gehenden Renovationsgebüren ſei abzuweiſen; 

3. von den in der Zeitperiode vom 1. Jänner 1892 bis 
22. December 1893 vom magiſtratiſchen Bezirksamte eingehobenen 
Beilegegebüren per 205 fl. ſind dem Grinzinger Pfarrer noe. der 
Pfarrkirche vier Fünftel im Betrage per 164 fl. auszufolgen. 

(Angenommen.) 

(69.) St.-R. Witzelsberger referiert über das Anſuchen der 
freiwilligen Feuerwehr Dornbach um Beiſtellung von Monturen und 
Ausrüſtungsgegenſtänden und beantragt die Übernahme der bisher der 
freiwilligen Feuerwehr Dornbach gehörigen Löſchgeräthe und Aus— 
rüſtungsgegenſtände in das Eigenthum der Gemeinde und Überlaſſung 
derſelben an die freiwillige Feuerwehr Dornbach gegen Widerruf, 
ferner die Anſchaffung der im Magiſtrats⸗Antrage erwähnten Monturs— 
und Ausrüſtungsſtücke mit dem bedeckten Koſtenbetrage von zuſammen 
1056 fl. 45 kr. (Angenommen.) 

(73.) Derſelbe referiert über Herſtellungen im Depot der frei— 
willigen Feuerwehr Ober-Meidling und beantragt, die Herſtellung einer 
Klinkerpflaſterung mit Waſſerlauf und die Tieferlegung der Thorſchwelle 
mit dem bedeckten Koſtenbetrage von 400 fl. zu genehmigen; dieſe 
Herſtellungen wären durch das ſtädtiſche Feuerwehr-Commando im 
currenten Wege zu veranlaſſen. (Angenommen.) 

(35.) Derſelbe referiert über das in der Ehrenbeleidigungsſache 
des Acceſſiſten Jakob Wimazal gegen den Verkäufer Karl Schmidt 
vom k. k. ſtädt.⸗del. Bezirksgerichte Landſtraße gefällte Urtheil und beantragt 
die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(9420.) Derſelbe referiert über das Offert des Rudolf Fashold 
auf käufliche Übernahme eines alten, der Gemeinde Wien gehörigen 
Waſſerwagens im Depot der freiwilligen Feuerwehr Hietzing zum 
Preiſe von 15 fl. und beantragt die Annahme des Offertes. 

Angenommen.) 

(9439.) Derſelbe referiert über den Recurs der Wiener Molkerei 
puncto verweigerter Bewilligung zur Beheizung einer auf dem Meid— 
linger Markte befindlichen Verkaufshütte und beantragt, in Stattgebung 
des Recurſes die angeſuchte Beheizung auf Widerruf zu geftatten. 

(Angenommen.) 

(135.) St.-R. Müller referiert über das Detailproject für die 
über den Eingängen zum linken Haupt⸗Sammelcanale herzuſtellenden 
Pavillons und beantragt: 

1. Der Stadtrath wolle das Detailproject für die über den Ein— 
gängen zum linken Haupt⸗Sammelcanale herzuſtellenden Pavillons und 
die vom Stadtbauamte beantragten Punkte für die Aufſtellung dieſer 
Pavillons genehmigen. 

Hinſichtlich der Aufſtellung der Pavillons im Prater wären noch 
die weiteren Entſcheidungen des Oberſthofmeiſteramtes abzuwarten und 
wäre im Falle einer ablehnenden Haltung desſelben von der Errichtung 
von Pavillons abzuſehen und nur die Herſtellung von überdeckten 
Eingangsſtiegen zu befchließen. 

2. Die mit 7230 fl. veranſchlagten Arbeiten für die Herſtellung 
dieſer Pavillons, beziehungsweiſe Eingangsſtiegen wären auf Grund der 
vom Stadtbauamte vorgelegten Vorſchrift im Wege einer beſchränkten 
Offertverhandlung unter Beiziehung der Firmen R. Ph. Waagner, 
Ludwig Wilhelm, Albert Milde und Clemens Moſer ſicher— 
zuſtellen. Angenommen.) 
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(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

9178.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Bruch— 
ſtein⸗-Unternehmung Djörup & Cie. um Bewilligung zur Entnahme 
von Schotter und Steinen von mehreren ſtädtiſchen Steinriegeln im 
XIX. Bezirke, Grinzing, Berggaffe, gegen Übernahme der Verpflichtung, 
die Beſchotterung, Planierung und Inſtandhaltung der Berggaſſe vom 
Badhauſe bis zum Steinbruche aus eigenen Mitteln inſolange zu be— 
ſorgen, bis über den von der genannten Firma angeſuchten Verkauf 
der fraglichen Steinriegel die Entſcheidung getroffen ſein wird. 

Referent beantragt die Annahme dieſes Offertes unter der 
Bedingung: 

1. dass zur Beſchotterung des vorerwähnten Theiles der Berg— 
gaſſe nur Steine von genügender Härte und entſprechender Schlägelung 
zur Verwendung gelangen; 

2. daſs den Steinriegeln bloß das daſelbſt offen zutage liegende 
Geſtein entnommen werden darf, ſomit das eigentliche Areale intact 
bleiben muss; 

3. daſs die Entnahme von Schotter nur auf Widerruf und unter 
Aufſicht und nach Anordnung des Bauamtes zu geſchehen habe. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt die Vertagung dieſes Gegen- 
ſtandes bis zur Beſchluſsfaſſung über das auf der Tagesordnung 
des Gemeinderathes ſtehende Referat, betreffend den Verkauf der 
mehrerwähnten Steinriegel an die Firma Bruchſtein-Unternehmung 
Djörup & Cie. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt als Zuſatz zum Referenten— 
Antrage, daſs die Schotterentnahme längſtens auf die Dauer von vier 
Wochen zu geſtatten ſei. 

Referenten-Antrag mit Zuſatz Dr. Hackenberg an— 
genommen. 

(199.) St.-. v. Götz referiert über die Offerte des Todten— 
gräbers Franz Kaiſer und des Gaſtwirtes Karl Bruſtmann 
wegen Ankaufes der alten Planke am Baumgartener Friedhofe und 
beantragt, die Holzbeſtandtheile dieſer Planke an Franz Kaiſer als 
Beſſerbieienden um den Preis von 40 fl. loco Friedhof zu verkaufen. 

(Angenommen.) 

(88.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Friedrich Haas 
um Bewilligung, die in der Poſtſtraße im XIII. Bezirke aufgeſtellte 
hölzerne Hütte zum Verkaufe von Cigarren, Tabak und Stempel— 
marken bis zum Maitermin 1894 belaſſen zu dürfen, und beantragt 
die Verlängerung des Pachtverhältniſſes bis 12. Mai 1894 unter 
den bisher beſtandenen Bedingungen. (An genommen.) 

(163.) St.-N. Schlechter referiert über die Überſchreitung der 
mit Stadtraths-Beſchluſs vom 20. Juli 1892, Z. 4239, für die 
Lieferung und Anmontierung von 200 Stück Brunnenabſperrventilen 
bauämtlicher Conſtruction genehmigten Koſten per 2600 fl. um den 
Betrag von 213 fl. 60 kr. und beantragt die Genehmigung dieſer 
Koſtenüberſchreitung. (Angenommen.) 

(247.) Derſelbe referiert über 11 Geſuche um Abſchreibung, 
beziehungsweiſe Reducierung von Waſſermehrverbrauchsgebüren aus 
dem V. Bezirke und beantragt die Geſuchsgewährung, beziehungsweiſe 
⸗Abweiſung nach dem Bezirksamts-Antrage. (Angenommen. 

(196.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Werner 
um Reducierung der Waſſergebüren für die Realitäten IX., See— 
gaſſe 23, und IX., Rothe Löwengaſſe 2, pro IV. Quartal 1889 bis 
III. Quartal 1890 im Betrage von zuſammen 265 fl. 29 kr. durch 
Berechnung zum Preiſe von 3 fl. per Hektoliter und Jahr und bean— 
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tragt die Geſuchsgewährung, wonach ſich obige Gebüren auf 105 fl. 
78 kr. reducieren würden. (Angenommen.) 
(394.) Interpellation des St.⸗R. v. Götz, betreffend 
die Einhebung eines 10percentigen Zuſchlages zu den vom Stadtrathe 
genehmigten Einheitspreiſen für die Canal- und Senkgrubenräumung. 
(Wird in einer der nächſten Sitzungen beant— 
wortet werden.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 17. Jänner 1894. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 


Dr. Lederer, 
Dr. Lueger, 


Dr. Stenzl, 
Vaugoin, 


Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Experte: Stadtphyſicus⸗Stellvertreter Dr. Adolf Löffler. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 

(198.) St.-N. Schlechter referiert über die Eisgewinnung, 
reſpective Verwertung des gewonnenen Eiſes im Baſſin des Donau— 
ſtrombades und beantragt, in der heurigen Winterperiode von einer 
Verwertung des in dem Baſſin des ſtädtiſchen Strombades ſich 
bildenden Eiſes Umgang zu nehmen und das gewonnene Eis in das 
Strombett ohne vorherige Einholung der Zuſtimmung der k. k. Statt— 
halterei zu verſchaffen. 

St.⸗R. Kreindl beantragt, das Eis an Bräuhausbeſitzer und 
derlei Gewerbsleute zu verkaufen, welche dasſelbe für Genuſszwecke 
nicht verwenden. 

St.⸗K. Rückkauf beantragt die Verwertung des Eiſes nach 
wie vor. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, das Eis aus dem Baſſin des 
ſtädtiſchen Bades iſt wie im Vorjahre zu verkaufen, jedoch nicht an 
Geſchäftsleute, welche dasſelbe zu Genuſszwecken verwenden. 

Es wird beſchloſſen, das Eis wie im Vorjahre zu verkaufen. 

Der weitere Antrag des St.-R. Dr. Vogler wird abgelehnt. 

(201.) St.-R. Dr. Huber referiert über die Neuwahl des 
Obmannes des Armenrathes im VI. Bezirke und beantragt, die Wahl 
des Gottfried Endres, Uhren- und Uhrenbeſtandtheil-Erzeugers, VI., 
Mariahilferſtraße 45, zum Obmanne des Armeninſtitutes im VI. Be— 
zirke zu beſtätigen. (Angenommen.) 

(200.) Derſelbe referiert über Ergänzungswahlen im Armenrathe 
des XVIII. Bezirkes und beantragt, die Wahl des 

Albrecht Karl, Leichenbeſtattungs-Unternehmer, Hauptſtraße 21; 

Dawid Matthias, Hausbeſitzer, Kreutzgaſſe 56; 

Doppler Vincenz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer, Hauptſtraße 6; 
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Freudenberger Franz, Hausbeſitzer, Hauptſtraße 66/68; 

Fuchs Joſef, Gemiſchtwarenhändler, Herrengaſſe 10; 

Wurſt Joſef, Hausbeſitzer, Martinsſtraße 79; 

Straßer Alois, Mehlmeſſer, Schulgaſſe 30 — 
ſämmtliche mit der Functionsdauer bis Ende 1897 zu Armenräthen 
zu beſtätigen. ( Angenommen.) 

(234.) Derſelbe referiert über eine Ergänzungswahl in den 
Armenrath des XI. Bezirkes und beantragt, die Wahl des Scheiber 
Franz, Zier- und Handelsgärtners, XI., Döblerhofſtraße Nr. 544 
(Functionsdauer bis Ende 1897) zu beſtätigen. ( Angenommen.) 

233.) Derſelbe referiert über eine Ergänzungswahl in den 
Armenrath des X. Bezirkes und beantragt, die Wahl des Funke 
Johann, Gaſtwirtes, X., Inzersdorferſtraße 36 (Functionsdauer bis 
Ende 1897) zu beſtätigen. ( Angenommen.) 

(194.) St.-R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Ignaz Pichler um Baubewilligung Einl.⸗Z. 2313 in der Erd— 
bergermais am Mitterweg, III. Bezirk, und beantragt die Beſtätigung 
des Bauconſenſes gegen Ausſtellung eines intabulationsfähigen Demo— 
lierungsreverſes. Angenommen.) 

(222.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Miet⸗ 
zinſen nach Parteien im ſtädtiſchen Haufe III., Erdbergſtraße 98, und 
beantragt die Abſchreibung dieſer Rückſtände im Betrage von 23 fl. 
14 kr. (Angenommen.) 

(6973.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Karl 
Döhner gegen die Vorſchreibung einer Canaleinmündungsgebür für 
Conſer.⸗Nr. 550 in Simmering und beantragt, im Sinne des §7 des 
Canaleinmündungsgebüren-Geſetzes eine Ermäßigung eintreten zu laſſen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, dieſe Gebür von 782 fl. 73 kr. 
auf 650 fl. herabzuſetzen. Für den Fall jedoch, als die Fabrik auf— 
gelaffen und an ihre Stelle Wohnhäuſer gebaut werden ſollten, iſt der 
Reſt der Gebür nachzutragen. 

Es wird beſchloſſen: Im Sinne des § 7 des Geſetzes vom 
19. Jänner 1890, Nr. 9 L.⸗G.⸗ und V.⸗Bl., wird die Canal— 
einmündungsgebür auf 500 fl. herabgeſetzt, jedoch mit der auf Koſten 
Karl Döhners einzuverleibenden Verpflichtung bei anderer Ver— 
wertung der Realität den Reſt der Gebür nachzutragen. 

(192.) St.-R. Dr. Cederer referiert über das Anſuchen der 
Regine Lefkovits um Erlaſſung der Zuſtändigkeits- und Kanzlei— 
taxen per 23 fl. 10 kr. und beantragt, dem Anſuchen ſtattzugeben, 
jedoch nur gegen Entrichtung des Stempels zur Urkunde per 1 fl. 

| Angenommen.) 

(170.) Derſelbe referiert über den Bericht des Lagerhaus— 
Directors in Betreff der Zuweiſung von Intendanzbeamten des 
Militär⸗Arars zur Erlernung des Lagerhausgeſchäftes und beantragt, 
dem Stadtrathe gereicht es zum Vergnügen, zu geſtatten, daſs dem 
Lagerhauſe der Stadt Wien gleichzeitig höchſtens ſechs Intendanz— 
beamte für die Erlernung des Dienſtes in den Magazinen und höchſtens 
zwei für die Erlernung des Kanzleidienſtes ſeitens der k. u. k. Intendanz 
des II. Corps zugetheilt werden dürfen. Dieſes Zugeſtändnis iſt jedoch 
widerruflich und kann namentlich zu Zeiten eines beſonders regen 
Geſchäftsverkehres oder wenn eine namhafte Störung des Geſchäfts— 
betriebes dadurch verurſacht würde, ganz oder theilweiſe durch die 
Lagerhaus⸗Verwaltung eingeſtellt oder zurückgezogen werden. über die 
übrigen Modalitäten der Zutheilung wolle mit der Lagerhaus-Ver⸗ 
waltung das Einvernehmen gepflogen werden. Angenommen.) 

(8650.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Geſellſchaft 
der Muſikfreunde in Betreff der Übernahme des der Geſellſchaft zuge⸗ 
ſagten Schädels des Tondichters Joſef Haydn ſeitens des ſtädtiſchen 
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Muſeums für den Fall der Auflöſung der Geſellſchaft und beantragt, 
dieſem Erſuchen zuzuſtimmen. ( Angenommen.) 
(8958.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Bezirksausſchuſſes 
für den VI. Bezirk um Einlöſung des Häuſer Nr. 74 und 76 Magda⸗ 
lenen⸗ und Bergſteiggaſſe Nr. 1 und 2 und beantragt die Ablehnung. 
St.⸗R. Schlechter beantragt die Einſetzung eines Verhand— 
lungs⸗Comités. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, dafs auf die Ein- 
löſung der Häuſer derzeit nicht eingegangen werde. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt zum Antrage des Vice-Bürger— 
meiſters Dr. Richter: Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Wienflufs- 
Regulierung und die Erbauung der Wienthallinie, infolge deren die 
Regulierung des dortigen Stadttheiles eintreten wird. 

Antrag Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter und Dr. Lueger 
angenommen. 

9104.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit aus dem XIII. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für: 

Brunner Joſef, Kutſcher; 

Saller Georg, Maſchinenwärter; 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

Radek Ignaz, Sattlergehilfe; 

Fleiſchmann Anton, Strumpfpirkergehilfe; 

Pachel Franz, Taglöhner; 

Reinhardt Matthias, Brauergehilfe; 

Meiſchl Franz, Ziegeldeckergehilfe; 

Leidentroſt Ludwig, Maurergehilfe; 

Trantina Franz, Zimmergehilfe; 

Pſcheid Barbara, Wäſcherin; 

Heider Albert, Galvaniſeur in einer Lampenfabrik; 

Bauer Johann, Krautſchneider. (Angenommen.) 

(249.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Note des Bezirks⸗ 
ſchulrathes, Z. 202, betreffend die Enthebung des Directors der 
Bürgerſchule für Knaben V., Embelgaſſe 46, Moriz Drechsler, 
von der Unterrichtsertheilung im Schuljahre 1893/94 wegen Krankheit 
und beantragt, dem diesbezüglichen Antrage des Bezirksſchulrathes die 
Zuſtimmung zu ertheilen. (An genommen.) 

(226.) Derſelbe referiert über die Anweiſung der Penſion, rep. 
Abfertigung für die Volksſchullehrers⸗Witwe Victoria Walter und 
beantragt, derſelben, da ihr ein geſetzlicher Anſpruch auf eine Penſion 
nicht zuſteht, auch nach der Actenlage kein Grund zu einer gnaden⸗ 
weiſen Behandlung vorhanden iſt, bloß die ihr gebürende Abfertigung 
m Betrage von 225 fl. und das Sterbequartal gleichfalls in der 
Höhe von 225 fl. aus der Wiener Lehrerpenſionscaſſa gegen ſeiner⸗ 
zeitige entſprechende Abrechnung mit der n.⸗ö. Landes⸗Lehrerpenſionscaſſa 
und ſchließlich die Quartiergeldquote von 75 fl. für die Zeit vom 
1. November 1893 bis Ende Jänner 1894 aus eigenen Geldern an— 
zuweiſen. | Angenommen.) 

(268.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung, eventuell Recurs 
der Anna Duba um Anerkennung ihrer Zuſtändigkeit nach Wien 
und beantragt, den Act dem magiſtratiſchen Bezirksamte zur ent: 
ſprechenden weiteren Amtshandlung zurüdzuftellen, da ſich der Stadt— 
rath nicht veranlaſst ſieht, in eine competenzmäßige Entſcheidung dieſer 
Frage einzutreten, weil nach 8 36 des Heimatsgeſetzes die Entſcheidung 
der Angelegenheiten, welche das Heimatsrecht betreffen, zur Competenz 
der politiſchen Behörden gehören, zur Entſcheidung über den Recurs 
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der Anna Duba daher nicht der Stadtrath, ſondern die k. k. Statt- 
halterei berufen erſcheint. (Angenommen.) 

(211.) St.-N. Noske referiert über die Übernahme der vom 
bisherigen Pächter der Steinbrüche in Marbach und Mauthauſen, 
Emanuel Tichy, bis 31. December 1893 fertiggeſtellten Pflafter- 
ſteine und beantragt, die im Protokolle vom 8. Jänner 1894 aus- 
gewieſenen Steinquantitäten loco Lande Mauthauſen gegen Auszahlung 
des von der Commiſſion ausgemittelten Verdienſtbetrages von 20.023 fl. 
26 kr. in das Eigenthum der Gemeinde Wien zu übernehmen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(218.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Verhandlungen 
wegen käuflicher Erwerbung des dem bisherigen Pächter der ſtädtiſchen 
Steinbrüche in Marbach und Mauthauſen, Em. Tichy, gehörigen 
Inventars und beantragt, die in der vorliegenden Zuſammenſtellung 
aufgeführten Inventarsgegenſtände einſchließlich des Fahrparkes um 
den von der Commiſſion ausgemittelten Betrag non 5381 fl. 35 kr. 
käuflich zu erwerben. 

St.⸗R. Schneiderhan beantragt, auch die Cantineneinrichtung 
zu kaufen. 

Der Referent modificiert feinen Antrag dahin, dafs mit Em. 
Tichy ohne commiſſionelle Beſichtigung wegen Bezahlung eines 
Pauſchalbetrages für die Cantineneinrichtung verhandelt werde. 

(Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Vericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 18. Jänner 1894. 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Boſchan, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger, 
v. Neumann, Wurm. 


2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Entſchuldigt: St. R. Dr. v. Billing, Dr. Lederer, 
Matzenaner, Müller. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung und 
theilt Nachſtehendes mit: 

St.⸗R. Matzenauer entſchuldigt ſein Fernbleiben von der 
heutigen Sitzung. 

Ebenſo entſchuldigt St.⸗R. Dr. Lederer fein Fernbleiben wegen 
Unwohlſeins. 

Die St.⸗R. Dr. v. Billing und Müller entſchuldigen 
gleichfalls ihre Abweſenheit von der Sitzung. (Zur Kenntnis.!) 

(8900 ex 1893.) St.-N. Moſchan referiert über die An— 
ſchaffung von Betten im I. ſtädtiſchen Waiſenhauſe und beantragt, 
behufs Bedeckung der Auslage per 650 fl. für die Anſchaffung von 
50 Stück neuen Betten für die Zöglinge des J. ſtädtiſchen Waiſenhauſes 
im VII. Bezirke und von 2 Stück Betten für 2 Aufſeheriunen im 
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Hauptvoranſchlage der Gemeinde Wien pro 1894 die Poſition Aus⸗ 
gabs⸗Rubrik XXXVII 13, lit. i, um 650 fl. zu erhöhen. 
(Angenommen.) 

(244, 133.) St.-N. Kreindl referiert über das neuerliche 
Anſuchen des Heinrich Lichtenſtern um käufliche Überlaſſung der 
Wegparcelle Nr. 818 in Währing, XVIII. Bezirk, und beantragt die 
Wahl eines Verhandlungscomités. (Angenommen.) 

(187.) Derſelbe referiert über die käufliche Überlaffung von alten 
Trottoirplatten an Joſef Weiß und beantragt, demſelben 100 Stück 
dieſer Platten zum Preiſe von 25 fl. (25 kr. per Stück) zu überlaſſen. 

(Angenommen.) 

(231.) 
4 fl. nach Alois Angermaier aus dem VII. Bezirke und beantragt 
die Nachſicht. (Angenommen.) 

(189.) Derſelbe referiert über rückſtändige Hundeſteuerbeträge 
nach elf Parteien aus dem XIV. Bezirke per 44 fl. und beantragt 
die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 

(Angenommen.) 

(8673 ex 1893.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Auf- 
nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XIX. Bezirke und 
beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Wilfinger Alois, Fleiſchhauer; 

Zahradnik Karl Eduard, Schloſſer; 

Glatzer Laurenz, Gaſtwirt; 

Pruſa (Pruſcha) Joſef, Maurer; 

Klennobosky Anton, Schuhmacher; 

Guß! Alois, Heizer; 

Rieder Rudolf, Fleiſchſelchergehilfe; 

Retſchury Franz, Glaſer; 

Houdek Joſef, Schuhmacher; 

Schiſchma Marie, Wirtin; 

Pollak Friedrich, genannt Fritz, Bauunternehmer; 

Berthold Johann, Hausbeſorger; 

Stegbauer Joſef, Weichenwächter; 

Weishäupl Franz, k. k. Sicherheitswachmann; 

Herzog Wenzel, k. k. Poſtamtsdiener; 

Stadler Georg, Gaſtwirt, Greißler und Hausbeſitzer; 

Doſtal Franz, k. k. Briefträger; 

Plesberger Johann, Magazineur; 

Kafka Johann, Schuhmacher; 

Stropek Franz, Hausdiener; 

Hanetſchläger Johann, Haus- und Grundbeſitzer; 

Salfellner Franz, Gärtner und Hausbeſitzer; 

Hofbauer Anton, Laternenanzünder; 

Strondel Franz, Zimmerpolier; 

Geilhofer Matthias, Gepäcksausträger. Angenommen.) 

b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 

Klumak Mordohai, genannt Max, Hauseigenthümer, und 

Schütz Ernſt, Wagner. (Angenommen.) 

Über Beſchluſs der Verſammlung wird auch der Hallha Anna, 
Bedienerin, die Zuſtändigkeit verliehen. 

(6877 ex 1893.) St. -A. Witzelsberger referiert über den 
Recurs der Direction der k. k. priv. öſterr. Nordweſtbahn gegen feuer— 
polizeiliche Anordnungen und beantragt die Abweiſung. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, es ſei der Referent zu 


erſuchen, dieſen Recurs ſowie die ſeitens der Südbahn und der k. k. 
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Derſelbe referiert über eine rückständige Hundeſteuer per 
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Eiſenbahn⸗Betriebsdirection eingebrachten Recurſe gleichen Inhaltes im 


Vereine mit einem juriſtiſchen Mitgliede des Stadtrathes neuerlich zu 


prüfen und hierüber Bericht zu erſtatten. 

St.⸗R. Dr. Lue ger beantragt, auch das Gutachten des Feuerwehr: 
Commandanten einzuholen. 

Die Anträge Dr. Hackenberg und Dr. Lueger werden 
angenommen. 

Als Correferent wird St.⸗R. Dr. Lueger deſigniert. 

(6702 ex 1893.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung der 
Erſten öſterr. Actiengeſellſchaft für öffentliche Lagerhäuſer gegen feuer— 
polizeiliche Verfügungen, II., Franzensbrückenſtraße 17, und beantragt 
die Abweiſung. Angenommen.) 

(258.) St.-R. Schneiderhan referiert über zwei Geſuche um 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XII. Bezirke 
und beantragt die Ertheilung der Zuſicherung an: 

Bauer Joſef, Gaſtwirt, und 

Rittenbacher Johann, Tiſchlergehilfe. Angenommen.) 

(259.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Joſefa Schäfer, 
Bedienerin aus dem XII. Bezirke, um Zuſicherung der Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen.) 

(229.) St.-N. v. Götz referiert über die Verpachtung des 
ſtädt. Gartengrundes, Cat.-Parc. 79, per 205 m? am Platze in Hietzing, 
XIII. Bezirk, und beantragt, das Anbot des Wilhelm Wedl, be— 
treffend die Verpachtung dieſes Grundes vom 1. November 1893 an 
auf unbeſtimmte Zeit gegen vierteljährige Kündigung um den jährlichen 
Pachtzins von 156 fl. 80 kr. ö. W. zu genehmigen. 

(Angenommen.) 

(228.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Barbara 
Kubſch um Aufſtellung einer Verkaufshütte in der Tegetthoffſtraße 
in Penzing, Cat.-Parc. 718/2, im XIII. Bezirke und beantragt die 
Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

(284.) St.-N. Dr. Vogler referiert über die Supplierung 
des Prof. Dr. Egid Filek v. Wittinghauſen am Leopoldſtädter 
Communal⸗Real⸗ und Obergymnaſium und beantragt, es ſei dem 
Vorſchlage der Direction des Leopoldſtädter Communal-Real- und 
Obergymnaſiums zuzuſtimmen, die bereits am 4. Jänner 1894 erfolgte 
Verwendung des Lehramtscandidaten Hans Plank ausnahmspweiſe 
und im Hinblicke auf den obligaten Unterricht nachträglich zu ge— 
nehmigen und die ſtädt. Haupteaſſa anzuweiſen, demſelben von dieſem 
Tage (4. Jänner 1894) angefangen die von der Direction beantragte 
Remuneration nach dem Modus der Auszahlung in zwölf monatlichen 
Anticipativraten flüſſig zu machen. (Angenommen.) 

(285.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
puncto Vergebung der Demolierung eines Theiles der ſtädt. Häuſer 
Nr. 2. und 4 Rudolfsgaſſe in Ober-St. Veit im XIII. Bezirke und 
beantragt, dieſe Demolierung dem Baumeiſter Anton Trillſam, 
XIII., Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 16, zu übertragen, wobei das 
durch die Demolierung gewonnene alte Materiale in das Eigenthum 
des Genannten übergeht. Angenommen.) 

(359.) Derſelbe referiert über eine Reihe von Gehaltsvorſchuſs— 
Geſuchen ſtädtiſcher Lehrperſonen. 

Die Anträge des Referenten auf Gewährung der Vorſchüſſe 
werden angenommen. 

(7509 und 8847 ex 1893.) Derſelbe referiert über die Zu— 
ſchriften des Bezirksſchulrathes, betreffend Verſtändigung desſelben von 
der Gewährung von Gehaltsvorſchüſſen, und beantragt, den dies⸗ 
bezüglichen Magiſtratsbericht zur Kenntnis zu nehmen. 
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Bis zur Entſcheidung des ſeitens des Stadtrathes an den k. k. 
n.⸗ö. Landesſchulrath ergriffenen Recurſes ſei auch fernerhin von einer 
ſolchen Verſtändigung abzuſehen und dies dem Bezirksſchulrathe bekannt— 
zugeben. (Angenommen.) 

(315.) Derſelbe referiert über den Erlaſs des Landesſchulrathes 
vom 6. Jänner 1894, Z. 12210, womit der Recurs der Gemeinde 
Wien gegen den Beiſatz in den Concursausſchreibungen vom 11. und 
18. November 1893 für Lehrſtellen, wonach die erledigten Lehrſtellen 


an Mädchenſchulen in erſter Linie mit weiblichen Lehrkräften zu 
handlungen mit Heinrich Lichtenſtern puncto Überlaſſung der Weg⸗ 


beſetzen ſind. 

Referent beantragt, gegen dieſen Erlaſs den Recurs an das 

hohe k. k. Miniſterium für Cultus und Unterricht zu ergreifen. 
(Angenommen.) 

(306, 363.) Derſelbe referiert über den Bericht des Stadt: 
anwaltes, betreffend das Erkenntnis des Verwaltungsgerichtshofes 
hinſichtlich der Beſetzung der Oberlehrerſtelle an der Mädchen-Volks⸗ 
Schule im IV. Bezirke, Alleegaſſe 10, und beantragt, den Bericht zur 
Kenntnis zu nehmen. 

Der Magiſtrat wird beauftragt, die Ausfertigung des Erkenntniſſes 
nach ihrer Zuſtellung ſeinerzeit dem Stadtrathe vorzulegen. 

( Angenommen.) 

(127.) St.-R. Wurm referiert über das Project der Anglo— 
öſterreichiſchen Bank wegen Anlage eines Netzes elektriſcher Bahnen 
in Wien und beantragt die Einſetzung einer Commiſſion aus Mit⸗ 
gliedern des Gemeinderathes, Stadtrathes und der Commiſſion für 
Verkehrsanlagen in Wien behufs Verhandlungen mit dem genannten 
Inſtitute über dieſe Vorlage. 

St.⸗K. Noske und St.⸗R. Dr. Lueger beantragen, die 
Verkehrsanlagen⸗Commiſſion von dieſen Verhandlungen auszuſchließen. 

St.⸗R. Dr. Lu eg er beantragt, in die Commiſſion ſechs Mitglieder 
des Gemeinderathes und drei Mitglieder des Stadtrathes zu entſenden. 
Der Commiſſion wären die Organe des Magiſtrates und Stadtbau— 
amtes als Sachverſtändige beizuziehen. 

St.⸗R. Kreindl beantragt, bei den Verhandlungen auf jene 
Bezirke Rückſicht zu nehmen, welche bisher eines geregelten Verkehres 
entbehren, darunter insbeſondere auf Sievering und Grinzing. 
Deer Antrag des Referenten, welcher ſich den Anträgen der 
St.⸗R. Noske und Dr. Lueger conformiert, wird mit der hiedurch 
bedingten Modification angenommen. 

Antrag Kreindl angenommen. 

(219.) Derſelbe referiert über die von der Generaldirection der 
öſterreichiſchen Staatsbahnen in Vorſchlag gebrachte Ausgeſtaltung des 
Viaductes der Gürtellinie der Wiener Stadtbahn in den Strecken von 
der Station Michelbeuern bis zur Fluchtgaſſe und von der Herrengaſſe 
bis zur Stephaniegaſſe und beantragt, dieſer Ausgeſtaltung zuzuſtimmen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Vorlage der Detailpläne 
für die Überbrückung bei der ehemaligen Währingerlinie. 

Referenten-Antrag und Zuſatz⸗Antrag Dr. Lueger 
angenommen. 

(139.) Derſelbe referiert über die vom Vorſteher des XI. Be⸗ 
zirkes den fünf im Schulgarten zu Kaiſer⸗Ebersdorf durch zwanzig 
Tage beſchäftigten Arbeitern gewährte vorübergehende Aufbeſſerung des 
Taglohnes von 1 fl. auf 1 fl. 20 kr. im Geſammtbetrage von 20 fl. 
und beantragt die nachträgliche Genehmigung. (Angenommen.) 

(287.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 
rechte Seite der Breitegaſſe im VII. Bezirke von der Mariahilferſtraße 
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bis zur Siebenſterngaſſe und beantragt, die Linie a“ b in der Richtung 
von a b als Baulinie für die Häuſer Nr. 2 und 4 zu beſtimmen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(193.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 
Nelkengaſſe im VI. Bezirke und beantragt, die Baulinie für dieſe Gaſſe 
unter Zugrundelegung einer Straßenbreite von 12 m nad) den im 
Plane A eingezeichneten rothen Linien A B und CD zu beſtimmen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


Der Vorſitzende theilt mit, dafs in das Comits behufs Ver— 


parcelle Nr. 818 in Währing die St.-R. Kreindl, Schneiderhan 
und Müller gewählt wurden. (Zur Kenntnis.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Bezirksausſchüſſe. 


Ergebnis der am 23. Jänner 1894 vom 3. Wahlkörper des 
VI. Gemeindebezirkes vorgenommenen Wahlen für den Bezirks⸗ 
ausſchuſs mit der Functionsdauer bis 1897. 


2255 258 38 8 
832 Mit abſoluter Stimmenmehrheit 8 |985 
| FE wurden gewählt Se 8809 
— 
i | 

| Endreß Gottfried, Uhrenverſchleißer, VI. Bezirk, 

Mariahilferſtraße 4, ⸗ſiu . 948 
| Shader Joſef, Buchbinder, VI. Bezirk, Gumpen- 
| dorferſtraße FCC 945 
| Verathoner Hartmann, Tiſchler, VI. an Maria: 
| Hife 8 929 
6 1298 
| Arban Eduard, Inſtallateur, VI. Bezirk, Rahl⸗ 

GONE. a ee ec 5 925 

a ale Hausbeſitzer, VI. Bezirk, Mollard— 

a)) -; 923 

| Naprawnik Karl, Hausbeſitzer, VI. Bezirk, 
| Eßterhäzygaſſe 1. 2... 22... 915 | 


Allgemeine Uachrichten. 


(Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien.) Die Commiſſion 
für Verkehrsanlagen in Wien hat am 23. Jänner d. J. eine Voll: 
verſammlung abgehalten, in welcher dem Projecte der Donau— 
regulierungs-Commiſſion für das von derſelben in Gemäßheit des 
geſetzlich genehmigten Programmes auszuführende Abſchluſswerk: 
der Schleuſencanal und die Kammerſchleuſe nächſt Nufsdorf, zu⸗ 
geſtimmt wurde. Hiebei iſt die Verkehrs-Commiſſion in eine nähere 
Beurtheilung der ſtatiſchen und hydrotechniſchen Verhältniſſe der 
projectierten Abſchlüſſe nicht eingegangen, nachdem dieſe Fragen 
in den geſetzlichen Wirkungskreis der Donauregulierungs-Com⸗ 
miſſion fallen. 

Zur Erläuterung des in der Vollverſammlung vom 16. Jänner 
d. J. gefaſsten Beſchluſſes Punkt 7 wurde einſtimmig anerkannt, 
daſs es der Gemeinde Wien auch derzeit freiſtehe, von dem ſeinerzeit 
geſtellten und bisher nicht abgelehnten Anerbieten der Commiſſion 
wegen Ausfolgung des Nominalbetrages von 5 Millionen Gulden 
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in 4percentigen Obligationen des Commiſſions-Anlehens I. Emiſſion 
als Beitrag zu den Koſten der Wienfluſs-Regulierung Gebrauch 
zu machen, dann dafs die Commiſſion nicht beabſichtigt, die Ge— 
meinde Wien in dem Falle, als dieſelbe für die Fortſetzung des Wien— 
fluſs⸗Regulierungswerkes über den Betrag von 15 Millionen hinaus 
die Vermittlung der Commiſſion zum Zwecke der Capitalsbeſchaffung 
in Anſpruch nehmen ſollte, mit höheren Annuitäten zu belaſten, 
als welche ſich aus der Creditoperation factiſch ergeben. 

Weitere Gegenſtände der Erörterung bildeten der Entwurf des 
Bauübereinkommens mit der Donauregulierungs-Commiſſion, das 
Übereinkommen mit dem Oberſthofmeiſteramte wegen Überlaffung 
von hofärariſchen Grundſtücken für die Wienfluſs-Regulierung, 
die Feſtſtellung des Traſſenzuges für die ſeinerzeit auszuführende 
Verbindungscurve zwiſchen der Donaucanallinie und der Gürtel— 
linie der Stadtbahn, in welcher Hinſicht die Aufſtellung des 
Detailprojectes durch die k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen beſchloſſen wurde, die Ausſchreibung der Lieferung 
von eiſernen Brückenconſtructionen für die im Bau begriffenen 
Stadtbahnſtrecken, endlich der Abſchluſs eines Vergleiches über die 
der Beſitzerin einer von der Stadtbahn durchſchnittenen Sandgrube 
für die Grundeinlöſung, den Materialentgang und die Betriebs- 
erſchwerniſſe zu leiſtende Entſchädigung. 


Schulnachrichten. 
Bezirksſchulrath der Stadt Wien. 


Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der Vollverſammlung des 
Bezirksſchulrathes der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 3. Jänner 1894. 


Ein Volksſchul⸗Lehrer wird nachträglich in die erſte Gehalts: 
claſſe eingereiht. 

Die Mitgliederzahl der Ortsſchulräthe für den II., XVII. 
und XVIII. Bezirk wird — die dahin entſendeten Schulleiter mit— 
inbegriffen — mit 22, 12 und 11 beſtimmt. 

Es wird beſchloſſen, dajs die Remuneration für die beiden 
Oberlehrer der Schulen in Inzersdorf aus dem Bezirksſchulfonde 
zu zahlen ſei. ö 

Der k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath wird erſucht, die Intimation 
eines Erlaſſes des k. k. n.⸗ö. Statthalterei- Präſidiums, betreffend 
die Mitwirkung von Schulkindern bei Gymnaſtiker-Vorſtellungen, 
zu veranlaſſen. 

Der Bezirksſchulrath beſchließt die Einſetzung eines elfgliedrigen 
Comités zur Ausarbeitung eines Diſciplinarſtatus für das 
Lehrperſonale des Wiener Schulbezirkes und nimmt die Wahl vor. 

Einem penſionierten Volksſchul⸗Lehrer wird nachträglich die 
zweite Dienſtalterszulage vom 16. September 1891 an zuerkannt, 
dagegen deſſen Geſuch um Gewährung eines außerordentlichen Ge— 
haltsvorſchuſſes oder einer Krankheitsaushilfe abgewieſen. 

Das Geſuch eines Volksſchul⸗Lehrers um gnadenweiſe An⸗ 
rechnung ſeiner am k. k. Taubſtummen⸗Inſtitute in Wien voll⸗ 
ſtreckten Dienſtzeit wird an den Wiener Stadtrath mit dem 
Erſuchen geleitet, zu der Flüſſigmachung von zwei weiteren Dienft- 
alterszulagen aus dem Wiener Bezirksſchulfonde für den Bittſteller 
zuſtimmen zu wollen. Nach eventueller Ertheilung dieſer Zuſtimmung 
iſt das Geſuch behufs genehmigender Kenntnisnahme derſelben dem 
k. k. u.⸗ö. Landesſchulrathe vorzulegen. 


— N . 
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Das Anſuchen mehrerer Lehrkräfte des XVI. Bezirkes um 
Bewilligung einer Remuneration für die Ertheilung des Spät⸗ 
unterrichtes im Schuljahre 1892,93 wird abgelehnt. 

Der Magiſtrat wird erſucht, den Erziehungsbeitrag für eine 
Lehrerswaiſe über erfolgtes Ableben ihres Bruders zu erhöhen. 

Bezüglich des Geſuches eines proviſoriſchen Religionslehrers um 
Rückerſtattung des ihm für die n.⸗ö. Landes ⸗Lehrerpenſionscaſſa in 
Abzug gebrachten Percentualbetrages wird in befürwortendem 
Sinne an den k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath berichtet. 

Das Anſuchen eines Volksſchul⸗Lehrers um Anrechnung feiner 
als Stipendiſt und als Supplent zugebrachten Dienſtzeit wird mit 
dem Antrage auf Abweiſung an den k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath 
geleitet. 

Der Magiſtrat wird erſucht, einem Oberlehrer die am 
1. Auguſt 1893 fällig geweſene Quartiergeldrate zu erfolgen. 

Einem Volksſchul⸗Lehrer wird die dritte Dienſtalterszulage vom 
I. December 1893 an zuerkannt. 

Einer Bürgerſchul-Lehrerin wird eröffnet, dafs der Bezirks: 
ſchulrath die zur Erlangung der vierten Dienſtalterszulage erforder— 
liche Friſt erſt mit 1. November 1894 als vollſtreckt anſehen 
könne. 

Dem Magiſtrate wird eröffnet, dafs der Bezirksſchulrath die 
für die Übungsſchul⸗Lehrer am Wiener ſtädtiſchen Lehrer⸗Pädagogium 
feſtgeſetzten Perſonalzulagen den Bezügen, welche nach dem Ge— 
ſetze mit 1. Jänner 1892 aufzuhören haben, nicht beizuzählen 
vermag. 

Einem Lehrer wird die dritte Dienſtalterszulage vom 1. Jänner 
1894 an zuerkannt. 

Einem Bürgerſchul-Lehrer wird eröffnet, dass feine in Unter— 
Meidling in der Eigenſchaft eines proviſoriſchen Bürgerſchul-Lehrers 
vollſtreckte Dienſtzeit bei Bemeſſung der Dienſtalterszulagen nicht 
angerechnet und ihm demgemäß die vierte Dienſtalterszulage erſt 
vom 1. Jänner 1894 zuerkannt werden könne. 

Einem Lehrer wird eine Krankheitsaushilfe bewilligt. 

Der Bezirksſchulrath beſchließt ein neues Normale bezüglich 
der Wegentſchädigungen für Religionslehrer des Wiener 
Schulbezirkes und bemijst die Wegentſchädigung für 13 katholiſche 
Religionslehrer für Schulgänge in den Jahren 1891 und 1892. 
Nach gepflogenem Einvernehmen mit dem Wiener Stadtrathe wird 
der Act an den k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath geleitet werden. 

Dem Lehrervereine im IX. Wiener Gemeindebezirke wird für 
die Veranſtaltung einer Ausſtellung von Lehrmitteln, welche Lehrer 
und Lehrerinnen des VI. Inſpectionsbezirkes entweder ſelbſt an⸗ 
fertigten oder ſammelten, der Dank ausgeſprochen. 

Die infolge der Beſchlüſſe der II. Fachſection bezüglich der 
Schülerausflüge nothwendig gewordene Abänderung der Ge— 
ſchäftsordnung in den SS 17 und 18 wird genehmigt. 


* * 
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Gewerbeſchul-Commiſſton. 


Auszug aus der Sitzung der Gewerbeſchul⸗Commiſſion in Wien 
vom 18. Jänner 1894. 


Anlässlich des Ablebens des Directors der gewerblichen Fort, 
bildungsſchule in Döbling, des k. k. Profeſſors und kaiſ. Rathes 
Herrn Joſef Geyling, gibt die Commiſſion ihr Beileid und 
das Bedauern kund, hiedurch einen Förderer des Gewerbeſchul⸗ 
weſens von ungewöhnlicher Hingebung und einen ebenſo pflicht— 
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eifrigen als tüchtigen Leiter und Lehrer an der Gewerbeſchule ver— 
loren zu haben. 

Die proviſoriſche Genehmigung des Statutes und Lehrplanes 
für die zu errichtende fachliche Fortbildungsſchule der Orgel-, 
Harmoniums: und Clavier⸗Erzeuger ſeitens des k. k. Landesſchul⸗ 
rathes wird zur Kenntnis genommen, ebenſo die Eröffnung, daßs 
dieſe Behörde für die fachliche Fortbildungsſchule der Gaſtwirte 
und Kaffeeſieder den nunmehr officiellen Titel: „Vereinigte fach⸗ 
liche Fortbildungsſchule der Genoſſenſchaften der Gaſtwirte und 
Kaffeeſieder“ genehmigt habe. 


Der Rücktritt des Bürgerſchuldirectors Herrn Ignaz Lu | 


mayer vom Amte eines k. k. Bezirksſchulinſpectors veranlaſst 
die Commiſſion, demſelben ihren Dank und die vollſte Anerkennung 
für ſein langjähriges erfolgreiches Wirken im Intereſſe der Gewerbe— 
ſchulen auszusprechen. 

Zufolge Mittheilung des ſtenographiſchen Protokolles der im 
Vorjahre abgehaltenen Gewerbe-Enquöte beſchließt die Commiſſion 
die Einſetzung eines fünfgliedrigen Comités zur Prüfung und 
Vorberathung in Beziehung auf die in dieſer Enquste rückſichtlich 
der gewerblichen Fortbildungsſchulen angeregten Fragen. 


\ 


Approvifionierung. 
Borſteuviehmarkt vom 23. Jänner 1894. 


1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſch weine 2644 Stück 
Fettſchweine 4442 „ 
Summa. 7086 Stück 
Angekauft wurden: 
für Wien 5654 Stück 
für das Land 723 „ 
unverkauft blieben 709 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine von 32 bis 40 fr 
Jettſchweine „ 36 „ 46 „ 
Der Geſchäftsverkehr war bei dem ſchwächeren Auftriebe 
lebhaft und haben die Preiſe eine Steigerung von 2 kr. per Kilo⸗ 
gramm erfahren. 


per Kg. Lebendgewicht. 


* * 
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Pferdemarkt vom 23. Jänner 1894. 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 333 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 80—280 fl. per Stück. 
„ „ Schlachtpferde 20— 50 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 


% * 
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Stechviehmarkt vom 25. Jänner 1894. 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3733, Kälber lebend 55, 


Waidner 715, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 843, 
Schafe lebend 4871. 


n 77 77 


Lämmer 
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2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner per gg. von (—) 25 bis 55 (60) kr. 
Kälber lebend „ „(-) 28 „ 40 (—) „ 
Lämmer Waidner „ Paar von 4 bis 10 fl. 
Lämmer lebend. „ „ „ 
Schafe Waidner „ ggg. von 2² bis 36 (—) kr. 
Schafe lebend . „ Baar . von bis 22 fl. 
Schafe lebend. „ K ſUPũ . von 18 bis 27 kr. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 6 Stück Kälber weniger 
zugeführt. 

Die andauernden ſtarken Zufuhren haben den Markt ſehr 
verflaut und ſind neuerliche Preisrückgänge von 1 bis 2 kr. in 
Prima⸗ von 2 bis 3 kr. in Durchſchnittsware eingetreten. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 967 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des verminderten Auftriebes 
lebhafter und ſind die Preiſe um 1 fl. per Paar, reſpective um 
1 fr. per Kilogramm geſtiegen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 25. Jänner 1894 
23 Stück Maſt⸗ und 65 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


Gewerbe e 


(Genoſſenſchaft der Trödler.) Bei der am 21. d. M. unter 
Intervention des Genoſſenſchafts-Commiſſärs Hans Bednar 
vorgenommenen Wahl wurden Herr Michael Schiffer, wohnhaft 
VII., Kaiſerſtraße 115, zum Vorſteher, und Herr Philipp 
Spira, wohnhaft J., Weihburggaſſe 20, zum Vorſteher— 
Stellvertreter der Genoſſenſchaft der Trödler gewählt. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsuummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 22. bis 25. Jänner 1894: 


Für Neubauten: 

Haus, Gürtelſtraße, Grundb.⸗Einl. 2739, von Heinrich 
Weiner & Joſef Steiner, Staudingergaffe 9, Bau- 
führer F. Dolezal (387). 

Haus, Erdbergſtraße 148, von Wendelin Kühnel, Gießauf⸗ 
gaſſe 2, Bauführer A. v. Berg müller (393). 

Haus, Erdbergſtraße 150, von Wendelin Kühnel, Gießauf⸗ 
gaſſe 2, Bauführer A. v. Bergmüller (394). 

Haus, Bennogaffe 25, von 9 Lang, Piariſtengaſſe 41, 
Bauführer A. Lang (404). 

Kochgaſſe 9, von Karl Auteried, Hietzing, Auhofſtraße 24, 
Bauführer J. Spilka (409). 

Haus, Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 3, von Florian und Anna 
König, XVI., Ottakringer Hauptſtraße 17, Bauführer 
Eduard Frauenf feld & Berghof (241). 

Haus, Ottakring, Schulgaſſe 12, von Ludwig Borkovsky, 
ebenda, Bauführer Karl Ha as (2887). 

: Cottage⸗Villa, Ober⸗Döbling, Parkſtraße, Einl.⸗Z. 1089, von 
Dr. Heinrich Klitſch, Währing, Neugaſſe 34, Bauführer 
Leopold Roth (1555). 


III. Bezirk: 


Für Zubauten: 
III. Bezirk: Hoftract, Apoſtelgaſſe 23, von Rudolf Francan, Bau⸗ 
führer F. Gutmann (378). 
Bezirk: Schupfe und Gartenhaus, Ottakring, Seitenberggaſſe 45, von. 
60529. Glaſer, ebenda, Bauführer Georg Ko v arik 
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Kuderauske Alois — Kaffee- und Feigenkaffee⸗Verſchleiß — III., Gürtel⸗ 
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Für Adaptierungen: 
I. Bezirk: Amalienſtraße 3, von Anton John, Maurermeiſter (395), ſtraße 15. 


VI. Bezirk: 

f Ohrner (352). 

Getreidemarkt 16, von C. Spitzer, Bauführer ? (411). 

Myrthengaſſe 14, von Kath. Schweinfeſt, XVI., Lange⸗ 
gaſſe 101, Bauführer Th. Mann (412). | 

Kinderſpitalgaſſe 9, von Joſef Strauß, Maurermeiſter 
373 


VII. Bezirk: 
IX. Bezirk: 
X. Bezirk: 

XVI. Bezirk: 

XVII. Bez irk⸗ 


Landgutgaſſe 14, von Franz Kurz, Bauführer W. Stadler 
(2576). 


Ottakring, Lerchenfelderſtraße 60, von Konrad Haumer, 

Bauführer Franz Ferenda (33460). 

Hernals, Alsbachſtraße 39, von Dr. Benediet Gſell, I., 
e Bauführer Martin Gaſſelſeder 
1971). 


Hernals, Uniongaſſe 50, von der Sparcaſſe der 
Stadt Horn, Bauführer Cl. Röſer (2209). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

: Schupfe, Spengergaſſe 28, von Franz Baumgartner, 

Bauführer J. Schonka (351). N 

: Abort und Senkgrube, Kaiſer-Ebersdorf, Hauptſtraße 121, 
von Anton Pölleritzer, XI., Kaiſer-Ebersdorf, Haupt- 
ſtraße 121, Bauführer Amand Hoffmann, Maurer— 
meiſter, XI., Kaiſer-Ebersdorf (793). 

Wanduntermauerung und Aufbauung eines Motorenraumes 
im rechtsſeitigen Hofranme, Simmering, Dorfgaſſe 75, Einl.- 
Z. 102, Conſer.⸗Nr. 110, von Anton Pfiſter, XI., 
Simmering, Dorfgaſſe 75, Bauführer Ant. Heindl, Bau— 
meiſter, XI., Simmering (824). 

Abort, Senkgrube und Pferdeſtall-Herſtellung, Altmannsdorf, 
Laxenburger Allee 16, von Katharina Patotzka, Bau— 
führer Schaufler (1812). 

XIV. Bezirk: Herftellung eines Lichtgrabens, Rudolfsheim, Schellingergaſſe 21, 

von Anton Seidl, XIV., Schellingergaſſe 21, Bauführer 
Franz Brantner, Stadtbaumeiſter, XIV., Schwegler— 
ſtraße 23 (1622). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
XIV. Bezirk: Aufſetzung von zwei Stockwerken, Sechshaus, Wehrgaſſe 10, 
von Karl Brunner, Stadtbaumeiſter, Bauführer derſelbe 
(1703). 


> 
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XI. 


XII. Bezirk: 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


XI. Bezirk: Simmering, Grundb.⸗Einl. 213 und 493, von Franz und 
Katharina Oſtertag und Katharina Heller (417). 
XVII. Bezirk: 090. Hauptſtraße 156, von Franz und Barbara Loſy 
| 397). 


Geſuche um Bekanntgabe der Yanlinie wurden überreicht: 


III. Bezirk: Streichergaſſe, Grundb.⸗Einl. 2788, von Adolf Seidler, 
Lerchenfelderſtraße 73 (347). | 
V. Bezirk: Matzleinsdorferſtraße 66, von Anna Wachero w und Franz 
Kierer (385). | 
VI. Bezirk: Mariahilferſtraße 122, Kaiſerſtraße, Grundb.⸗Einl. 1315, von 
| | Johann Blümel'ſche Erben (350). 
XVII. Bezirk: Dreiſtöckiges Wohnhaus, Hernals, Ecke der Stiftgaſſe und 
Gürtelſtraße, von Friedrich Ram (2462). 
XIX. Bezirk: Einl.-3. 454, Parc. 580, Einl.⸗Z. 595, Parc. 581 Grinzing, 
Johannesgaſſe, von Franz und Thereſe Gump (1452). 


Gewerbeanmeldungen vom 18. Jänner 1894. 


(Fortſetzung.) 


Wimmer Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIX., Ober: Döbling, 
Hauptſtraße 57. | 

Starke Eduard Hermann — Gold- und Silberwaren-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Schulgaſſe 12. | 

Junkert Karoline —- Gratulationskarten⸗ und Juxkarten⸗Verſchleiß — 
XVI., Neulerchenfeld, Kirchſtätterngaſſe 49. | 

Hohmann Joſef — Handelsagentie — I., Wipplingerſtraße 31. 

Meiſter Julius — Handelsagentie — VII., Siebenſterngaſſe 46. 

Pieſek Franz — Holz: und Kohlenhandel — XVI., Neulerchenfeld, 
Liebhartsgaſſe 37. | 

Krippner Joſef — Holz: und Kohlen⸗Kleinhandel — XVIII., Währing, 
Thereſiengaſſe 9. | | 

Wokurka Martin — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVIII., Währing, Johannesgaſſe 13. | BE; 
 Waidader Amalie — Induſtriemaler — V., Griesgaſſe 45. 

Fiala Karl — Kaffeehausgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtr. 8. 


Mollardgaſſe 28, von Joſef Knapp, Bauführer H. 


Stejskal Anton — Herrenkleidermacher — XIV., Ullmannſtraße 43. 
Jungbauer Marie, Jungbauer Joſef — Kleiderhandel — I., Kohl: 
markt 11. | | | 
Waldapfel Mar, Schick Johannes (Julius) — Damenkleidermacher 
und Zugehörartikelhandel — I., Franz Joſefs⸗Quai 5. 
Bekert Marie — Kunſtblumen⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Haupt⸗ 
ſtraße 43. 
Kotſch Guſtav — Mechaniker — XV, Felberſtraße 28. 
Treſtler Leopold — Mehl⸗ und Grieß⸗Verſchleiß — XVI., Laudongaſſe 8. 
1 an Karl — Mehl- und Hülſenfrüchten⸗Verſchleiß — I, Wallner⸗ 
raße 15. | 
Panly Joſef — Milchmeier — XVIII., Währing, Wienerſtraße 23. 
Dutter Thereſia — Milch-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Wagnergaſſe 28. 
Kaiſer Genofeva — Milch⸗Verſchleiß — XVI, Neulerchenfeld, Grund⸗ 
ſteingaſſe 38. 
Langer Karoline — Milch-Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtraße 115. 
Bazant Anna — Möbel-⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Hubergaſſe 13. 
Hrehus Johann — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Gürtelſtraße 8. 
Hrabovsky⸗Halik Georg — Obſt- und Grünwaren-Verſchleiß im Umher— 
ziehen — XVI., Ottakring — Langegaſſe 1. 
Sidla⸗Maſtacz Martin — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen 
— XVI., Hippgaſſe 11. 
Zäumer Marie — Grünwarenhandel — XVI., Hauslabgaſſe 5. 
Koblaſa Francisca — Pfaidlerin — XVI., Ottakring, Breſtelgaſſe 11. 
0 1 Matthias — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Wagner— 
gaſſe 14. 
Blaſy Thereſia — Pferdefleiſch- und Pferdefleiſchſelchwaren-Verſchleiß — 
VII., Neuſtiftgaſſe 14. N ee b 
Lieberherr Thereſia — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — III., Hauptſtraße 50. 
Mayer Marie — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und 
Kleidermachen — IV., Margarethenſtraße 32. 
Boſch Joſef — Sammeln von Pränumeranten — V., Koflergaſſe 20. 
Beck Adolf — Schuhmacherzugehör- und Leder-Verſchleiß — V., Hunds⸗ 
thurmerſtraße 96. 
Skutezky Moriz — Lederausſchnitt und Verkauf von Schuhobertheilen — 
XV., Neubangürtel 34. 
Hoffmann Alexander — Spirituoſen-Erzeugung auf kaltem Wege — 
I., Rauhenſteingaſſe 5. 
Kemetmüller Thereſia — Spirituoſenhandel in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 12. 
Maurer Franz — Stadtträger — VII., Neuſtiftgaſſe 84. 
Bazant Johann — Tiſchler — XVI., Ottakring, Hubergaſſe 13. 
Janouſchek Peter — Tiſchler — V., Ziegelofengaſſe 37. 
Mala Johann — Tiſchler — XVI., Neulerchenfeld, Burggaſſe 44. 
Kohl Marie — Victualienhandel — V., Siebenbrunnengaſſe 65. 
Wildlinger Marie — Victualienhandel — III., Strohgaſſe 7. 
Zak Eliſabeth — Victualienhandel — IV., Goldegggaſſe 2. 
Hruſchka Joſefa — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe, Markt. 
Frühling Antonie — Wäſcheputzerin — XVI., Neulerchenfeld, Haſuer— 
ſtraße 32. | 
Endl Agnes — Weißnäherin — XVIII., Währing, Weinberggaſſe 13. 
Kramer Thereſia — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Lerchenfelderſtraße 54. 
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Gewerbeanmeldungen vom 19. Jänner 1894. 


Brovina Franz — Bäcker — XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 36. 
Hofbauer Anna — Blumen- und Chriſtbaumhandel — XII., Meidling, 

Wertheimſteingaſſe 13. 

Steiner Joſef — Brantwein- und Theeſchank — V., Hundsthurmer— 
ſtraße 55. | BEER 
Hofbauer Marie, Herz Eliſe, Nerber Marie, Fröhlich Filomena — Eifig- 

Erzeugung und Handel mit demſelben — V., Einſiedlerplatz 12. 

Glöckl Johaun — Friſeurgewerbe — XI., Simmering, Geiſelbergſtr. 3. 
Schramm Joſef — Gaft- und Schankgewerbe — XII., Meidling, Schön⸗ 

brunner Hauptſtraße 32. 5 

Doubrovsky Anna — Gaſtwirtin — V., Schwarzhorngaſſe 8. 

Weisz Moriz — Getreideagent — II., Kleine Schiffgaſſe 23. 

Gerlinger Friedrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mariahilfer- 
ſtraße 119. | 

Gruber Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Garbergaſſe 9. 

Haßmann Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI, Mariahilfer⸗ 
raße 51. 

l Langer Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Brückengaſſe 6. 
Langer Louiſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Weſtbahnſtraße 8. 
Reinfeld Albert Bernhard — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VL, Amer- 

lingſtraße 19. . 

Schuck Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Spörlingaſſe 4. 
Schurwon Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Hirſchengaſſe 6. 
Singer Siegmund — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neubaug. 56. 
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Steinhard Joſef jun. — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Gumpen⸗ 
dorferſtraße 47. 

Doktor Siegmund — Handelsagentie — VI., Amerlingſtraße 4. 

Gutermann Louis — Handelsagentie mit Feuerwehrartikeln — II., Waſch— 
hausgaſſe 1. 

f . Anna — Holz- und Kohlen-Kleinhandel — II., Lichtenauer— 

gaſſe 4. 
Kern Johanna — Claviermacherin — V., Zentagaſſe 12. 
Pollmann Agnes — Damenkleidermacherin — VI., Kaunitzgaſſe 1. 
Deutſch Charlotte — Kleinfuhrwerk — XI., Simmering, Rinnböckg. 43. 
Kloß Johann — Kleinfuhrwerk — XI., Simmering, Geiſelbergſtraße 7. 
Fluſty Joſef, Knöpfelmacher Eduard, Perlberg Bernhard — Kürſchner— 
gewerbe — VI., Mariahilferſtraße 45. 

Petter Anna, geb. Nowotny — Kunſtblumen-Erzeugung — VI., Gumpen⸗ 
dorferſtraße 34. 

Kaufmann Alexander — Leder-Commiſſionsgeſchäft — II., Ferdinands⸗ 
ſtraße 27. 
Windſperger Adam — Mechaniker — VI., Windmühlgaſſe 30. 
Geißler Marie — Milch Verſchleiß — VI., Laimgrubengaſſe 12 a. 
Mayer Rudolf — Muſiker — V., Wolfganggaſſe 32. 


Krajeſovics Martin — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 


XVIII., Währing, Czermakgaſſe 7. 


Gürtel 1. 
fraß e Thereſe — Pfaidlerin — XVIII., Gerſthof, Neuwaldegger— 
traße 8. 


Steininger Anna — Privatſchule — XII., Altmannsdorf, Hauptſtr. 19. 

Meyer Auguſt — Selchwaren-Verſchleiß — XII., Meidling, Schön— 
brunner Hauptſtraße 29. 

Caéala Marie — Seſſelflechterei — III., Rudolfsgaſſe 36. 

Schmeida Emanuel — Schilder- und Schriftenmaler — XII., Meidling, 
Pfarrgaſſe 13. | | 

Seidel Johann Peter — Schreib- und Zeichenrequiſiten-Verſchleiß — 
VI., Gumpendorferſtraße 96. | 

Thiel Franz — Schuhmacher — II., Wallenſteinſtraße 59. 

Unger Johann — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, Prinz Karlg. 6. 

Nagel⸗Hamlitſch Simon, Nagel Moriz — Schuheinſätze-Erzeungung — 
XIII., Breitenſee, Flötzerſteig Conſer.⸗Nr. 185. 

TCzuka Joſef — Stadtträger — XVIII., Währing, Blumengaſſe 14. 

Bruckner Jakob — Mechaniſche Strickerei — VII., Mariahilferſtraße 94. 

Soucek Theodor — Tiſchler — XII., Meidling, Hirſchengaſſe 1. 

Bailich Franz — Vereinsagentie — VI., Garbergaſſe 8. 

Zach Marie — Victualienhandel — III., Löwygaſſe 26. 

Reich Eduard — Marktvictualienhandel — VII., Markthalle. 

Zach Thereſe — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Markt- 
gaſſe, Markt. | 

Herr Anna — Wäſcherin — XII., Meidling, Premlechnergaſſe 3. 

Hackenberger Joſef — Weinhandel in verſchloſſenen Gefäßen — III., 
Leonhardtgaſſe 9. g 

Schuber Karl — Zuckerbäckerwaren- und Canditen-Verſchleiß — VII., 
Kirchengaſſe 42. 

Schweitz Marie, geb. Pinkas — Canditen- und Zuckerbäckerwaren-Ver⸗ 
ſchleiß — VI., Gumpendorferſtraße 63 a. 


* * 
K 


Gewerbeanmeldungen vom 20. Jänner 1894. 


Kanitz Alfred, Dr. — Advocatie — VII., Mariahilferſtraße 76. 
Mahn Wilhelm Manuel — Ausübung des Privilegiums auf Erzeugung 
von Metallegierungen — X., Siccardsburggaſſe 4. 

Schwarz Joſef — Bäcker — X., Laaerſtraße 160. 

Hofbauer Friedrich — Baumeiſtergewerbe — I., Tiefer Graben 25. 

Fuka Johann — Drechsler — XIV., Hauptſtraße 46. 

Krehan Karl — Drechsler — XVI., Ottakring, Rittergaſſe 26. 

Kronimus Anton — Einſpänner — XI., Thereſiengaſſe 36. 

Lauterbach Heinrich — Einſpänner — IX., Schwarzſpanierſtraße. 

Laa Sylveſter — Eislaufplatz — III., Erdbergermais 1980. 

Urbasek Foſef — Etuimacher — VI., Gumpendorferſtraße 73. 

Schwammel Lorenz — Faſsbinder — VIII., Lederergaſſe 23. 

Kronimus Anton — Fiaker — XI., Thereſiengaſſe 36. 

Ensle Helene — Fleiſch-Verſchleiß — VIII., Piariſtengaſſe 2. 

Leber Joſef — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — J., Nibelungengaſſe 15. 

Stern Gabriel — Gaſt- und Schankgewerbe — XIV., Hauptfiraße 27. 

Geisſchläger Karl — Gaſtwirt — XVI., Reinhartsgaſſe 31. 

Rohm Katharina — Gaſtwirtin — V., Högelmüllergaſſe 2. 

Pröckl Karl — Gemiſchtwarenhandel — VIII., Alſerſtraße 27. 

Busina Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Stolzenthalerg. 19. 

Ernſt Georg — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Neumayrgaſſe 11. 
ö a Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleißs — XVI., Ottakring, Watt⸗ 

gaſſe 45. 
Konicek Felix Alexander — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Führichg. 2. 
Kreminger Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Auerſpergſtr. 4. 


Lauger vel Berger Herſch — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 


Annagaſſe 14. g N I | 
Leitner Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Marc Aurelſtraße 4. 
Matzner Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 3. 


Zn a a — —— 


Kallitztiy Anna — Papier- und Kurzwaren: Berihleiß — XVIII., Währing, 
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Mehlich Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Herrengaſſe 14. 

Neumayer Aloiſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Kulmgaſſe 3. 

Weiß Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Lerchenfelder⸗ 
ſtraße 136. N f 

Sitto Auguſte — Gold- und Silberwaren-Verſchleiß — I., Plankeng. 4. 

auda Heinrich von — Häuſeradminiſtration — X., Laxenburgerſtr. 40. 

Aufricht Wilhelm — Handelsagentie mit Holzſtoff und Celluloſe — 
VIII., Alſerſtraße 47. 

ö e Johanna — Holz- und Kohlen⸗Kleinhandel — VIII., Lederer⸗ 
gaſſe 3. | 
Bruckner Ferdinand — Holz- und Kohlen⸗Kleinhandel — IX., Grüne⸗ 
thorgaſſe 30. 

Lechner Ferdinand — Holz- und Kohlen-Kleinhandel — XVIII., Währing, 


Czermakgaſſe 12. 8 
— Hutformen⸗ und Schmuckfedern-Verſchleiß — IX., 


Sattka Anna 
Währingerſtraße 68. 
Dillinger Anna — Kaffeeſchank — X., Himbergerſtraße 12. 
ö ee Haas Joſef — Kalkhandel — II., Rothen-Stern— 
gaſſe 16. 
Rada Jenni — Kleidermacherin — J., Mariengaſſe 1. 
Becker Marie — Damenkleidermacherin — VIII., Kochgaſſe 17. 
Katz Max — Kleinfuhrwerk — II., Jägerſtraße 35. 
Kellner Karl — Kleinfuhrwerk — IX., Wieſengaſſe 14. 
Müllner Alois — Kleinfuhrwerk — II., Rafaelgaſſe 10. 
Rauchenberger Johann — Kleinfuhrwerk — XVI., Neulerchenfeld, Thalia- 
ſtraße 34. 
Wolfram Peter — Kleinfuhrwerk — III., Dietrichgaſſe 27. 
Sattka Anna — Kunſtblumen⸗Erzeugung — IX., Währingerſtraße 68. 
Goldſchmidt Amalie — Manufacturwarenhandel — I., Lazzerhof. 
Krejeik Johann — Mechaniker — IX., Berggaſſe 10. 
Paul Henriette — Metallbuchſtaben-Erzeugung — VIII., Lerchenfelder⸗ 
ſtraße 122. 
Hoffmann Julie — Modiſtin — I., Goldſchmiedgaſſe 8. 
Nowotny Johann B. — Muſiker — XV., Kranzgaſſe 18. 
Hajek Leopoldine — Naturblumenhandel — VIII., Alſerſtraße 39. 
Jechtl Karl — Papierhandel — IX., Alſerbachſtraße 19. 
Pollak Guido — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten- und Kurz 
waren-Verſchleiß — I., Franz Joſefsquai 25. 
Haſtreiter Adelheid — Pfaidlerin — VIII., Blindengaſſe 13. 
Langer Henriette — Pfaidlerin — VII., Siebenſterngaſſe 17. 
Murſchenhofer Marie — Pfaidlerin — X., Quellengaſſe 69. 
Wertheim Helene — Pfaidlerin — XVII., Ottakringerſtraße 30. 
Buzek Joſef — Schuhmacher — III., Rudolfsgaſſe 20 a. 
Hecht Alois — Schuhmacher — XII., Hauptſtraße 47. 
Horacek Johann — Schuhmacher — XVII., Krongaſſe 31. 
Krejei Adalbert — Schuhmacher — VIII., Auerspergſtraße 19. 
Peratoner Eliſabeth — Spielwaren-Erzeugung — VIII., Lerchenfelderſtr. 40. 
Kollinger Joſef — Stadtträger — XVII., Palffygaſſe 21. 
Zahvozda Wenzel — Tiſchler — X., Laxenburgerſtraße 103. 
Wünſchhüttel Friedrich — Veranſtaltung gymnaſtiſcher Productionen — 
V., Siebenbrunnengaſſe 24. 
Habermacher Julie — Victualienhandel — XIX., Hirſchengaſſe 16. 
Suchanek Marie — Victualienhandel — XIX., Ober-Döbling, Haupt⸗ 
ſtraße 69. 

f Kovarovics Anna — Marktvictualienhandel — IV., Weyringergaſſe 23. 
Steiner Sophie — Marktvictualienhandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 
Stefl Anna — Wäſcheputzerin — XVII., Leopoldigaſſe 23. 

Wucherer Matthias — Wagner — X., Laxenburgerſtraße 84 
Kowatſch Maximilian — Zuckerbäcker — VIII., Joſefſtädterſtraße 24. 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 22. Jänner 1894. 


Haflinger Johann — Anſtreicher — VI., Hirſchengaſſe 14. 

Schlager Joſef — Bäcker — IX., Rothe Löwengaſſe 9. 

Pfauſer Martin — Brantwein- und Theeſchank — XIII., Penzing, 
Siebeneichengaſſe 5. 

Kölz Heinrich — Verſchleiß von gebrauchten Briefmarken — III., 
Mariahilferſtraße 6. 

Seidel Johann — Buchbindergewerbe — VI., Gumpendorferſtraße 96. 

Mödlagl Franz — Colporteur — VI., Gumpendorferſtraße 136. 

Hanaver Magdalena — Fleiſch-Verſchlei — III., Erdbergſtraße 118. 

Neuer Simon — Fleiſch⸗Verſchleiß — II., Prager Reichsſtraße 9. 

Sommer Juliana — Gaſt- und Schankgewerbe — IV., Mitterſteig 15. 

Kahofer Dominicus — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Antonigafje 64. 

Engelmayer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Rudolfsg. 30. 

Prüll Paul Iſidor — Gemiſchtwaren-⸗Verſchleiß — I., Kärnthnerring 17. 

Schiel Theodor — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XI., Simmering, Preſs⸗ 
burger Reichsſtraße, Parc. 710/2. 

Tirelli Friedrich — Gipsfiguren⸗Erzeugung — XV., Fünfhaus, Tannen⸗ 
aſſe 14. 
g Dorfleuthner Leopold — Handelsagentie — VII., Seidengaſſe 13. 

Grabſcheid Heinrich, Rudolf Theodor — Handelsagentie — I., Zelinka⸗ 
gaſſe 6. | | " 
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 — Bechmeifter Marie — Holz: und Kohlen⸗Kleinverſchleiß — II., Am 
Tabor 11. 
Salter Simon — Kaffeeſiedergewerbe — IX., Luſtkandlgaſſe 4. 
Stern Max — Kaffeeſieder — II., Aſperngaſſe 4—6. 
Spacek Matthias — Kleidermacher — VII., Mariahilferſtraße 56. 
Braun Charlotte — Damenkleidermacherin — II., Novaragaſſe 21. 
Pan Emanuel — Kleidermachergewerbe — XVIII., Währing, Joſefig. 32. 
Hofmann Eliſabeth — Kleinfuhrwerk — XIV., Rudolfsheim, Schön⸗ 
brunnerſtraße 70. ö 
Tambour Rafael — Kleinfuhrwerk — XII., Meidling, Johannesg. 29. 
Wilhelm Rudolf — Mehlhandel — V., Grüngaſſe 1. 


Schlager Joſef — Mehl-, Grieß⸗ und Preſshefe⸗Verſchleiß — IX., Rothe 


Löwengaſſe 9. | 
Wedl Karl — Mehl-, Grieß⸗ und Preſshefe⸗Verſchleiß — IX, Luft 
kandlgaſſe 6. 
6 u Roſina — Milchmeiergewerbe — XIII., Baumgarten, Haupt⸗ 
ſtraße 20. 
Kreutzer Johann — Milchmeier — XII., Meidling, Wilhelmſtraße 27. 
Vepkek Katharina — Milch⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Felberſtr. 7. 
Vodiéka Franz — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Siegmundsgaſſe 6. 
a Johann — Milch- und Zuckerwaren-Verſchleiß — IX., Glaſerg. 16. 
uftner Helene — Modiſtin — VII., Mariahilferſtraße 62. 
Weiner Iſidor, Weiner Julius — Möbel-Verſchleiß — IL, Große 
Stadtgutgaſſe 26. 
Würmer Leopold — Muſiker — VII., Lindengaſſe 20. 
Gabris Anna — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Annagaſſe 46. 
| Szolovicz Johann — Obft- und Grünwarenhandel — XVIII., Währing, 
Annagaſſe 46. 
Sztruharik Martin — Obft- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVI., Ottakring, Payergaſſe 3. 
Beck Moriz — Pfaidlerin — XVIII., Währing, Auaſtaſius-Grüngaſſe 9. 
Wdofka Juliana — Pferdefleiſch- und Wurſt⸗Verſchleiß — XIII., Baum⸗ 
"garten, Wiengaſſe 10. | 
Glötzl Karl — Riemer», Sattler- und Taſchnerwaren-Verſchleiß — J., 
Rabenplatz 2. N 
Hetzer Karl sen., Hetzer Karl jun., Hetzer Karl Joſef, Hetzer Heinrich — 
Sammt- und Bandfabrication — VL, Millergaſſe 9. | 
0 115 Alois — Schleierdruckerei — XIV., Rudolfsheim, Stieger— 
gaſſe 6—8. 
Leitgeb Johaun — Schuhmacher — VI., Bergſteiggaſſe 5. 
Kahaun Hermine — Selchwaren-Verſchleißs — XVIII., Währing, 


Martinſtraße 17. 
XVIII., Währing, 


Siegelmann Cäcilie — Spirituoſenhandel — 
Michaelerſtraße 2. | 
Schwarz Fanni — Spirituoſen-Verſchleiß in verſchloſſenen Gefäßen — 
III., Löwengaſſe 56. | 
Syka Wenzel — Tiſchler — VI., Windmühlgaſſe 22. 
Höfelmayer Joſef — Tiſchlerholz⸗Verſchleiß — VI., Hofmühlgaſſe 1. 
Weißhappel Johann jun., Weißhappel Robert — Tiſchler⸗ und Bauholz⸗ 
handel — VI., Spörleingaſſe 5— 7. 
Peterka Roſalia — Victualienhandel — III., Adamsgaſſe 18. 
Viertelböck Katharina — Victualienhandel — III., Boerhavegaſſe 31. 
Grebner Edmund — Victualien⸗Verſchleiß — X., Quellengaſſe 137. 
ö en Joſefine — Marktvictualienhandel — XV., Fünfhaus, Blüthen⸗ 
gaſſe 2 a. 
Steinhardt Laura — Weißnäherin — II., Wallenſteinſtraße 19. 
Ertl Roſalia — Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — II., Blumauergaſſe 23. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 23. Jäuner 1894. 


Dege Karl — Anſtreicher — VII., Neubaugaſſe 44. 
Dege Karl — Zimmermaler — VII., Neubaugaſſe 44. 
Preßl Alois — Bindergewerbe — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 25. 
Klobucznik Marie — Buchbindergewerbe — III., Salefianergaffe 19. 
Pöhlmann Anna — Cantinenbetrieb — XIII., Unter-St. Veit, Auhof⸗ 
ſtraße 17. | ei = 
Kamleitner Johann — Fiaker — XVII., Hernals, Roſenſteingaſſe 48. 
Maril Moriz, Funkenſtein Herſch — Fleiſch⸗Commiſſionshandel — III., 
Großmarkthalle. 
Endlweber Franz — Gaftwirt — XII., Altmannsdorf, Breitenfurther⸗ 
ſtraße 68. 
Pöhlmann Anna — Gaſtwirtin — XIII., Unter-St. Veit, Auhof⸗ 
ſtraße 17. ö l 
Foramitti Jakob — Gebäckhandel im Umherziehen — IX., Berggaſſe 8. 
Ertl Karl — Geflügel- und Wildprethandel — III., Hauptſtraße 47. 
Gabaſchütz Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Lainz, 
Hauptſtraße 43. 
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Hirſch Eliſabeth — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Dreihausgaſſe 7. Rt 

Tinkl Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Marktgaſſe 33. f , 

Brindler Anton — Hallentröblergewerbe — IX., Wiener Trödlerhalle, 


Zelle 39. (Das Weitere folgt.) 
Inhalt: | 
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4. Spende Sr. k. Hoheit des Herrn Erzherzogs Rainer zur 
Bekoͤſtigung armer Schulkinden w n i... 241 
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17. Gem.⸗Rath Steiner, betreffend die Vermehrung der Auflade- 
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